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Ergänzungen zu 

 
Georg Braumann: Die Vereinigung für 
Heimatkunde Bochum 1920 – 1945 in 
lokalen Zeitungsberichten und Anzeigen. 
Bochum 2007 mit Auszügen aus Georg 
Braumann: Familienbriefe 1939 – 1942. 
Tagebuch 1941 – 1942. Bochum 2010 
 
Georg Braumann, 27.9.1939, an Elisabeth 
Braumann: [...] Heute traf ich Franz Koke von 
der Knappschaft (Heimatverein), der bei den 
Truppennachrichten ist. Er zog gerade auf 
Wache, als ich ihn traf. [...] 
 
Georg Braumann, 11.11.1939, an Elisabeth 
Braumann: [...] Wie war doch solch ein Weg 
schön, wenn wir beispielsweise vom Herbstfest 
des Heimatvereins kamen. [...] 
 
Elisabeth Braumann, 16.11.1939, an Georg 
Braumann, Feldpostnummer 22 727: [...] Der 
Verein für Heimatkunde sandte mir ein Pro-
gramm für November und Dezember. Wehr-
machtsangehörige sollen Herrn [Max] Ibing 
[Gerther Straße 50] ihre Adresse angeben. 
 
Vereinigung für Heimatkunde, Flaesheim, 
3.12.1939 (Bildkarte Sommerfrische Flaesheim 
zwischen Lippe und Haardt): 
Lieber Georg! Unsere heutige Heidewanderung 
war von ganz besonders schönem Wetter 
begünstigt. Wir senden Dir herzl. Grüße! 

Dein Erich 
 
Erich Palussek, Bochum, Westfälische Str. 19, 
30.12.1939 (Bildkarte Wald mit Schnee): 
Lieber Georg! Unseren Dank für Deine vielen 
Wünsche. Ich erwidere sie aufs herzlichste und 
wünsche Dir im kommenden Jahre nur das 

Beste. Möge uns 1940 möglich sein, wieder in alter Frische gemeinsam die Heimat zu erwandern. 
Mit herzl. Gruß, auch von meinen Angehörigen, bin ich 

Dein Erich. 
 
Max Ibing, Bochum, 31.12.1939 (Bildkarte Zum neuen Jahre die besten Glückwünsche): 
Alles Gute zum Neuen Jahre Ihnen u. Familie! Wir wünschen, daß Sie bald wieder mit uns wandern können. Ich sähe Sie 
gern einmal wieder und grüße Sie recht herzlich 
 Ihr M. Ibing  
 
Vereinigung für Heimatkunde, Flaesheim, 7.1.1940 (Bildkarte Wandernde Mitglieder der Vereinigung): 
Schneewanderung! 
Das ist ein schöner Wintersonntag! Wir grüßen Sie herzlich! 
Ihr M. Ibing, Erich P[alussek] [weitere Unterschriften] 
 
Erich Palussek, Bochum, Westfälische Str. 19, 18.2.1940 (Bildkarte Vorfrühlingstag): 
Lieber Georg! Entschuldige, daß ich auf Deinen Kartengruß nicht sofort geantwortet habe. Ich bin in den letzten Wochen 
jedoch kaum dazu gekommen, meine Privatpost zu erledigen. Seit dem 1. 1. d. J. hat man mir den Gruppenwartposten 
beim Gemeinnützigen Wohnungsverein übertragen. Bei der Verwaltung von 105 Wohnungen gibt’s da ordentlich zu schaf-
fen. Nun bin ich noch mehr unterwegs, sehr zum Leidwesen meiner Angehörigen. Ich tue die Arbeit jedoch gern, denn einer 
muß es eben schaffen. 
Mit dem Heimatverein haben wir vor Wochen eine fabelhafte Schneewanderung zur Haspetalsperre und über Zurstraße 
nach Ambrock gemacht. Seitdem sind wir nur an einem Sonntagnachmittag nach Stiepel gegangen. Wir beabsichtigen 
jedoch, jetzt mit Vorträgen zu beginnen. Hoffentlich wird’s bald Frühling! Solch einen Schnee haben wir doch seit Jahrzehn-
ten nicht gehabt. Anliegend 2 Aufnahmen von dem Hattinger Museums“fest“. 
Herzl. Grüße u. Heil Hitler! 
 Dein Erich 
 
Vereinigung für Heimatkunde, Bochum, 11.3.1940 (Bildkarte Bochum Zeche Präsident): 

 
 

Undatiert (Anfang 1940?); lks.: Leutnant Hubrich 
Archiv der Kortum-Gesellschaft Bochum e.V. 

 
 

Undatiert (1940?) 

Archiv der Kortum-Gesellschaft Bochum e.V. 
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Lieber Georg! Wir gedenken Deiner und senden Dir herzliche Grüße mit dem Wunsche, Dich bald wieder unter uns zu 
sehen. 

Herzl. Glückauf u. Heil Hitler! 
 Dein Erich 

[Unterschriften] 
Ich meine es auch so! Oft denke ich an Sie! 
 Ihr M. Ibing 

 
Vereinigung für Heimatkunde, 25.3.1940 (Bildkarte 
Gaststätte „Paul Vorberg“ Elfringhausen): 
Lieber Georg! Vom sonnigen Felderbachtal herzlichen 
Ostergruß! 
 Dein Erich 
[Unterschriften] 
 
Georg Braumann, 15.4.1940, an Elisabeth Braumann: 
[...] Samstag [13.4.1940] wäre ich gerne in der Uhle 
gewesen, um in der Vereinigung für Heimatkunde den 
Lichtbildervortrag über die westfälischen Wasserburgen 
zu hören. Erich Palussek schrieb mir hiervon. Übrigens 
hat mir Rektor Kleff auch seine Schrift über das Bo-
chumer Schützenwesen geschickt. [...] 
 
Vereinigung für Heimatkunde, Bövinghausen, 
25.11.1939 (Bildkarte Ausflugsort Oberbarnscheidt 
Wattenscheid): 
Lieber Georg! Einen recht herzlichen Gruß an Deinem 
Jubiläumstag senden wir auch von „unserem“ Helfshof. 
 Dein Erich. 
[Unterschriften] 
Lieber Georg Br. Wir gehören zusammen Ibing 
 
Vereinigung für Heimatkunde, Blankenstein, 28.4.1940 
(Bildkarte Burg Blankenstein a. d. Ruhr): 
Lieber Georg! Nun sind wir wieder mit dem Heimatver-
ein ins Grüne gewandert. Wir gedenken Deiner und 
senden Dir herzlichste Grüße. 
 Erich 
Herzl. Glückwunsch Herr Unteroffizier 

[Unterschriften] 
 
Erich Palussek, Bochum, Westfälische Str. 19, 4.8.1940 
(Bildkarte Bochum in Westfalen): 
Lieber Georg! Lange schon habe ich nichts von Dir 
gehört. Ob Du auch den Marsch durch Frankreich 
mitgemacht hast? Gestern ist Franz Koke aus Bochum 
eingetroffen, um einen längeren Urlaub in der Heimat 
zu verleben. Wann sehen wir Dich wieder? Hier in 
Bochum ist noch alles in bester Ordnung. Auch der 

Kotten [Knappschaft] hat sein Gesicht noch nicht verändert. 
Herzl. Gruß 
 Dein Erich 
Gruß Engels 
 
Vereinigung für Heimatkunde, Poststempel 4.9.1940 (Bildkarte Velbert): 
Von unserer Wanderung durch’s schöne Bergische Land senden Ihnen herzl. Grüsse 
[Unterschriften] 
 
Georg Braumann Tagebuch 1.1. – 31.12.1941: 
 
Februar 
1 Sa: [...] Nachmittags mit der Vereinigung für Heimatkunde Schlachthof besichtigt. Anschließend bei Ludger König [Kor-
tumstraße 11] gemütlich zusammengesessen. 
16 So: Mit der Vereinigung für Heimatkunde eine Tageswanderung von Wetter über Haspe nach Hagen gemacht. Tagsüber 
erkrankte Erika an Grippe mit hoher Temperatur. 
 
März 
1 Sa: Mit der Vereinigung für Heimatkunde das Museum für Kunstgewerbe und Geschäfte in Dortmund besucht. Zu sehen 
war nur die Abteilung für westfälische Volkskunst. Abends gemütlich bei Lentze zusammengesessen. 
3 Mo: Abends machte ich Besuch bei Erich Palussek [Vereinigung für Heimatkunde]. Dort schenkte er mir das Buch: Lehn-
häuser, Klöster u. Burgen an der Ruhr. 
9 So: Im Auftrage der Vereinigung für Heimatkunde habe ich am 16. III. eine Wanderung zu führen. Heute machte ich die 
Vorwanderung Neviges – Dönberg – Windrath – Dransberg – Langenberg. 
16 So: Mit der Vereinigung für Heimatkunde in Bochum machte ich bei schönem Wetter die Wanderung Neviges – Dönberg 

 
Archiv der Kortum-Gesellschaft  

Bochum e.V. 
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– Windrath, Deilbachmühle – Langenberg. Mit Hattinger Heimatfreunden saßen wir abends noch bei Märker in Hattingen. 
29 Sa: Mit Elli bin ich zur Jahreshauptversammlung der Vereinigung für Heimatkunde gewesen. Es war ein schöner Abend 
mit Lichtbildern über im vergangenen Jahre gemachten Aufnahmen und netter Unterhaltung. 
 
April 
5 Sa: Mit der Vereinigung für Heimatkunde machte ich unter Leitung von Adolf Peddinghaus den heimatkundlichen Rund-
gang Crange – Wanner Hafen – Hertener Wald – Stuckenbusch – Recklinghausen mit. 
 
Mai 
10 Sa: Morgens im Stadtarchiv bei Rektor Kleff gewesen. Nachmittags mit der Vereinigung für Heimatkunde in Buer das 
Heimatmuseum besucht und Rundgang durch die Grünanlagen nach Schloß Berge gemacht. Bier gibt es bedeutend weni-
ger. Deshalb war man auf Schloß Berge erfreut, daß wir Kaffee wünschten. 
25 So: Mit der Vereinigung f. Heimatkunde Wanderung gemacht von Haltern durch die hohe Mark über Ontrup nach Reken. 
Es war noch kühl. Die Vegetation ist sehr zurück. 
 
Juni 
7 Sa: Mit der Vereinigung für Heimatkunde waren Elli, Georg und ich unter Leitung des Rektor Kleff zur Erkundung von 
Flurnamen in Stiepel. Es war ein schöner Tag in dem bergigen Dorf mit herrlichen Blicken auf die Umgebung. Abends 
saßen wir noch gemütlich beisammen im Garten des Wirtes Wefelscheid. Elli fiel dieser ausgedehnte Spaziergang (3 Std.) 
schwer, so daß sie abends an Schwäche litt u. sofort ins Bett ging. 
 
Juli 
5 Sa: 1,00 – 2,15 Fliegeralarm. Nachmittags mit Georg mit der Vereinigung für Heimatkunde Rundgang durch Dahlhausen, 
anschließend bei Keller in Eppendorf den Vortrag v. Schulte über die Rückwanderung der Bessarabiendeutsche[n] und 
Wolhyniendeutsche[n] gehört. Maria Schulte hatte geholfen, diese zurückzuholen. 
20 So: Mit der Vereinigung für Heimatkunde Tageswanderung Buer – Westerholt – Lüttinghoff – Feldhausen gemacht. 
 
August 
2 Sa: Mit der Vereinigung für Heimatkunde nachmittags geschichtlichen Rundgang von Recklinghausen zur Loemühle 
gemacht. Es war ein schöner Tag mit blauem Himmel und weißen Wolken. Der Weg führte über den Recklinghauser Land-
rücken, von dem aus wir schöne Aussicht auf das Emschertal und die Ausläufer des Ardeygebirges hatten. 
17 So: Fliegeralarm 1,00 – 4,30 Uhr. 
Mit der Vereinigung für Heimatkunde Wanderung durch die Kirchhellener Heide von Gladbeck-Ost aus gemacht. 
31 So: Mit der Vereinigung für Heimatkunde zur Einweihung der Ehrenhalle im Heimatmuseum Hattingen gewesen. 
 
September 
21 So: Mit der Vereinigung für Heimatkunde Wanderung gemacht von Hagen über Zurstraße, Breckerfeld nach Dahler-
brück. Auf der Eisenbahn überfüllter Betrieb. 
 
Oktober 
11 Sa: Fliegeralarm von 2,30 – 5,30 Uhr. Mit der Vereinigung f. Heimatkunde in Mülheim-Ruhr die Ausstellung „Der deut-
sche Wald“ besucht. 
 
November 
8 Sa: 0,20 Uhr. Mit der Vereinigung für Heimatkunde Rundgang durch Recklinghausen gemacht. Dort schon 20 Uhr vom 
Fliegeralarm überrascht. Daher mit der Eisenbahn über Wanne-Eickel zurückgefahren. Alarm um 22 Uhr zu Ende. 
 
Dezember 
14 So: Mit der Vereinigung für Heimatkunde in Dortmund die „Große Westfälische Kunstausstellung“ besucht. Sehr schön 
waren Bilder und Aquarelle von Otto Modersohn. Zeichnungen und Aquarelle von Fritz Vahle waren mit 300 – 500 RM 
ausgezeichnet. 
 
Tagebuch 1.1. – 17.5.1942 
 
Januar 
4 So: Mit der Vereinigung für Heimatkunde Tageswanderung Hagen – Kuhberg – Priwek – Roteldiek – Hundsdiek – Hagen 
– Delstern bei Schnee u. Regen gemacht. 
18 So: Mit der Vereinigung für Heimatkunde den Bochumer Milchhof besichtigt. Georg war mit. 
25 So: Von Landeshauptmann Kolbow im Rahmen der Veranstaltungen der Vereinigung für Heimatkunde den zweiten 
Vortrag „Westfalen u. die Hansa“ gehört. 
 
Februar 
1 So: Mit der Vereinigung für Heimatkunde Schneewanderung von Sinsen aus durch die Haard gemacht. 
19 Do: Im Rahmen der Vereinigung für Heimatkunde von Dr. Schulte den Vortrag „Westfälische Köpfe“ gehört. 

 
März 
7 Sa: [...] Mit Elli war ich mit der Vereinigung für Heimatkunde auf Helfs Hof in Wattenscheid, wo Walter Kuhlmann las. 
30 Mo: Gekauft: Ossenberg: Kunst und Künstler Westfalens, ferner Schriften über Heimatkunde betr. Landeskunde, Hei-
matliteratur, Kunst, Volkskunde. 
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Bochumer Amtsblatt, 2. Jhrg., Nr. 17 – 20.7.1946: 

Vereinigung für Heimatkunde 
Am Samstag, dem 27. Juli 1946, 18 Uhr, findet im Kortumzimmer des Ratskellers eine erste Versammlung der 
Vereinigung für Heimatkunde statt, zu der alle ehemaligen Mitglieder und alle Freunde der Heimat eingeladen 
werden. Ein neuer Vorstand soll gewählt und ein Arbeitsplan für die kommenden Monate festgelegt werden. 
Die Vereinigung für Heimatkunde übernimmt damit zugleich auf dem Gebiete der Heimatkunde einen Teil der 
Vortragstätigkeit der Bochumer Volkshochschule. Wer tut mit?  
 

WP, 23.7.1946: 
Vereinigung für Heimatkunde lebt wieder auf 
 

Bochumer Amtsblatt, 2. Jhrg., Nr. 21 – 17.8.1946: 

Vereinigung für Heimatkunde 
Die Mitglieder werden gebeten, ihre jetzigen Anschriften dem Städt. Kulturamt, Rathaus, Zimmer 1, mündlich 
oder schriftlich mitzuteilen.  
 
WP, 3.9.1946: 
Mit den Bochumer Heimatfreunden in der Heide. Nach langjähriger Zwangspause fanden sich Sonntag die 
Freunde der Vereinigung für Heimatkunde Bochum zu ihrer ersten gemeinsamen Wanderung zusammen. 
Unter Leitung von Erich Palussek wurde ein Streifzug durch die blühende Haltener Heide gemacht. Dazu gab 

der Leiter einleitend einen kurzen 
geschichtlichen Rückblick Halterns mit 
seinen Ueberbleibseln alter römischer 
Anlagen an der Lippe. Auf der an-
schließenden Wanderung führte Frl. 
Studienrätin Faber die Heimatfreunde 
durch botanische Erläuterungen in die 
vielseitige Flora der Heide ein und trug 
so mit dazu bei, die Wanderung für 
alle Teilnehmer zu einem tiefen Erleb-
nis zu machen.  
_______________________________ 
 

Bernhard Kleff, Lippstadt, Klosterstra-
ße 5, 26.10.1946, an Oberstadtdirektor 
Dr. Schmidt, Bochum (StABO Bo 
11/503: 
 

Sehr geehrter Herr Oberstadtdirektor! 
 

Für die frdl. Glückwünsche zu meinem 
70. Geburtstag danke ich herzlich, 
ebenso für das blumige und das dufti-
ge Angebinde. Über die warme Aner-
kennung, die Sie meiner Lebensarbeit 
gezollt haben, habe ich mich sehr 
gefreut. Dem Heimatmuseum und dem 
Archiv meiner lieben Vaterstadt habe 
ich meine besten Jahre und meine 
besten Kräfte gewidmet, ich darf wohl 
sagen: aus Liebe zur Heimat. Sie hat 
mir geholfen, auch mancherlei Schwie-
rigkeiten und auch Bitternisse zu 
überwinden. An dem Unglück, das 
über mein Lebenswerk gekommen ist, 
trage ich schwer. 
Nun bauen neue Männer ein neues 
Bochum, und auch seine Zukunft fußt 
mehr oder minder auf seine Vergan-
genheit. Möge man die Fehler der 
Bochumer Vergangenheit klar und 
richtig sehen und recht viel daraus 
lernen. Wäre ich nicht so alt und bock-
te das Motörchen nicht so oft, dann 
wäre ich schon längst wieder daheim, 
um da wieder anzufangen, wo ich 
aufzuhören gezwungen wurde. 
Möge der alte, treue Propsteikirchturm 
ein Mahn- und Wahrzeichen dafür 

 
 

Stockum Oktober 1946 
Archiv der Kortum-Gesellschaft Bochum e.V.,  

Akte 146 Fotos 1946 – 1951 

 

 
 

Stockum Oktober 1946 
Archiv der Kortum-Gesellschaft Bochum e.V.,  
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sein, daß man bei all den vielen Notwendigkeiten und Schwierigkeiten der neuen Stadt zu seinen Füßen auch 
noch den rechten Sinn für materielle und ideelle Belange aus dem guten Heimaterbe der Väter zur Geltung 

bringen wird. 
Es sind viele Bochumer bei mir zu 
Besuch gewesen, die nur noch das 
hatten, was sie am Leibe trugen. Alle 
ohne Ausnahme wollten auf jeden Fall 
nach Bochum zurück. Mit vielen ehrli-
chen Beobachtern der Zeit bin ich in 
der Überzeugung bestärkt worden, 
daß auch eine Großstadt viel mehr 
Heimat gewesen ist, als bisheran 
zugegeben worden ist. Dem 1. Bande 
des Bochumer Heimatbuches setzte 
ich als Vorwort nur: „Wir haben auch 
eine Heimat...“ Möge bald, bald die 
Zeit kommen, da es heißen kann:  
 

„Wir haben auch wieder eine Heimat“. 
Glück auf! mein liebes Bochum! 

 

In herzlicher Erwiderung Ihrer Grüße 
Ihr dankbarer  

 (gez.) Kleff 
_______________________________ 
 

Bochumer Amtsblatt, 2. Jhrg., Nr. 34 – 

16.11.1946: 
25 Jahre Vereinigung für Heimatkun-
de. Die am 21. September 1921 ge-
gründete Vereinigung für Heimatkunde 
konnte in diesem Jahre auf ein 
25jähriges Bestehen zurückblicken. 
Durch Vorträge, Besichtigungen, platt-
deutsche Abende und sonstige Veran-
staltungen hat die Vereinigung auf 
dem Gebiete der Volks- und Heimat-
kunde in der vergangenen Zeit erfolg-
reich gearbeitet. Bei aller Wissen-
schaftlichkeit wurde besonderes Ge-
wicht auf volkstümliche Darstellung 
gelegt. Die Vereinigung wird das Jubi-
läum zum Anlaß einer Reihe unterhalt-
samer Veranstaltungen nehmen. Nä-
here Einzelheiten hierüber werden 
demnächst bekanntgegeben. Ehema-
lige Mitglieder der Vereinigung, deren 

Wohnsitz sich geändert hat, wollen ihre neue Anschrift an die Geschäftsstelle (Kulturamt), Rathaus, Zimmer 1, 
mitteilen.  
 

S. auch NWK, 19.11.1946. – WP, 26.11.1946. – StABO Bo OB 1. 
 
Bochumer Amtsblatt, 2. Jhrg., Nr. 36 – 30.11.1946: 
Vereinigung für Heimatkunde. Aus Anlaß des 25jährigen Bestehens führt die Vereinigung für Heimatkunde 
folgende Veranstaltungen durch: Am 8. Dezember 1946, 15 Uhr, im Rathaussaal, eine Jubiläums-
Festversammlung unter Mitwirkung der städtischen Bläservereinigung und mit einem Vortrag von Professor 
Dr. Schulte-Ahlen; am 15. Dezember 1946, 15 Uhr, eine Feierstunde in der historischen Kirche zu Bochum-
Harpen mit musikalischen Umrahmungen und einem Vortrag von Pfarrer Leich; am 5. Januar 1947, 16 Uhr, im 
Rathaussaal einen Lichtbildervortrag von Franz Große-Perdekamp über die mittelalterliche westfälische Bau-
kunst unter besonderer Berücksichtigung der zerstörten Baudenkmäler; am 11. Januar 1947, 18 Uhr, im Rat-
haussaal, einen Annette-von-Droste-Hülshoff-Abend in Liedern und Dichtungen unter Beteiligung der Kon-
zertsängerin Margarethe Lückel-Patt, Generalmusikdirektor Hermann Meißner und Gerda Bleckmann als 
Sprecherin; am 25. Januar 1947, 18 Uhr, im Rathaussaal, einen heimischen Dichterabend unter Mitwirkung 
des Bochumer Jugendchors. Das Städtische Museum hat für Mitte Januar 1947 eine Sonderausstellung „Un-
ser Ehrenfeld“ vorgesehen.  
 

S. auch WP, 3.12.1946. – WR, 4.12.1946. – NWK, 6.12.1946. 
_______________________________________________________________________________________ 
 

 
 

Wanderung durch das Ardey Oktober 1946 
Archiv der Kortum-Gesellschaft Bochum e.V.,  
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Vereinigung für Heimatkunde de Bochum e.V., 1.8.1946, an Oberstadtdirektor Dr. Schmidt, Bochum: 
 

Sehr geehrter Herr Oberstadtdirektor! 
Sie beehrten mich mit Ihrem freundlichen Schreiben vom 20. Juli wegen der Bergung der Archiv- pp Sachen. 
Als langjähriger Vorsitzender der Vereinigung für Heimatkunde, die immer eng mit Archiv und Museum ver-
bunden ist, war es mir trotz aller Strapazen eine grosse Freude, mit dieser Rettungsaktion beauftragt worden 
zu sein, der ich mich deshalb auch mit ganzem Herzen widmen konnte. 
Nehmen Sie, sehr geehrter Herr Oberstadtdirektor, meinen ergebensten Dank entgegen für Ihre mir erzeigte 
ausserordentliche Freundlichkeit, die ich gern an unsre gesamte Heimatvereinigung weitergebe, nachdem 
diese am vergangenen Sonnabend von neuem in die Kulturarbeit der Stadt hineingestellt ist. 

Mit ausgezeichneter Hochachtung 
Ihr sehr ergebener 

gez. Ibing 
Bürgermeister 

 

S. dazu Georg Braumann: Bochum kinderlandverschickt und umquartiert, Bochum 2009, S. 533. 
 
Vereinigung für Heimatkunde Bochum e.V., Geschäftsstelle: Städt. 
Kulturamt, Rathaus, 26.11.1946, an Oberbürgermeister Geldmacher, 
Bochum: 
 

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister! 
Die Vereinigung für Heimatkunde kann in diesem Jahr auf ein 
25jähriges Bestehen zurückblicken. Wir nehmen dies zum Anlaß, 
eine Reihe heimatkundlicher Veranstaltungen durchzuführen. Das 
anliegende Programm unterrichtet Sie über Einzelheiten. 
Wir laden Sie zu den Veranstaltungen freundlichst ein und würden es 
begrüßen, wenn Sie als Repräsentant der Stadt Bochum an die Fest-
versammlung einige Worte richten würden. 

Mit Heimatgruß 
gez. Ibing 

Vorsitzender. 
 

Der Oberbürgermeister der Stadt Bochum, 
10.12.1946, an die Vereinigung für Hei-
matkunde Bochum e. V.: 
 

Da ich aus dienstlichen Gründen verhin-
dert war, an Ihrer Festveranstaltung teil-
zunehmen, gestatte ich mir, Ihnen auf 
diesem Wege die besten Glückwünsche 
zu Ihrem Jubiläum zu übermitteln. 
Vor allem möchte ich dem geistigen Vater 
der Bochumer Heimatbewegung, Herrn 
Rektor Kleff, meinen Dank aussprechen. 
Die Einrichtung eines Stadtarchivs und 
des Heimatmuseums sind wohl in erster 
Linie als sein Lebenswerk anzusprechen. 
Unter seiner geistigen Führung ist es das 
besondere Verdienst des Vereins, das 
Heimatgefühl der Menschen gestärkt und 
lebendig gemacht zu haben. 
Hier in Bochum, wo die Menschen aus 
allen Gebieten des Landes zusammen-
strömen, ist es besonders notwendig, das 
Heimatgefühl stark und lebendig zu erhal-

ten. Ihre Vereinigung wird hierzu einen wesentlichen Beitrag leisten können. Daß diese Arbeit an der Heimat 
mit Erfolge beschieden sein möge, wünsche ich Ihnen mit einem herzlichen   Glückauf!  
_______________________________________________________________________________________ 
 
WP, 13.12.1946: 

25 Jahre Heimatverein Bochum 
ĂUnd gehtôs der Vaterstadt auch schlecht – nun erst rechtñ 

Als vor einem Vierteljahrhundert, angeregt von Stadtrat Stumpf und Rektor Kleff, Bochumer Männer und 
Frauen die Vereinigung für Heimatkunde gründeten, wurde in dem ersten Protokoll vermerkt, daß die Zeit 
einer allgemeinen Aufwärtsentwicklung bevorstünde. Heute erscheint uns die Zeit offenbar viel fragwürdiger 
und die Unsicherheit ist geradezu das bestimmende Element unseres Lebens geworden. Wenn der Heimat-
verein trotzdem eine Reihe von Jubiläumsveranstaltungen vorbereitet und zudem noch größere Pläne hat, 
dann beweist er damit einen beachtlichen Mut und ein Vertrauen, die der durch die Krankheit verhinderte 
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Stadtrat Stumpf in einer Begrüßungsadresse so formulierte: „Und geht’s der Vaterstadt auch schlecht – nun 
erst recht.“ 
Das soll ein Wort sein, und es kann mit unserer Stadt Bochum gewiß auch den Heimatverein über ein neues, 

hoffentlich nicht allzu stürmisches Vierteljahrhundert zum 
goldenen Jubiläum geleiten. Während Bürgermeister 
Ibing über die Arbeit in der Vergangenheit berichtete und 
mehrere Mitbegründer ehrenvoll auszeichnete, sprach 
Studienrat Dr. Brinkmann über Heimatbewußtsein und 
Heimatgefühl. Dr. Brinkmann, der das Stadtarchiv ver-
waltet – es ist fast zu 90 Prozent erhalten geblieben – 
entwickelte seien Pläne von seinem Arbeitsgebiet her, 
und das sind schöne und Gute Pläne, z. B. eine neues 
(das fünfte) Heimatbuch [s. auch StABO Bo 41 A/10], 
Neuauflage des überarbeiteten Darpe, Geschichte der 
einzelnen Stadtteile, Erweiterung des Archivs, Ausstel-
lung „Unser Ehrenfeld“ und „Bochumer Persönlichkei-
ten“. Beschäftigung mit Heimatkunde ist nicht mehr Zei-
chen eines hohen Lebensalters und einer eingestaubten 
Weltansicht, viele Anzeichen deuten sicher darauf hin, 
daß die deutsche Katastrophe starke Impulse zur Bele-
bung des Heimatgefühls ausgelöst hat. 
Der Heimatverein kann fruchtbare Arbeit tun, besonders 
bei der seelischen und geistigen Repatriierung der Ost-
vertriebenen, mit denen wir nun für eine unbestimmt 
lange Zeit unsere Heimat teilen werden. Zum Zyklus der 
Jubiläumsveranstaltungen gehören neben der schon 
erwähnten Feierstunde in der historischen Kirche in 
Harpen (15.12.) ein Lichtbildervortrag (5. Januar) über 
westfälische Baukunst im Mittelalter (Große-
Perdekamp), ein Annette-von-Droste-Hülshoff-Abend 

(11. Januar) und eine Begegnung mit heimatlicher Dichtung (25. Januar). Der sehr gut besuchten Jubilä-
umsversammlung hatte auch der Landeshauptmann von Westfalen einen Glückwunsch geschickt. 
 

NWK, 13.12.1946: 
25 Jahre Heimatkunde 

Eine schöne Feierstunde  
der Bochumer Heimat- und Wanderfreunde 

Die Heimatliebe empfängt ihre Impulse aus der Heimatkunde. Diese hat die Vereinigung für Heimatkunde 
tatkräftig und zielbewußt gepflegt und betrieben. Dieser Arbeit war es zu verdanken, daß der Bochumer seine 
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Heimat kennen und lieben lernte. Sie umfaßte mehr als 500 Vorträge, Besichtigungen, Veröffentlichungen, 
plattdeutsche Abende und die Herausgabe von vier stattlichen Handbüchern. Ueber diese erfolgreiche Arbeit 
gab der Vorsitzende, Bürgermeister i. R. Ibing, auf der Festversammlung, die am vergangenen Sonntag 
[8.12.1946] die aus Anlaß des silbernen Jubiläums vorgesehenen Veranstaltungen einleitete, einen Rechen-
schaftsbericht, der womöglich gedruckt werden soll. Glückwunschschreiben waren u. a. eingelaufen von dem 
Vorsitzenden des Westfälischen Heimatbundes, Landeshauptmann Salzmann, von Stadtrat Stumpf und Rek-
tor Kleff, den Mitbegründern der Vereinigung. 13 Jubilare konnten für 25jährige Mitgliedschaft mit der Kortum-
Plakette ausgezeichnet werden. Sie bildeten die Kerntruppe, die ganz Bochum durchforschte und die Heimat 
durchwanderte und die hohen idealen Werte schuf, die Heimat zum Erlebnis werden lassen. 
Studienrat Dr. Brinkmann, der Leiter des Archivs u. Museums – ein Bochumer Junge –, hielt an Stelle des am 
Kommen verhinderten Professors Dr. Schulte-Ahlen einen Vortrag über die Gegenwartsaufgaben der Heimat-
kunde. Er konnte mitteilen, daß das städtische Archiv zum größten Teil erhalten ist, während das Archiv der 
evangelischen Kirche restlos verbrannt ist; auch das Propstei-Archiv dürfte gerettet sein. Das vorhandene 
Quellengut müsse nun erforscht und ausgewertet werden. Darpes Heimatgeschichte sei unter Berücksichti-
gung wissenschaftlicher Forschungsergebnisse neu zu bearbeiten und herauszugeben. Vergangenes Brauch-
tum müsse wieder lebendig werden. Vor allem aber gelte es, die Flüchtlingszuwanderer mit ihrer neuen Hei-
mat zu verwurzeln und neue Lebensgemeinschaften zu bilden. Auch in der Schule müsse Heimatkunde als 
ordentliches Fach gelehrt werden. Das durch die Kriegsfolgen bedingte neue Aufgabengebiet sei so vielge-
staltig und bedeutsam, daß es nicht von einigen wenigen betreut werden könne. Deshalb auch könne die 
Pflege der Heimatkunde nicht das Werk Einzelner bleiben. Dr. Brinkmann rief zur Mitarbeit aller auf. – Die 
Festversammlung war gut besucht und wurde von der Städtischen Bläservereinigung mit musikalischen Dar-
bietungen umrahmt. 
 
Bochumer Amtsblatt, 2. Jhrg., Nr. 38 – 14.12.1946: 
Heimatfeier der Vereinigung für Heimatkunde. Am Sonntag, 15. Dezember, um 15 Uhr, findet in der alten 
Harpener Kirche eine musikalische Heimatfeier statt, wozu Mitglieder und Gäste eingeladen sind. Abfahrt 
13.48, 14.12 oder 14.36 Uhr mit der Straßenbahnlinie 17 ab Schwanenmarkt bis Denkmal.  
 
NWK, 20.12.1946: 

Feierstunde an historischer Stätte 
Die zweite Festversammlung, die die Vereinigung für Heimatkunde anläßlich ihres Silberjubiläums durchführt, 
führte die Heimatfreunde nach Bochum-Harpen in das Gotteshaus, das als eines der ältesten Zeugen aus 
Bochums Vergangenheit alle Jahrhunderte überstanden hat. Trotz der sibirischen Kälte hatte ein stattlicher 
Kreis Besucher die historische Kirche, von deren Kanzel aus Pfarrer Leich, der verdienstvolle Heimatforscher, 
in einem kenntnisreichen Vortrag die Geschichte Bochums aus dem Dunkel ihrer Entstehung bis in die Ge-
genwart lebendig werden ließ. Fesselnd wußte er Schönheit und Wesen der Ruhrheimat zu charakterisieren 
und in Verbindung zu Vergangenheit und Gegenwart zu bringen. In zahlreichen Einzelbildern, die Brauchtum 
und Sitten, Notzeiten und Feste unserer Altvordern schilderten, rundete er mosaikartig die Entwicklung Bo-
chums von einer von Buchen umstandenen Siedlung bis zur Großstadt zu einem packenden Heimatbild, das 
allen Teilnehmern in der Erinnerung haften bleiben wird. Die Stimme der Glocke seiner Kirche bezog er mit in 
seinen Vortrag ein, um dann Glockeninschriften der Bochumer Kirchen zu erläutern und die Verwurzelung des 
Heimaterlebnisses im Religiösen nachzuweisen. Der interessante „Film“-Vortrag wurde vom Organisten 
Haarmann auf der Orgel, der Bachsche Musik spielte, und von der Sängerin Ruth Vogts mit Lieddarbietungen 
umrahmt. Die Besucher haben den Sonntagspaziergang nach Harpen gewiß nicht bereut. 
 
 

WP, 23.12.1946:  
Der Heimat heller Schein 

Im Rahmen der von der Vereinigung für Heimatkunde anläßlich ihres Silberjubiläums vorgesehenen Festver-
anstaltungen, fand in der historischen Kirche zu Bochum-Harpen eine Feierstunde statt, die Pfarrer Leich 
vorbereitet hatte. Als einer der besten Heimatkenner wußte er in seinem Vortrag „Der Heimat heller Schein“ 
der stattlichen Besucherschar das Heimaterlebnis packend zu deuten. Wie in einem Film ließ er in fesselnden 
Bildern Bochums Vergangenheit aus dem grauen Dunkel der Vorzeit bis zur Gegenwart erstehen, die Not wie 
die Festzeit, Sitten und Brauchtum beschwörend. Unter dem Glockengeläut seiner Kirche erläuterte er die 
Inschriften der Glocken in den Bochumer Kirchen, zugleich die Brücke schlagend zum Religiösen, in dem 
echte Heimatliebe wurzele. Gesangliche und musikalische Darbietungen auf der Orgel umrahmten die besinn-
liche Feierstunde. 
 
Bochumer Amtsblatt, 3. Jhrg., Nr. 2 – 11.1.1947: 
Annette-von-Droste-Hülshoff-Abend. Die Vereinigung für Heimatkunde veranstaltet aus Anlaß ihres 25jährigen 
Bestehens am Samstag, den 11. Januar, 18 Uhr, im Rathaussaal, Eingang Albertstraße, einen Annette-von-
Droste-Hülshoff-Abend mit Liedern und Dichtungen. Es wirken mit: Konzertsängerin Margarethe Lückel-Patt, 
Sprecherin Gerda Bleckmann und Generalmusikdirektor Hermann Meißner am Flügel.  
 
NWK, 30.12.1946:  
25 Jahre Vereinigung für Heimatkunde [am 5.1.1946 Lichtbildervortrag, Die mittelalterliche Baukunst unter 
besonderer Berücksichtigung der zerstörten Baudenkmäler]. 
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Bochumer Amtsblatt, 4. Jhrg., Nr. 1 – 1.1.1948: 
Stadtchronik 1947 
Januar 
[...] Sonderausstellung des städtischen Heimatmuseums über den 
Stadtteil Ehrenfeld aus Anlaß des 25jährigen Bestehens der Ver-
einigung für Heimatkunde. 
 
WR, 13.1.1947:  
Sonderausstellung ĂUnser Ehrenfeldñ. Zum 25jährigen Bestehen 
der Vereinigung für Heimatkunde veranstaltet das Städtische 
Museum Bochum im Nebenzimmer des Ratskellers vom 19. bis 
26. Januar die Sonderausstellung „Unser Ehrenfeld“. Das Ehren-
feld war vor seiner Zerstörung einer der ansehnlichsten Stadtteile 
Bochums mit zahlreichen repräsentativen Bauten, wie dem Ver-
waltungsgebäude der Knappschaft, dem Stadttheater, dem Park-
hotel Haus Rechen, mit vorbildlichen modernen Schulen und 
weiten Grünanlagen. Die Ausstellung soll in Bildern, Plänen und 
Modellen die Entwicklung des Stadtteils, soweit sie überhaupt 
noch zu rekonstruieren ist, aufzeigen. In zahlreichen Einzelheiten 
können auch Ausblicke auf die kommende Gestaltung des Stadt-
teils gegeben werden. 
 

S. auch NWK, 14.1.1947. 
 
Bochumer Amtsblatt, 3. Jhrg., Nr. 3 – 18.1.1947: 

Vereinigung für Heimatkunde. Am Samstag, dem 25. Januar 1947, 18 Uhr, findet im Rathaussaal ein heimi-
scher Dichterabend statt. Als Sprecher der Niederdeutschen Bühne wirkt Herr Bietendüvel und außerdem der 
Bochumer Jugendchor mit. Vorverkauf im Verkehrsverein, Rathausplatz. Der vorgesehene Lichtbildervortrag 
über die mittelalterliche westfälische Baukunst unter besonderer Berücksichtigung der zerstörten Baudenkmä-
ler wird zu einem späteren Zeitpunkt nachgeholt.  

 
WR, 22.1.1947: 

Das alte Bochum 
Ausstellung ĂUnser Ehrenfeldñ erºffnet / Das Ehrenfeld 

im Wandel der Zeit 
Der ersten großen heimatkundlichen Ausstellung „Bo-
chum, wie es war und wird“ ist nun ĂUnser Ehrenfeldñ 
gefolgt (vom 19. bis 26. Januar im Ratskeller). Sie gehört 
in die Reihe von Veranstaltungen, die der Bochumer 
Heimatverein, neu belebt und neu gekräftigt nach den 
bedrückenden Ereignissen der letzten Jahre, als silberne 
Ehrengabe zu seinem 25jährigen Bestehen den Bo-
chumern darbringt. Auch dieser Ausstellungstitel spricht 
die Bochumer und unter ihnen die Ehrenfelder wieder 
unmittelbar an, in ihm schwingt die nahe Beziehung mit, 
die uns an die Stadt bindet, die uns Heimat ist. Wir wis-
sen und wir fühlen, daß die Gegenwart dunkel und oft 
quälend trostlos auf uns liegt. Ist es verwunderlich, daß 
unser Blick in die schönere Vergangenheit geht, die nicht 
nur im Sinne der guten alten Zeit allein schöner war als 
unsere notvolle Zeit? Vor diesem rückwärtsgewendeten 
Blick mag auch das Bild einer guten, trostreichen und 
hoffnungsvollen Zukunft wieder aufleuchten. Es ist da-
rum durchaus angebracht, die Bochumer an 

die Vergangenheit ihrer Stadt zu erinnern, 
ihnen in Bild und Modell zu zeigen, wie die Väter schu-
fen, damit wir Kraft an ihrem Beispiel gewinnen können. 
Die erste Besiedlung des Ehrenfelds geschah im frühen 
Mittelalter. Das Prunkstück der Ausstellung ist ein Mo-
dell, das den Zustand dieses Gebietes im Jahre 1820 
anzeigt. 
Um das 

Haus Rechen, 
dessen Ruinen wir im Schatten des zerstörten Stadt-
theaters noch antreffen, gruppierten sich Kotten, deren 
Besitzer schon damals Bergleute waren. Sie holten die 
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Kohlen aus einem „Pütt“, dessen Schachteingang, das Mundloch, sich auf der Friederikastraße befand. Die 
städtebauliche Erschließung des Ehrenfelds begann erst um die Jahrhundertwende, und die großzügige Be-
bauung und Planung ist vorzugsweise dem Bochumer Architekten Erlemann zu danken. 
Eine große Anzahl von Lichtbildern halten einzelne Phasen der baulichen Entwicklung fest, etwa die Durch-
führung der Königsallee. Sie zeigen öffentliche Bauten, an denen dieser Stadtteil so reich war und auch den 
jetzigen Zustand der Zertrümmerung. Ein Teil dieser wichtigen und stadtgeschichtlich wertvollen Aufnahmen 
ist dem Heimatmuseum von Bochumer Bürgern überlassen worden. Die Betrachtung dieser kleinen Ausstel-
lung bringt mannigfachen Gewinn und sie trägt gewiß dazu bei, die Liebe der Bochumer zu ihrer Stadt und zu 
ihrem Stadtteil zu kräftigen. 
 

S. . auch WP, 17.1., 28.1.1947. 
 
WR, 22.1.1947:  
Vereinigung für Heimatkunde. Am Samstag, dem 25. Januar, findet im Rathaussaal ein heimischer Dichter-
abend unter Mitwirkung des Bochumer Jugendchores statt. Kartenvorverkauf beim Verkehrsverein. Der Licht-
bildervortrag über die „Mittelalterliche westfälische Baukunst“ von Große-Perdekamp wird zu einem späteren 
Zeitpunkt nachgeholt.  
 

WP, 24.1.1947: 
In der Vereinigung für Heimatkunde 

Auch die Vereinigung für Heimatkunde gedachte der größten deutschen Dichterin [Annette von Droste Hüls-
hoff], die wie keine andere geistig und seelisch im heimischen Boden wurzelt. Wie Castelle schon sagt, ist ein 
Bekenntnis zur Droste zugleich ein Bekenntnis zum deutschen Volkstum. Diese Heimatkunst wurde in zahlrei-
chen Gedichten lebendig, die Gerda Bleckmann zu plastischem Vortrag brachte. Ihre reife Sprachkunst klärte 
die Stimmungsbilder, die Annette von Droste von der Schönheit des Münsterlandes gibt. Diese Gedenkstunde 
hatte aber auch noch eine besondere Seite, indem sie mit im allgemeinen unbekannten Tonschöpfungen der 
Droste bekannt machte. Ihre musikalische Begabung ließ die Konzertsängerin Margarete Lückel-Platt in einer 
ganzen Anzahl vertonter Minne- und Volkslieder aufleuchten. 
 

S. auch NWK, 21.1.1947. 
 
Bochumer Amtsblatt, 3. Jhrg., Nr. 4 – 25.1.1947: 

Vereinigung für Heimatkunde 
Auf die Veranstaltung „Heimische Dichtung und Lieder“, die am Samstag, dem 25. Januar, 18 Uhr, im Rat-
haussaal stattfindet, wird besonders hingewiesen. Es wirkt der Bochumer Jugendchor mit.  
 

WR, 29.1.1947: 
Abschluß der heimatkundlichen Jubiläumsveranstaltungen. Den Reigen der Veranstaltungen, die die Vereini-
gung für Heimatkunde anläßlich ihres Silberjubiläums im Dezember und Januar durchführte, beschloß am 
Samstag im Rathaussaal ein Abend mit heimischer Dichtung in Wort und Lied. Der vom Rundfunk bekannte 
Dr. Bietendübel war ein vortrefflicher Interpret für die Gedichte, Geschichten und Erzählungen von Markus, 
Wibbelt, Wohlgemut, Kleff und Kortum, der mit seiner Jobsiade nicht fehlen durfte. Der echte westfälische 
Humor bereitete den Zuhörern sichtlich viel Spaß. Der Bochumer Jugendchor trug durch seine gutgewählten 
Volkslieder zum gelingen des Abends bei.  
 

NWK, 31.1.1947: 
Ein Abend der Heimatdichter 

Die Vereinigung für Heimatkunde, die aus Anlaß ihres silbernen Jubiläums im Dezember und Januar gutbe-
suchte Veranstaltungen durchführte, beschloß den Reigen mit einem Abend, an dem die Heimatdichtung zu 
Wort kam. Dr. Bietendübel lieh den Gedichten und Erzählungen seine große Vortragskunst und ließ vor allem 
in den plattdeutschen Dichtungen die erheiternde Pointe aufleuchten. In angenehmem Kontrast von Ernst und 
Heiter ließ er die Pegasuskinder von Brühmer, Wagenfeld und Wibbelt und den drei Bochumern Wohlgemuth, 
Kleff und Kortum aufmarschieren. Müßig zu sagen, daß die Jobsiade auf das Zwerchfell der Zuhörerschaft 
ihren überwältigenden Einfluß ausübte. Nicht minderen Erfolg hatten Wibbelts plattdeutsche Dichtungen. Der 
Bochumer Jugendchor bereicherte den Abend mit dem frischen Vortrag klug ausgewählter Volkslieder. Das 
Publikum, das trotz der Kälte sich in stattlicher Zahl eingefunden hatte, zeigte sich für das Dargebotene recht 
dankbar. Der Silberjubilar kann mit dem Erfolg seiner Veranstaltungen wohl zufrieden sein. 
 
WP, 4.2.1947: 
Erinnerungen an das Ăschºne Bochumñ [Ausführlicher Bericht zur Ausstellung]. 
 
Bochumer Amtsblatt, 3. Jhrg., Nr. 20 – 16.5.1947: 
Die Vorschau [...] Vereinigung für Heimatkunde. Am Samstag, dem 17. Mai, 18 Uhr, im Rathaussaal (Eingang 
Albertstraße) liest Werner Heinen aus eigenen Werken. Der Bochumer Jugendchor wirkt mit.  
 
WR, 12.2.1947: 
Vereinigung für Heimatkunde. Der bereits früher vorgesehene Lichtbildervortrag des Herrn Große-Perdekamp 
über „Die mittelalterliche Baukunst, unter besonderer Berücksichtigung der zerstörten Baudenkmäler“ findet 
am Samstag, 15. Februar, im Rathaussaal statt.  
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S. auch WP, 14.2.1947. 
 
WR, 22.2.1947:  
Westfälische Architektur im Mittelalter. Der 
Schriftsteller Große Perdekamp, dessen 
Spezialität die Erfassung, Deutung und 
Deutlichmachung des Westfälischen ist, 
sprach im Rathaussitzungssaal in der 
letzten Jubiläumsveranstaltung des Bo-
chumer Heimatvereins über die westfäli-
sche Architektur des Mittelalters, wobei er 
die Kriegszerstörungen und die Möglich-
keiten der Wiederherstellung behandelte. 
Der Vortrag zeigte an Lichtbildern die 
beiden charakteristischen westfälischen 
Elemente der Architektur auf. Bei der 
Darstellung der Möglichkeit des Wieder-
aufbaues der so kostbaren Baudenkmäler 
wies der Redner besonders auf die ent-
scheidende Rolle hin, die eine ehrfurchts-
volle Gesinnung in der großartigen Bau-
kunst hatte. Ohne sie wird es nur eine 
technische, mehr oder minder historisie-
rende Ab- und Nachbildung alter Formen 
geben. 
 

WP, 4.3.1947:  
Westfälische Architektur 

Museumsleiter Große-Perdekamp sprach 
vor einem stattlichen Kreis interessierter 
Bochumer Heimatfreunde über „Westfäli-
sche Architektur des Mittelalters unter 
besonderer Berücksichtigung der zerstör-
ten Baudenkmäler“. Er verneinte, daß die 
westfälische Architektur wirklich geistiger 
Besitz des westfälischen Volkes war. 
Tatsächlich sei es nicht gelungen, die 
westfälische Kunst in die deutsche und 
europäische Kunstgeschichte einzubetten. 
Selbst unsere Kunsthistoriker behaupten, 
daß Westfalen beinahe die ganze Periode 
des romanischen Baustils verschlafen 
habe und erst in spätromanischer Zeit 
allmählich erwachte. Demgegenüber 
bemühte sich der Vortragende, die stam-
meseigentümlichen Merkmale der westfä-
lischen Architektur, die als etwas durch-
aus Selbständiges zu betrachten sei, in 
einem Ueberblick nachzuweisen, ange-
fangen vom karolingischen Baustil, von 
den flachgedeckten Basiliken über die 
Krypten bis zum Hallenbau, der gerade für 
Westfalen typisch sei analog der Bauwei-
se westfälischer Bauernhäuser. Seinen 
Vortrag bereicherte er mit zahlreichen 
Lichtbildern, an denen er das Wesentliche 
der verschiedenen Baustile verständnis-
nahe brachte. Wenn auch viele Sakral-
bauten in Westfalen dem Bombenkrieg 
zum Opfer gefallen sind, so sind uns doch 
die zahlreichen romanischen Dorfkirchen, 
deren Entstehung auf das 12. und 13. 
Jahrhundert zurückgehen, und als deren 
besonderer Typus die Kirche in Kirchlinde 
anzusprechen ist, erhalten geblieben.  
 
NWK, 11.3.1947:  
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Erneuertes Kunstleben 
Mit der Zurückführung der im Kriege verlagerten Bestände des Archivs, Museums und der Kunstsammlungen 
Anfang des Jahres 1946 mußte auch die damit verbundene kulturelle Arbeit aufgenommen werden. Da die 
früheren Unterkünfte dieser städtischen Einrichtungen z. T. vollkommen zerstört, z. T. für andere Zwecke in 
Anspruch genommen worden sind, mußten die zurückgeholten Bestände zunächst im Sitzungssaal der Ver-
waltungsstelle Bochum-Gerthe untergebracht werden. Zum 25jährigen Bestehen der Städt. Gemäldegalerie 
am 1. Juli 1946 wurde in der Lichthofhalle des Bergbaumuseums eine „Jahresschau Bochumer Künstler“ 
veranstaltet. Die Ausstellung wurde von 54 Bochumer Künstlern beschickt. Die Besucherzahl betrug rd. 4000. 
Vom Städt. Museum wurde in der Zeit vom 25. August bis 22. September 1946 eine Ausstellung „Bochum wie 
es war und wird“ ebenfalls in der Lichthofhalle des Bergbaumuseums gezeigt. In der kulturellen Arbeit haben 
die vom Kulturamt geförderten Vereine: Kunstverein, Literarische Gesellschaft Vereinigung für Heimatkunde 
und der Bochumer Künstlerbund wesentliche Beiträge geliefert. 
 
WP, 9.5.1947: 

Gehts Bochum auch schlecht ï nun erst recht 
Vereinigung Bochumer Heimatfreunde 

Zur Generalversammlung der Vereinigung war der Kurator der Westfälischen Heimatvereine, Landeshaupt-
mann Salzmann (Münster) erschienen, um die dem Silberjubilar im vergangenen Jahr schriftlich zugeschick-
ten Glückwünsche nun selbst zu überbringen. Die Not unserer Zeit, so sagte er, bedroht das Heimatgefühl, 
sosehr es in der Katastrophe des Kriegsendes auch gewachsen war. Allen Gewalten zum Trotz wollen wir 
aber an unserer angestammten westfälischen Art festhalten; denn wir wissen, daß hier die starken Wurzeln 
der Kraft für jedes aufrichtige und gerade Menschentum sind. Welche Anteilnahme auch die Stadtvertretung 
an der Arbeit der Heimatfreunde nimmt, legte Bürgermeister Schirpenbach im Auftrage der Stadtvertretung 
dar. Einen schönen und beweiskräftigen Beleg für die Ausführungen dieser beiden Redner brachte Pastor 
Leich (Harpen), ein alter Bochumer Heimatforscher, der über den allen Bochumern bekannten Oelbach 
sprach, in welchem er die älteste und interessanteste Bochumer Urkunde entdeckte. Leider hat die neue Zeit 
mit ihrer Industrialisierung das liebliche, 12 Kilometer lange Oelbachtal verwandelt, hat den klaren und fisch-
reichen Bach oft sogar in ein Steinbett gepreßt und alles Leben aus ihm vertrieben. Der Redner schilderte 
anschaulich und [in] lebendiger [Weise] Fauna und Flora dieses fruchtbaren Tales. 
Im geschäftlichen Teil der Versammlung wurde der alte Vorstand wiedergewählt: 1. Vorsitzender Bürgermeis-
ter a. D. Ibing, Schriftleiter Palussek, Kassierer Degener. Die Vereinigung, die vor dem Kriege 240 Mitglieder 
zählte, hat wieder rund 200 Mitglieder. Neben Wanderungen sind wieder botanische und geologische Ex-
kursionen in die Umgebung Bochums vorgesehen. „Und geht’s der Vaterstadt auch schlecht, nun erst recht“ – 
dies Wort des verdienten Förderers der Bochumer Heimatbewegung, Stadtrats Stumpf, haben die Bochumer 
Heimatfreunde zu ihrem Leitwort gemacht und wollen so weiter voranschreiten für eine gute und edle Sache. 
 

S. auch WR, 10.5.1947. 
 
WP, 23.5.1947:  

Befreiung des Herzens 
Ueber diesem Motto erlebten die Mitglieder und Freunde des Bochumer Heimatvereins einen besinnlichen 
Abend. Dr. Werner Heinen, der in Essen als Studienrat wirkt, las Proben seiner empfindsamen Lyrik. Eine 
starke Liebe zur Natur und zu jeglicher Kreatur, ein feines Ohr für die tiefen Begebenheiten im lauten und 
leisen Widerhall des Lebens verbinden sich bei Heinen zu einer gemütvollen dichterischen Schau. Dem Dich-
ter galt herzlicher Dank. Auch die frisch-fröhlichen Lieder des vorzüglich geschulten Bochumer Jugendchors 
fanden mit Recht ein freudiges Echo.  
 
Bochumer Amtsblatt, 3. Jhrg., Nr. 28 – 11.7.1947: 
Vereinigung für Heimatkunde 
Heimatkundliche Wanderung Rathingen [= Ratingen] – Hövel – Kettwig am 13. Juli. Abfahrt 8.47 Uhr ab Bo-
chum-Nord. Heimatkundlicher Rundgang Bommern – Wengern – Volmarstein am 26. Juli. Abfahrt 14.54 Uhr 
ab Rathaus mit der Linie 10 bis Bommern Denkmal.  
 
WP, 5.8.1947:  
Ehrung für Bürgermeister Ibing. In der Pädagogischen Akademie Dortmund ist zur heimatkundl. Ausbildung 
der Lehrerschaft ein Institut für wissenschaftliche Heimatkunde eingerichtet worden. Der Vorsitzende der 
Vereinigung für Heimatkunde, Bürgermeister i. R. Ibing, wurde wegen seiner Verdienste um die Förderung der 
Heimatkunde zum Ehrenmitglied dieses Instituts ernannt. 
 
WTB, 22.11.1947: 
ĂSoôn bietken Hiªrwstfreideñ unter diesem Titel veranstaltet die Vereinigung für Heimatkunde Samstag, 22. 
November, 17 Uhr, im Bochumer Parkhaus eine fröhliche Darbietung in Wort, Musik und Gesang mit Walter 
Kuhlmann. 
 

Eine alte, durch die Kriegs- und Nachkriegszeit unterbrochene Tradition wurde wieder aufgenommen. 
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WP, 2.12.1947: 
Das Herbstfest der Bochumer Heimat-
freunde fand in der Gaststätte Kortländer 
statt. Lieder, Gedichte und Vorträge in 
plattdeutscher Mundart umrahmten die 
Veranstaltung. Zu normalen Zeiten führten 
die Heimatfreunde dieses Fest unter dem 
Motto „Aerappelschiewen met Wuorst ut 
de Panne“ in Stiepel durch. Auf diesen 
Hochgenuß mußte man diesmal noch 
verzichten.  
 
 
 
 

 

 
WTB, 28.1.1948:  

Interessante Stunden 
Bochumer Heimatfreunde besuchen ĂHaus Laerñ 

Inmitten der Bochumer Industrie liegt im Schatten 200jähriger Ulmen am Schatterbach der alte Adelssitz 
„Haus Laer“, einstiger Sitz der Barone von Leithen, deren männliche Stammlinie ausgestorben ist. In diesen 
Tagen waren die Bochumer Heimatfreunde in stattlicher Zahl zu Gast auf „Haus Laer“. In fast zweistündigem 
Vortrag erlebten sie an Hand vergilbter Akten, Ahnenbilder und ehrwürdigen Erbstücken echte Heimatkunde. 
Die Gattin des Essener Stadtkämmerers, ein Mitglied der Erbengemeinschaft „Haus Laer“, Frau Hahn, Hüterin 
und Pflegerin des wertvollen Archivs des Hauses, verstand es, den Heimatfreunden einen Einblick in die Ge-
schichte des Hauses Laer zu geben. Leider ist ein Großteil des 500jährigen Archivs während des Krieges in 
einem Stollen in Nuttlar verlorengegangen. Die älteste vorhandene Urkunde stammt aus dem Jahre 1426. 
Schon im 13. Jahrhundert waren die von Leithen als Lehnsherren mit dem „Haus Laer“ verbunden. Die Ge-
schichte des Hauses Laer findet Berührungspunkte mit Isabella von Kemnade, mit den Geschlechtern v. d. 
Rechen, von Sieberg, von Schell auf Rechen und andere mehr. Die Vortragende verstand es, den Heimat-
freunden interessante Einblicke in die Geschichte der engeren Heimat zu geben. In dem reichhaltigen Archiv 
befinden sich u.a. Recepte des Dr. Kortum. Ministerialrat Frielinghaus, ebenfalls ein Mitglied des Hauses Laer, 
wies in seinem Schlußwort auf den tiefen Sinn der Heimatforschung gerade in Zeiten der Not hin. Bürgermeis-
ter i. R. Ibing war als Vorsitzender der Heimatvereinigung Dolmetscher des Dankes für die erlebnisreichen 
Stunden der Heimatfreunde. 
 

WR, 31.1.1948:  
Pflege der Bochumer Heimatkunde. Das reiche Archiv des Hauses Laer, eine wichtige heimatkundliche Fund-
grube, wurde den Bochumer Heimatfreunden im Haus Laer in einem Vortrag von Frau Hahn, Essen, vorge-
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stellt. Diese Geschichtsstunde, die nach Art des Anschauungsunterrichts neben Wort und Schrift auch andere 
historische Zeugnisse gleich an Ort und Stelle, Möbelstücke, Bilder und Gemälde dem Hörer vorweisen konn-
te, hinterließ bei den Bochumer Heimatfreunden einen angenehmen Eindruck und weckte den Wunsch, in 
dieser Art mehr von Haus Laer und seiner Geschichte kennenzulernen. 
 
WP, 3.2.1948:  

Besuch im Haus Laer 
Der Bochumer Heimatverein war mit etwa 60 Mitgliedern Gast im Haus Laer. Frau Hahn, die durch die Ab-
stammung mit diesem alten Adelssitz verbunden ist und viele Jahre lang sich mit dem beinahe völlig erhalte-
nen reichen Archiv beschäftigt hat, sprach in einem durch große persönliche Nähe und durch die frauliche 
Vorliebe für das Handgreiflich-Nahe ausgezeichneten Vortrag über die Geschichte dieses Hauses, wie sie 
sich in Urkunden und Akten widerspiegelt. Der Vorsitzende des Vereins, Bürgermeister i. R. Ibing dankte der 
Sprecherin und erbat ihre Mitarbeit, sobald der Verein wieder in den Stand gesetzt wird, Heimatbücher zu 
veröffentlichen. 
 
WR, 14.4.1948: 
Bochum erhält eine Forstschule 
[...]In Gemeinschaft mit der Vereinigung für Heimatkunde und unter Beteiligung der Schulen soll das Bochu-
mer Landschaftsbild durch neue Anpflanzungen verbessert werden. Auch das Innere der Stadt soll eine 
Durchgrünung in den Straßen erhalten. [...] 
 
WTB, 17.4.1948:  

Des Westens Gruß an Frankfurt 
Der Heimatverein hºrte ĂBVñ-Glocke für die St. Pauls-Kirche 
Eine unerwartete und auch gewiß unvergeßliche Überraschung wurde den Mitgliedern des Bochumer Heimat-
vereins bereitet, die an einer Besichtigung des Bochumer Vereins teilnahmen. Die Arbeit dieses großen Wer-
kes und auch sein augenblickliches Wirken in den zertrümmerten Hallen und Werkstätten ist ja ein Stück 
engerer Heimatgeschichte, und die Glocken vom Bochumer Verein haben seit rund hundert Jahren nicht 
wenig dazu beigetragen, den Namen unserer Stadt rühmlichst in der Welt bekannt zu machen. Namentlich 
nach diesem Kriege, der soviel altehrwürdiges und schönes Glockengut zerstört hat, häufen sich die Aufträge 
für die Herstellung von Gußstahlglocken. In ununterbrochener Schicht wird für die zahllosen Bestellungen 
gearbeitet, und aus hunderten von dankbaren Gemeinden kommt die begeisterte Bestätigung von der Klang-
schönheit und Fülle der Bochumer Glocken, die sich längst den Platz neben den traditionellen Bronze-
Glocken erobert haben und in stetiger Verbesserung und Entwicklung neidlos anerkannt sich behaupten. 
Einen besonders ehrenden Auftrag erhielt der Bochumer Verein mit der Lieferung der größten Glocke für die 
wiedererrichtete Paulskirche in Frankfurt a. M., bei deren feierlicher Eröffnung der große Klangkörper zum 
ersten Male seine gewaltige und überwältigende Stimme ertönen lassen wird. Diese große, auf den Ton As 
gestimmte Glocke bildet das Fundament eines Geläutes von sechs Glocken und bildet als Stiftung Nordrhein-
Westfalens den westlichen Gruß an die Stadt am Main. Es ist ein gewaltiger Koloß von 2,10 Meter Durchmes-
ser und einem Gewicht von 55 Zentnern. Reiche Inschriften und Bildwerke geben dem Äußeren der Glocke 
ein besonders schmuckes und schönes Gewand, und wie es um die tonliche Qualität und musikalische Rein-
heit bestellt ist, hat zu Beginn dieser Woche der Frankfurter Domkapellmeister Hartmann bei der Tonabnahme 
festgestellt. Sein Gutachten rühmt die außerordentlich genau und sauber getroffene musikalische Reinheit der 
Glocke wie vor allem auch ihren hervorragend schönen und edlen Klangcharakter. 

Es war eine feine und beziehungsreiche 
Geste der Werksleitung, gerade vor den 
Mitgliedern des Bochumer Heimatbundes 
zum ersten Male tönende Kunde von der 
mächtigen und majestätischen Stimme der 
Glocke zu geben. Direktor Heuvers, der 
verantwortliche Leiter der Glockenprodukti-
on, ließ den denkwürdigen Augenblick nicht 
vorüber gehen, ohne an die Besucher und 
anwesenden Werksangehörigen einige 
bedeutsame Worte zu richten, die in knap-
per Darstellung die Geschichte dieses Bo-
chumer Industriezweiges umrissen und die 
geschichtliche wie lokale Wichtigkeit des 
Augenblicks betonten. 
Dann war der mit spürbarer und atemloser 
Spannung erwartete Moment gekommen, 
da der erzene Riese von kräftigen Händen 
bewegt in Schwingung gesetzt wurde, und 
ein Ton von mächtiger Tiefe, prachtvoller 
Rundung, ungeheurer Resonanz und farbi-
ger Fülle sich über die Zuhörer ergoß. Ge-

 
 

Soest, 25.4.1948 
Archiv der Kortum-Gesellschaft Bochum e.V., Akte 146 Fotos 

1946 – 1951 

 



 20 

genstand einmütiger Bewunderung war die 
vorbildliche Mischung und Verbindung von 
kraftvoller Tonfülle und harmonischer 
Weichheit. Die Teilnehmer der Besichtigung 
waren herzlichst dankbar für das eigenartige 
Erlebnis und ließen durch den Vorsitzenden, 
Bürgermeister a. D. Ibing, der Werksleitung 
aufrichtigen Dank übermitteln für die Ehre, 
die ersten Zeugen dieses in der Welt be-
rühmt werdenden Erzeugnisses heimatli-
cher Kunst gewesen zu sein. Nun wird die 
Glocke ihre Reise an ihren Bestimmungsort 
antreten, damit sie rechtzeitig zu den Feier-
lichkeiten im Mai in ihrem Glockenstuhl 
Platz gefunden hat. 
 
WP, 4.5.1948:  
Einen kulturgeschichtlichen Rundgang un-
ternahm die Vereinigung für Heimatkunde 
durch Soest, wobei neben vielen anderem 
auch die aus dem frühen Mittelalter stam-
menden Kirchen besichtigt wurden.  

 

S. auch WTB, 28.4.1948. – WAZ, 
29.4.1948. 
 
WP, 11.5.1948:  
Bochumer Heimatfreunde auf Forschungs-
fahrt. Mit reichem Wissen kehrten die Bo-
chumer Heimatfreunde von einer vielseiti-
gen Exkursion, die sie am Sonntag in die 
Haardt führte, zurück. Frl. Studienrätin 
Faber vermittelte ihren aufmerksamen Zu-
hörern aus der Fülle ihres botanischen 
Wissens, während Rudolf Fuchs mit der 
heimischen Singvogelwelt bekannt machte. 
Die Freunde der geologischen Geschichte 
der Heimat wurden durch Erläuterungen 
des Herrn Dr. Sigert in ihrem Wissen sehr 
bereichert. 
 

S. auch WAZ, 11.5.1948. – WTB, 
12.5.1948. 
 
WAZ, 5.6.1948:  
Der Heimatverein wird „Bochumer Heimat-
blätter“ herausgeben für seine Mitglieder 
und die Bochumer Schulen. Auflage: 1000, 
Umfang 8 – 16 Seiten Din A 4. 
 
WP, 17.6.1948:  

Ehrung verdienter Heimatfreunde 
Die unter der Leitung des Bürgermeisters i. 
R. Ibing stehende „Vereinigung für Heimat-
kunde Bochum“ hielt im Parkhaus ihre Jah-
reshauptversammlung ab. Trotz der zeitbe-
dingten Schwierigkeiten war es ein stolzer 
Rückblick, den die Vereinigung halten konn-
te. Neben zahlreichen Vorträgen gab es 
eine stattliche Zahl von Wanderungen und 
zahlreichen Besichtigungen heimischer 
Industrieanlagen. Mitglied Berneiser dankte 
dem Vorstand für die geleistete Arbeit. Die 
Mitgliederzahl hat eine beachtliche Steige-
rung erfahren. Die bronzenen Kortumplaket-
ten erhielten für 25jährige Mitgliedschaft die 
Mitglieder [Georg] Braumann [Falschmel-
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dung] und Oberbürgermeister i. R. Dr. Geyer. Für verdienstvolle Förderung der Pflege der Heimatkunde wur-
den den beiden Mitgliedern Pastor i. R. Leich und Oberbürgermeister i. R. Dr. Geyer die Ehrenmitgliedschaft 
verliehen. 
Dank tatkräftiger Unterstützung des Oberbürgermeisters Geldmacher und des Oberstadtdirektors Dr. Schmidt 
kann die Vereinigung ab 1. Juli monatlich ein Heimatblatt mit wertvollen Beiträgen herausgeben. Gesang, 
Vorträge und Musik vereinte anschließend die Heimatfreunde für einige Stunden im frohen Kreis. 
 

S. dazu auch: Bochumer Zeitpunkte (Beiträge zur Stadtgeschichte, Heimatkunde und Denkmalpflege) 
16/2005, S. 3ff. – WAZ, 15.6.1948. – WTB, 16.6.1948. – WR, 17.6.1948. 
 
In die Welt der Singvögel gab ein Ausflug der Vereinigung für Heimatkunde in das Zillertal einen guten Ein-
blick. Unter der sachkundigen Führung von Rudolf Fuchs lauschten die Teilnehmer der Fülle von Vogelstim-
men, die in abendlicher Stunde ihr Lied erklingen ließen.  
 
WAZ, 17.6.1948:  
Die bronzene Kortumplakette erhielten in der Jahreshauptversammlung der Heimatvereinigung Oberbürger-
meister a. D. Geyer und Willi Stodt (nicht Braumann). 
 
WAZ, 6.7.1948:  

Heimatfreunde im Sunderner Wasserwerk 
Nach Weitmar, einer künstlichen Naturlandschaft von immer noch hohem Reiz (Wiesental, Weitmarer Holz), 
aber auch wirtschaftlich und industriell schon vielschichtig überlagert, führte die letzte Wanderung der Heimat-
freunde. Ihr Augenmerk war dabei auf die Wassergewinnungsanlage unserer Stadt gerichtet, die hier mit dem 
Sunderner Wasserwerk vertreten ist. Sie hörten Zahlen und Einzelheiten, die eine Vorstellung gaben von dem 
vielfältigen Aufwand, der uns so bequem gutes und gesundes Wasser in die Häuser bringt. 
 

WR, 8.7.1948:  
Der Erforschung der Geschichte unserer engeren Heimat galt ein Rundgang durch Weitmar und Umgebung, 
den die Bochumer „Vereinigung für Heimatkunde“ unter der sachkundigen Führung des Heimatfreundes W. 
Berneiser unternahm. Eine Besichtigung alter Bauwerke fand ein ebenso großes Interesse wie der Besuch 
der Pumpstation des Bochumer Wasserwerks. Besonderes Augenmerk wurde der Entwicklung des heimi-
schen Bergbaues gewidmet, von dem noch alte Zeugen beredtes Zeugnis geben. 

 
WP, 24.7.1948:  
Der erste Mitgliedsbrief der Vereinigung 
für Heimatkunde liegt jetzt vor. Er behan-
delt die Siedlungsgeschichte der Altstadt, 
Siedlungskundiges über den Kattort, Erin-
nerungen an den Bochumer Freihof und 
Betrachtungen über den Spitzberg. In 
einer Bochumer Bibliographie wird das 
über Bochum erschienene Schrifttum 
fortlaufend registriert. Ein Lexikon erläutert 
heimatkundliche Begriffe. Der Mitglieds-
brief kann beim Verkehrsverein im Rat-
haus von den Mitgliedern der Vereinigung 
und interessierten Heimatfreunden in 
Empfang genommen werden. 
 

S. auch NWK, 23.7.1948. – MTB, 
24.7.1948. – WR, 24.7.1948. – WAZ, 
31.7.1948. – Bochumer Zeitpunkte  
(Beiträge zur Stadtgeschichte, Heimat-
kunde und Denkmalpflege) 16/2005, S. 
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3ff.  
 
WAZ, 12.8.1948:  

Grüner Gürtel um graue Industrie 
Es gibt schönere Städte als Bochum. Das wird von keinem Einsichtigen bestritten. Aber abgesehen davon, 
daß Heimat immer schön ist – das wissen uns beredt die Ostvertriebenen zu sagen – entbehrt auch das Bo-
chumer Stadtgebiet der reizvollen Landschaft keineswegs. Das bestätigte der Vereinigung für Heimatkunde 
ein Rundgang durch den Waldstreifen im Norden der Stadt, der wie ein grüner Gürtel eng die Industrieland-
schaft umschließt. Rechtzeitig in Stadtbesitz gekommen und liebevoll gepflegt ist dieser Grüngürtel mit dem 
Hiltroper Volkspark wahre Erholungsstätte für Gerther, Hiltroper und Bergener. Die Kriegsspuren in diesem 
Gebiet sind nahezu vollständig ausgelöscht. 
 
WAZ, 26.8.1948:  
Eine Heimatwanderung versammelte Sonntag eine stattliche Zahl Bochumer Heimatfreunde. Quer durch die 
Hohe Mark ging der Weg durch die in leuchtender Farbenpracht blühende Halterner Heide. Der Hasenberg 
öffnete herrliche Fernsichten in die Münsterländer Bucht. 
 

WP, 26.8.1948: 
 

In die blühende Heide. Bochumer Heimatfreunde unternahmen eine Wanderung durch die blühende Halterner 
Heide. In leuchtender Farbenpracht bot sich bei herrlichem Sonnenschein die Heide dar und vom Hasenberg 
hatte man eine herrliche Fernsicht über die Münsterländer Bucht.  
 
Verwaltungsbericht der Stadt Bochum 1948 – 1952, S. 94: 
Im Alter von nahezu 72 Jahren verstarb am 26. August 1948 Archivar Kleff in Lippstadt. Sein Lebenswerk 
waren das Stadtarchiv und das Heimatmuseum. Er war Mitbegründer der Vereinigung für Heimatkunde. 
 

WAZ, 28.8.1948: 
Ein Leben im Dienst der Heimatpflege 
Stadtarchivar Bernhard Kleff gestorben 

Mittwoch starb im 72. Lebensjahr in Lippstadt Stadtarchivar Bernhard Kleff. Mit großer Sachkenntnis und 
unendlichem Fleiß hat er Stadtarchiv und Heimatmuseum verwaltet, beide sind sein Lebenswerk. Darüber 
hinaus entfaltete er eine umfangreiche publizistische Tätigkeit auf heimatkundlichem Gebiet. Er gab die Bo-
chumer Heimatblätter heraus, von denen bisher vier erschienen sind. Seine Verbundenheit mit der Heimat-
stadt bezeugt ein Brief, den er Ende 1948 aus der „Fremde“ an die Stadtverwaltung schrieb: „An dem Un-
glück, das über Bochum und mein Lebenswerk gekommen ist, trage ich schwer. Nun bauen neue Männer ein 
neues Bochum und auch seine Zukunft fußt mehr oder minder auf seiner Vergangenheit. Möge man die Feh-
ler klar und richtig sehen und recht viel daraus lernen. Möge bald die Zeit kommen, da es heißen kann: Wir 
haben wieder eine Heimat.“ 

 

WR, 28.8.1948:  
Stadtarchivar Bernhard 
Kleff tot. Am 25. August 
1948 ist Stadtarchivar 
Bernhard Kleff im 72. Le-
bensjahr in Lippstadt ge-
storben. Mit ihm verliert die 
Stadt Bochum ihren wert-
vollsten Archiv- und Muse-
umspfleger. Rektor Kleff hat 
sich schon früh mit den 
heimatkundlichen For-
schungen beschäftigt. Er 
legte den Grund für die 
Sammlung der Gemäldega-
lerie durch den Erwerb der 
Aldegrever Sammlung. 
Nebenbei beschäftigte er 
sich mit dem Aufbau eines 
Heimatmuseums. Das 
große Interesse, das Rektor 
Kleff infolge seiner Heimat-
forschungen für die Neu-
ordnung des Städt. Archivs 
hatte, führte dazu, daß ihm 
auch diese Arbeiten zu-
nächst neben seiner Tätig-
keit als Rektor der katholi-

 

WAZ, 28.8.1948 u.a. = Bochumer Amtsblatt, 4. Jhrg., Nr. 28, 31.8.1948 
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schen Volksschule im Weilenbrink übertragen wurde[n]. 1921 wurde Rektor Kleff vom Schuldienst beurlaubt. 
1936 wurde ihm die Leitung des Stadtarchivs übertragen. Der Aufbau des Stadtarchivs ist dem Verstorbenen 
in intensivster Arbeit zur Vollkommenheit gelungen. Im Jahre 1940 wurde Kleff in Anerkennung seiner Ver-
dienste um das Stadtarchiv und das Heimatmuseum zum Stadtarchivar ernannt. 
 

WP, 28.8.1948:  
Rektor Kleff gest. 

Am Donnerstag starb zu Lippstadt im 72. Lebensjahre der Gründer des Bochumer Heimatmuseums und lang-
jährige Archivar der Stadt Bochum, Rektor Bernhard Kleff. Für alle Zeiten wird der Name dieses unermüdli-
chen und erfolgreichen Forschers Bochumer Heimatgeschichte unvergeßlich bleiben. Ein Leben rastlosen 
Forschens und Schaffens hat der Verstorbene seiner Vaterstadt gewidmet. Geboren zu Bochum-Querenburg 
widmete sich Kleff als Lehrer der Erziehung der Bochumer Jugend, zuletzt jahrelang als Rektor der katholi-
schen Volksschule im Weilenbrink. 
Mit unermüdlichem Sammeleifer legte Kleff den Grundstock zum Bochumer Heimatmuseum. Seine in der 
Weilenbrinkschule zusammengetragene heimatkundliche Sammlung von Altertümern aus Bochum und West-
falen wurde im Jahre 1913 von der Stadt Bochum übernommen und unter der fachkundlichen Leitung Kleffs 

zum Heimatmuseum ausgebaut, 
dessen Leitung ihm übertragen wur-
de. Dank des Sammeleifers Rektor 
Kleffs erhielt das Museum ständigen 
Zuwachs. 
In Wort und Schrift, in Schule und 
Vereinswesen der Stadt Bochum 
gewann Kleff der Heimatkunde zahl-
reiche Freunde, wie er denn auch 
der Gründer des Bochumer Heimat-
vereins war. Seine heimatkundlichen 
Abhandlungen hat der Verstorbene 
in vier heimatgeschichtlich hochwer-
tigen Bänden zusammengefaßt. Sie 
können als Fundgrube heimatkundli-
cher Geschichte der Stadt Bochum 
gewertet werden. Mehrere Jahre 
stand er auch dem städtischen Ar-
chiv vor, das ihm wertvollen Zu-
wachs verdankt. Als Kleff im Jahre 
1943 ausgebombt wurde, verlegte er 
seinen Wohnsitz nach Lippstadt, wo 
er bei seinem Sohne seinen Le-

bensabend verbrachte. Bis zu seinem Ableben blieb er den heimatkundlichen Bestrebungen seiner Heimat-
stadt treu. 
Daher treffen sich die Heimatfreunde zur Beerdigung, die Montagmorgen in Lippstadt stattfindet, am gleichen 
Morgen 7 Uhr am Bochumer Hauptbahnhof. 
 

S. auch WTB, 1.9.1948. 
 
Bochumer Amtsblatt, 4. Jhrg., Nr. 28 – 31.8.1948: 
Mitteilungen der Vereinigung für Heimatkunde 
Die erste Ausgabe der Bochumer Heimatblätter ist inzwischen erschienen. Nach dem Verlust wertvoller Hei-
matliteratur wird man es begrüßen, in laufender Folge wieder in den Besitz heimatkundlicher Arbeiten zu 
gelangen. Aus der Sammlung der einzelnen Hefte wird sich im Laufe der Zeit für jeden Besitzer ein wertvolles 
Nachschlagewerk ergeben. Im ersten Heft ist die Siedlungsgeschichte der Altstadt und des Cattortes behan-
delt. Eine Bochumer Biographie wird das erschienene Bochumer Schrifttum registrieren. Mit dem Abdruck 
eines heimatkundlichen Lexikons ist gleichfalls begonnen worden. Auch Nichtmitglieder können die Bochumer 
Heimatblätter im Verkehrsverein (Rathaus) erhalten. 
 
WAZ, 2.9.1948:  

Bochum nahm Abschied 
Nun ruht der Bochumer Heimatforscher Bernhard Kleff aus von seinem Schaffen, das gewidmet war der Er-
ziehung der Jugend und seiner westfälischen Heimat, insbesondere seiner Heimatstadt Bochum. Stark war 
die Beteiligung an seiner letzten Fahrt. Seine Bochumer Heimatfreunde, viele alte Berufskollegen und nicht 
zuletzt die Bochumer Stadtverwaltung hatten sich dazu in Lippstadt eingefunden. Nachdem der Pfarrer der 
Nicolaigemeinde am Grabe die Verdienste des Verstorbenen um Jugend, Kirche und Caritas gewürdigt hatte, 
entbot als Vertreter des verhinderten Oberbürgermeisters der Dezernent des Kulturamtes, Stadtrat Dr. Franz, 
dem Verstorbenen den letzten Gruß seiner Heimatstadt. In bewegten Worten nahm dann der Vorsitzende der 
Vereinigung für Heimatkunde, Bürgermeister i. R. Ibing, Abschied von seinem verdienstvollen Ehrenvorsitzen-
den, der sich in Bochum ein bleibendes Denkmal gesetzt habe. 

 
 

Teilnehmer der Vereinigung für Heimatkunde Bochum an der 
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WP, 2.9.1948:  

Ein großer Heimatfreund ging heim 
Die große Verehrung und Zuneigung, der 
sich der verstorbene Rektor Kleff erfreute, 
kam noch einmal bei seiner Beisetzung 
am Montag in seiner Wahlheimat Lip-
pstadt zum Ausdruck. Unter stärkster 
Beteiligung der Pfarrgemeinde St. Nicolai 
in Lippstadt fand das feierliche Leviten-
Seelenamt statt. Nach der kirchlichen 
Feier hatten die zahlreichen Bochumer 
Heimatfreunde im Trauerhaus noch ein-
mal Gelegenheit, ihren Ehrenvorsitzenden 
in stiller Trauer und Wehmut zu grüßen. 
Unter dem dumpfen Geläut der Trauerglo-
cken der Nicolaikirche setzte sich der 
lange Trauerzug in Bewegung. Nach den 
kirchlichen Zeremonien auf dem Friedhof 
nahm der Pfarrer das Wort zu einer An-
sprache. Er würdigte das vorbildliche 
christliche Leben des Verstorbenen, der 
ein großer Christ der Tat gewesen sei und 
sich in den wenigen Jahren seines Auf-
enthaltes in Lippstadt einen großen Kreis 
von Freunden erworben habe. 
Im Auftrage der Stadtverwaltung Bochum 
entbot in Vertretung des dienstlich verhin-
derten Oberbürgermeisters der Dezernent 
des Kulturamtes, Stadtrat Dr. Franz, dem 
Verstorbenen den letzten Gruß der Hei-
matstadt und würdigte sein großes Werk 
als Stadtarchivar und Museumsdirektor. 
Der Name Bernhard Kleff werde weiter 
leben in seinen Werken und in Bochum 
unvergeßlich bleiben. In bewegten Worten 
nahm der Vorsitzende der Vereinigung für 
Heimatkunde, Bürgermeister i. R. Max 
Ibing, Abschied von dem Gründer und 
Ehrenvorsitzenden der Vereinigung. 
 

S. auch WAZ, 2.9.1948. – WTB, 4.9.1948. 
– Bochumer Amtsblatt, 4. Jhrg., Nr. 30 – 
7.9.1948. 

 
WAZ, 9.9.1948:  
Eine geologische Wanderung über die 
Stiepeler Ruhrhöhen (Aufschluß Zeche 
Klosterbusch) unternahmen die Hei-
matfreunde Sonntagabend. (Führer: G. 
Sackmann.) 
 

S. auch WP, 9.9.1948. 
 
WP, 7.10.1948: 
Die Bochumer Heimatfreunde besich-
tigten Sonntag unter sachkundiger 
Führung die uralte Werdener Abtei und 
nahmen tiefe Eindrücke mit heim. 
 
WP, 16.12.1948:  
Die Vereinigung für Heimatkunde führ-
te auch in diesem Jahre ihre schon 
traditionelle Adventswanderung in die 
Heide mit anschließender Adventsfeier 
durch. Unter Führung von Erich 
Palussek wurde die Heide durchstreift 
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und als die abendliche Dämmerung hereinbrach, fanden sich die Teilneh-
mer zur Adventsfeier zusammen. Vorweihnachtliche Stimmung fand in 
Wort und Gesang ihren Ausdruck. 
 
WP, 8.1.1949 (s. auch WAZ, 4.1.1949): 
Die Vereinigung für Heimatkunde Bochum hat ihr zweites Heft der „Bo-
chumer Heimatblätter“ herausgegeben. Das Heft bringt u. a. zwei heimat-
kundliche Abhandlungen von Dr. Höfken „Der Bochumer Schultheißenhof“ 
und „Die älteren Bochumer Wohnstätten“, ferner eine Abhandlung von Dr. 
Hülsebusch „Geschichtliches über Oberquerenburg“. Das interessante Heft 
wird allen Freunden der Heimat wieder eine Fundgrube heimatlicher For-
schung sein. 
 
WAZ, 17.2.1949: 
Die Vereinigung für Heimatkunde führte ihre Mitglieder auf einer heimat-
kundlichen Wanderung durch das bergische Land. Schloß Hardenberg bei 
Neviges und die alte ev. Kirche in Windrath wurden besonders beachtet. 
 
WAZ, 22.3.1949: 
Eine vogelkundliche Wanderung unternahmen Bochumer Heimatfreunde in 
die Haltener Heide. Sachkundig öffnete Wanderführer Fuchs Ausblicke in 
die reiche Welt deutscher Singvögel. 
 

WAZ, 28.4.1949: 
Gesamtchronik der Stadt 

braucht neuen Darpe 
Heimatfreunde arbeiten vor 
ï Am Webstuhl der Stadt-

geschichte 
Das Standardwerk heimat-
geschichtlicher Literatur, 
der bekannte Darpe reicht 
bis zum Jahre 1894, neuere 
Forschung hat zudem hier 

und da korrigiert und berichtigt. Obschon verschiedene Spezialarbeiten aus jüngster Zeit vorliegen, fehlt ein 
einheitliches Bild der reichen Geschichte Bochums im letzten halben Jahrhundert. 
Material sammeln 
Notwendig ist heute eine Neubearbeitung der Dar-
peschen Geschichte, stellt Bürgermeister i. R. Ibing, 
der Vorsitzender der Vereinigung für Heimatkunde 
im jetzt erschienen Heft 3 der Bochumer Heimat-
blätter fest. Da es aber nicht leicht sei, einen wie 
Darpe historisch begabten Mann zu finden, der sich 
an eine solche Lebensarbeit heranwage, lädt er alle 
heimatverbundenen Bochumer ein, Material zu 
sammeln. Besonders sollen Erlebnisse und Vor-
gänge in der Endphase des Krieges zu Papier ge-
bracht und für einen späteren Geschichtsunterricht 
sichergestellt werden. 
Geschichte der Stadtteile 
Es müßte jedem dazu Berufenen Freude machen, 
schreibt der Bürgermeister Ibing, an seinem Teil zu 
den Geschichtsschreibern der Stadt Bochum ge-
rechnet zu werden. Über die Geschichte der einge-
meindeten Stadtteile: Gerthe, Hiltrop und Harpen 
liegen Arbeiten fertig vor. Langendreer und Linden-
Dahlhausen folgen. Wir sind davon überzeugt, heißt 
es in dem Artikel, daß diese Aufzeichnungen wert-
vollstes Material für Schulzwecke darstellen, auch 
solange es noch nicht in die Gesamtchronik der 
Stadt eingebaut werden kann. 
Fundgrube über das Zeitgeschehen 
Es wird an das Vorwort im ersten Heft der Heimat-
blätter erinnert, in dem es hieß: „Wir wollen Bau-
steine zur Chronik der Stadt sammeln und eine 
Fundgrube über das Zeitgeschehen unserer Tage für spätere Geschlechter werden. Es ist nicht die Absicht, 
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nur der Vergangenheit nachzuspüren, sondern es soll eine sinnvolle Synthese zur Gegenwart geschaffen 
werden. Im Mittelpunkt unserer Arbeit soll der Mensch stehen.“ 
Jeder, der guten Willen ist, beendet Bürgermeister Ibing seinen Artikel „Gedanken um und über Darpe“, wird 
daher aufgerufen, mitzuschaffen am Webstuhl unserer Stadtgeschichte. 
Historisch wertvolles Heft 
Im Heft 3 der Heimatblätter behandelt außerdem Alfred Dustmann die Geschichte des Maiabendfestes. Aus-
gehend von der Graf-Engelbert-Oberschule schreibt Studienrat Dr. Brinkmann über die Verdienste des Grafen 
Engelbert um Bochum. Weiter sind zu nennen „Dorf Laer“ von Gertrud Hahn, „Die Höfe op dem Schhrepping“ 
von Dr. Höfken, „Wasserprozesse im alten Bochum“ von Dr. Hülsebusch. Dazu kommt eine Reihe kleinerer 
Artikel und Hinweise. 
 
RN, 8.6.1949: 

Kortum-Gedenktag 
Auf Vorschlag des Kulturausschusses ist anläßlich der 125. Wiederkehr des Sterbetages Kortums ein Neu-
druck der Jobsiade mit einer Biographie Kortums und einer literaturgeschichtlichen Wertung Kortums geplant. 
Der Sterbetag Kortums jährt sich am 15. August. Am Sonntag, dem 14. August, ist eine von musikalischen 
Darbietungen umrahmte Morgenfeier in Verbindung mit der Literarischen Gesellschaft und der Vereinigung für 
Heimatkunde geplant. Bei dieser Gelegenheit soll das Leben und Wirken Kortums durch einen Vortrag und 
durch Rezitationen aus seinen dichterischen Werken gewürdigt werden. – Als Heimatbuch soll ferner eine 
kurzgefaßte Stadtgeschichte erscheinen. 
 
RN, 6.7.1949: 

Guter Geist an der Heimat 
Welche Fülle von Arbeit um die Erforschung der heimatlichen Geschichte seitens der Vereinigung für Heimat-
kunde geleistet wird, ergab sich bei der stark besuchten Hauptversammlung der Vereinigung unter Vorsitz des 
Bürgermeisters i. R. Ibing. In vielen kulturgeschichtlichen und heimatkundlichen Wanderungen wurde die 
engere Heimat durchstreift und unter fachkundiger Führung das Wissen vertieft. Zahlreiche botanische, geo-

logische, vogelkundliche Exkursionen 
vermittelten reiches Erkennen. Aber 
auch das Wissen um die neuzeitliche 
Geschichte der Heimat und das 
Schicksal ihrer Menschen wurde in 
zahlreichen Besichtigungen moderner 
Industrieanlagen und handwerklicher 
Betriebe gefördert. Die wissenschaftli-
che Erforschung der Heimat fand 
besonderen Ausdruck durch die Her-
ausgabe der Bochumer Heimatblätter, 
deren Wert anerkannt ist und in viele 
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Stadt-, Werks- und Universitätsbibliotheken 
und Archiven eingereiht wurden. 
Die Hauptversammlung befaßte sich einge-
hend mit der Unterbringung des wertvollen 
städt. Archivs in Räumen, die der Bedeutung 
dieser Einrichtung entsprechen. Tätigen 
Dienst an der Heimat und der Allgemeinheit 
leistet die Vereinigung durch die Gestellung 
von Landschaftspflegern zur Pflege und Er-
haltung des Landschaftsbildes. 
Für 25jährige Mitgliedschaft wurden die Mit-
glieder Rektor Rapp, Dr. G. Wefelscheidt [= 
Wefelscheid], Knappschaftsamtmann Schwa-
be, Lehrerin Luise Schmidt und Knapp-
schaftsamtmann i. R. Cornelius geehrt. Der 
Vorstand der Vereinigung erhielt neue Impul-
se durch die Wahl anerkannter Heimatfor-
scher und junger Kräfte. Zum zweiten Vorsit-
zenden wurde Stadtoberinspektor Lassek, zu 
Kassierern Ewald Altegoer und Willy Noll, 
zum Beiratsmitglied Dr. Wefelscheidt gewählt.  
 

S. auch WAZ, 7.7.1949. 
 

 
RN, 20.7.1949: 

Die erste Wasserburgenfahrt 
Wieder einmal vermittelte die Vereinigung für 
Heimatkunde Bochum ihren Freunden die 
Schönheiten der westfälischen Heimat. Die 
Wasserburgenfahrt, die erste nach dem Krie-
ge, war ein schöner Genuß für alle Heimat-
freunde, die in überaus stattlicher Zahl an 
dieser Fahrt teilnahmen. Erstes Ziel war die 
Wasserburg Sandfort, wo der Besitzer, Graf 
von Wedel, selber Führung und Erläuterung 
übernommen hatte. Die Kreisstadt Lüdingha-
usen bot dann den Heimatfreunden eine Fülle 
erhabener Eindrücke mit der Burg Lüdinghau-
sen, der Wasser-Rundburg Droste-Vischering 
und der alten Pfarrkirche. Nach der Mittags-
rast wurde Schloß Nordkirchen besucht, das 

„Westfälische Versailles“. Letztes Ziel war Schloß Westerwinkel bei Herbern, dessen Besitzer, Graf von Mer-
feld, den Bochumer Heimatfreunden einen Einblick in die Geschichte der Burg gab. Den Beschluß der Fahrt 
machte ein Besuch des Schlosses Kappenberg mit seinen Schönheiten, insbesondere den Schätzen der 
Kirche.  
 

S. auch WAZ, 19.7.1949. 
 
RN, 17.8.1949: „Stadt ehrte Dichter der āJob-
siadeó. Feierstunde an der Grabstªtte Carl 
Arnold Kortums“ (mit 1 Bild) 
 

Verwaltungsbericht der Stadt Bochum 1948 – 
1952, S. 94: 
Am 15. August 1949 jährte sich der Sterbetag 
des Dichters der Jobsiade, Hofrat Dr. Carl 
Arnold Kortum, zum 125. Male. Anläßlich des 
Gedenktages wurde die Grabstätte auf dem 
alten Friedhof an der Wittener Straße, die 
während des Luftkrieges beschädigt wurde, in 
der alten überlieferten Form wieder hergerich-
tet. Am Sterbetag wurde an der Grabstätte in 
einer Feierstunde durch den Oberbürgermeis-
ter ein Kranz niedergelegt. 
 
RN, 1.9.1949: „Bochumer Skizzen. Die Stadt Bo-
chum in Wort und Bild / Ein neues Heimatbuch“. 
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RN, 7.10.1949: 
Herbstfest der Bochumer Heimatfreunde 

Einer alten Sitte der Vereinigung für Heimatkunde entsprechend, vereinigen sich die Bochumer Heimatfreun-
de, wenn auf den abgeernteten Kartoffelfeldern das Kartoffellaub in Flammen aufgeht, zu ihrem Herbstfest. Es 
gab eine Zeit, da feierte man das Fest draußen in Stiepel bei ‚Erappelschieven“ mit ‚Metwoust ut de Pan‘, 
doch sind die Voraussetzungen dafür noch nicht wieder vorhanden. Dennoch nahm das Fest im Kolpinghaus 
an der Marienstraße wieder einen schönen Verlauf. Bürgermeister i. R. Ibing entbot allen Heimatfreunden, 
insbesondere den Hattingern unter Führung von Hugo Niermann, einen herzlichen Willkommensgruß. In zahl-
reichen botanischen, vogelkundlichen, geologischen und heimatkundlichen Wanderungen und Exkursionen 
habe die Vereinigung im Laufe der Sommermonate die Heimat durchstreift und in ihrer Geschichte durch-
forscht. Als Höhepunkt sollte nun am Vortage des Erntedankfestes das traditionelle Herbstfest steigen, in dem 
der Mensch und die Geselligkeit im Mittelpunkt stehe. Nach auserlesenen gesanglichen Darbietungen von Frl. 
Friedel Neumann und Herrn Dahlhoff, begleitet von der Pianistin Frau Friese – In der Aue, nahm das Fest 
unter der Regie von Ernst Bertram einen stimmungsvollen Verlauf.  
 
WAZ, 29.10.1949: „Bochumer Leben in der Vergangenheit verankert. Heimatliebe und Heimatkunde zur Lö-
sung neuer Aufgaben berufen. Stadtbücherei in der Albertstraße ein guter Platz auch für die heimatkundliche 
Bibliothek“ [...]. 
 

Verwaltungsbericht der Stadt Bochum 1948 – 1952, S. 94: 
Am 27. November fand zum Gedenken Kortums in Verbindung mit der Ärzteschaft, der Vereinigung für Hei-
matkunde und der Literarischen Gesellschaft eine Morgenfeier im Rathaussaal statt. Auf Anregung des Kul-
turausschusses brachte der Verlag Schürmann & Klagges mit Förderung durch die Stadt die Jobsiade als 
Volksausgabe neu heraus. 
 

WAZ, 26.11.1949: 
Die Vereinigung für Heimatkunde veran-
staltet heute (19 Uhr) im großen Hörsaal 
der Bergschule einen Fritz-Reuter-Abend 
mit nicht alltäglichen Kapiteln. 
 

WAZ, 29.11.1949: 
Reuters Platt fesselte Heimatfreunde 

Vereinigung für Heimatkunde eröffnete 
Winterprogramm 

Mit einem Fritz-Reuter-Abend leitete die 
Vereinigung für Heimatkunde Samstag in 
der Bergschule ihr Winterprogramm ein. 
Der Beifall am Schluß zeigte, daß Platt 
auch in Bochum noch viele Freunde hat. 
Mit Walther Kuhlmann (Bommern) hatte 
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die Vereinigung einen ausgezeichneten Interpreten des mecklenburgischen Plattdeutschen verpflichtet. Aus-
schnitte aus „Ut mine Stromtid“ und „Festungstid“ fesselten die Zuhörer bis zur letzten Minute. In Kürze soll, 
wie der Vorsitzende der Vereinigung, Bürgermeister i. R. Ibing, mitteilte, ein Abend mit westfälischem Platt 
veranstaltet werden. 
 
WAZ, 10.1.1950: 

Bochumer Heimatfreunde im Bergischen Land 
Die Bochumer Heimatfreunde der Vereinigung für Heimatkunde unternahmen eine heimatliche Wanderung in 
das Bergische Land. Im Deilbachtal wurde einer der ältesten heute unter Denkmalschutz stehenden Eisen-
hämmer besichtigt, dessen letzter Hammerschmied, Fritz Jüngst, 75 Jahre alt, aus der Geschichte dieses 
alten Werkes erzählte. 
Auf dem Voßnacker erwartete der bergische Heimatforscher Lehrer Heck (Langenberg), die Bochumer Hei-
matfreunde, um ihnen in humorvoller Art über die geschichtliche Entwicklung dieses Gebietes zu erzählen, 
das nach neusten Forschungen bei den vor etwa 400 Jahren ausgetragenen Fehden zwischen dem Grafen 
von der Mark und dem Erzbischof von Köln, auch Einwohner des Voßnackers und Bochums im Kampfe gese-
hen haben soll. 
 
BZ-BZ-RN, 27.2.1950: 

Unsere westfälischen Wasserburgen 
Stadtamtmann Lassek vor den Bochumer Heimatfreunden 

„Unsere westfälischen Wasserburgen sind von anderer Art als die stolzen Burgen am Rhein oder an der Mo-
sel. Den neugierigen Augen des Landfremden sorgsam verborgen, stehen sie mitten in der Landschaft, un-
aufdringlich, fest, als sei es von Anbeginn an so gewesen“, referierte Stadtamtmann Lassek in seinem Licht-
bildervortrag am Samstag vor den Bochumer Heimatfreunden. Er umriß in großen Zügen die Entstehung der 
Burgen. 
Die Erfindung des Schießpulvers kündigte auch für die Wasserburgen eine [neue] Zeit an. Aus dem Wehrbau 
wurde der Verwaltungssitz einflußreicher Familien, aus denen sich allmählich lichtdurchflutete Wohnhäuser 
entwickelten. Still wie das Münsterland selbst war im übrigen auch die baukünstlerische Ausdrucksweise. 
Nach 1800 setzte mit der Romantik ein unaufhörlicher Verfall ein. 
Von 3000 im Lande der Roten Erde nachweisbaren Wasserburgen werden heute nur noch rund 100 von den 
Nachkommen der Erbauer bewohnt. Alle anderen sind Trümmer oder dem Erdboden gleichgemacht. 
Dann zog an den Augen der Beschauer ein Kranz der schönsten westf. Wasserburgen vorbei, so Burg Vi-
schering, Burg Gemen, Burg Steinfurt, ferner Bilder von Westerwinkel, Haus Hülshoff, Haus Rüschhaus und 
viele andere der noch vorhandenen Wasserburgen. Abschließend leitete der Vortragende über zu den weni-
gen Bochumer Wasserburgen, Haus Rechen, Haus Langendreer, um sich längere Zeit mit der Wasserburg 
Kemnade zu befassen. 
Abschließend wurden erstmalig der Oeffentlichkeit die Farbaufnahmen des Katholikentages in Bochum ge-
zeigt, die mit großem Interesse aufgenommen wurden.  
 

S. auch WAZ, 27.2.1950. 
 

WAZ, 9.3.1950: 
Heimatfreunde wanderten in den Frühling 

Am Sonntag unternahmen die Heimatfreunde eine Vorfrühlings-
wanderung nach Albringhausen. Von Bommern ging der Weg durch 
Täler und über Höhen durch die westfälische Landschaft. Die Ort-
schaften Esborn, Silschede, Albringhausen und Wengern wurden 
durchwandert. Am Frühnachmittag ging es zurück nach Bommern 
und von dort aus mit der Straßenbahn nach Bochum. 
 
BZ-RN, 15.3.1950: 
Bochums Heimatfreunde, die sich am Sonntagmorgen schon vor 
Sonnenaufgang im Bochumer Stadtpark eingefunden hatten, um 
dem Gesang der gefiederten Sänger zu lauschen und stille Be-
obachtungen anzustellen, wurden für die Mühe reichlich entlohnt. 
Ein Jubilieren aus allen Zweigen gab den Naturfreunden ein großes 
Erlebnis. 
 
BZ-RN, 27.3.1950: 

Vor 4000 Jahren schon Bochumer 
Altertumsforscher Brandt sprach über die Ausgrabungen in Boch.-

Hiltrop 
Das muß man dem Ausgrabungsleiter Brand aus Herne schon 
zugestehen: Er verstand es, eine an sich „trockene“ Materie – ab-
gesehen davon, daß es sich nun gerade um eine im engeren 
Stadtgebiet gemachte Entdeckung handelt – in keinesfalls wissen-
schaftlichem Ton den zahlreich erschienenen Heimatfreunden so 
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anschaulich zu machen, daß am Ende wohl fast jeder gerne einmal mitmachen wollte. Wir jedenfalls. 
Dem eigentlichen Thema über „Die Ergebnisse der Ausgrabungen in Bochum-Hiltrop“ schickte der Vortragen-
de eine kleine Einleitung über die Geschichte der Ausgrabungen im engeren Heimatgebiet voraus, wie auch 
der ganze Vortrag in das geschickt eingeflochtene Ganze der Prähistorie – man sollte in diesem Zusammen-
hang doch nicht von Altertumskunde reden! –eingebettet war. Die Ausgrabungsergebnisse in Hiltrop, die an 
zahlreichen Lichtbildern, Fundgegenständen und an einem Rekonstruktionsmodell veranschaulicht wurden, 
waren dem Vortragenden Anlaß, über viele allgemeine kulturgeschichtliche Fragen zu berichten (Töpferei, 
Steinzeitkulturen, Nahrungsmittelzubereitung usw.). 
Die eigentlichen Grabungsergebnisse sind folgende: Am 2. Juli 1949 wurde eine Siedlung der Bandkeramiker 
in Hiltrop entdeckt. Mit verständnisvoller Hilfe der Stadtverwaltung konnte die ganze Siedlung der Bandkera-
miker (= Menschen, die ihre Tongefäße mit bandartigen Streifen schmückten!) aus dem 3. Jahrtausend vor 

Christi Geburt etwa ein Meter 
unter der Erdoberfläche auf-
gedeckt werden. 89 begehba-
re Gruben, die als Vorrats-
kammern und Feuerstellen 
dienten, wurden gefunden, in 
diesen Gruben Tonscherben, 
Steinbeile, eine Feldhacke, 
drei Pfeilspitzen. 
Krönung der Ausgrabungen 
ist ein großes Gehöft mit drei 
Einzelgebäuden: ein 28 Me-
ter langes (wohl Versamm-
lungshaus!?), eines von 18 
Meter und ein drittes von 6 
Meter Länge. Ein so vollstän-
diger Grundriß aus dem Kul-
turkreis der Bandkeramiker 
wurde bisher noch nicht ge-
funden. Darin liegt die Bedeu-
tung der Bochumer Funde. 
Ausgrabungen, die zwei im 
Abstand von 11,20 Meter 
parallel laufende Fundament-
gräben in Länge von 56,50 
Meter (!) – vielleicht von einer 
großen Halle – freilegten, 
können erst im Sommer die-
ses Jahres weitergeführt 
werden. 

Zur Zeit arbeiten nach [= noch] sechs Spezialisten an der Auswertung der bisherigen Funde. Denn erst die 
Auswertung macht Funde wertvoll! Eine wichtige Entdeckung wurde auf Bochumer Boden gemacht. Die An-
wesenden dankten dem Vortragenden, der sie damit so eindrücklich bekanntmachte. Noch an der Straßen-
bahnhaltestelle am Rathaus hörte man aufgeregte Worte über „Steinzeit, Pfahlbauten“ usw.  
 

S. auch WAZ, 24.3., 25.3.1950. – Verwaltungsbericht der Stadt Bochum 1948 – 1952, S. 94f. 
 
BZ-RN, 31.3.1950: 

Heimatfreunde erweitern ihre Arbeitsgemeinschaft 
Mit dem Beitritt des Langenberger Heimatvereins zu der bereits seit 20 Jahren bestehenden engen Arbeits-
gemeinschaft der Vereinigung für Heimatkunde Bochum und dem Heimatverein Hattingen ist innerhalb des 
westfälischen Heimatbundes ein beachtlicher Block an der Ruhr geschaffen worden. 
Die zwischen Bochum und Hattingen bestehende Arbeitsgemeinschaft hat sich in den zwei Jahrzehnten durch 
den Austausch von Erfahrungen auf dem Gebiete der Heimat- und Kulturgeschichte, der Volkskunde, der 
Landschafts- und Denkmalspflege sehr erfolgreich bewährt. Durch den gegenseitigen Austausch von Wander-
führern und die gemeinsame Teilnahme an Vorträgen und Erkundungsfahrten ist ein großer Kreis von Heimat-
freunden erfaßt, der nun durch den Langenberger Anschluß erheblich erweitert wurde.  
 

S. auch WAZ, 28.3.1950.  
 
BZ-RN, 14.4.1950: 

Pastor Leich 79 Jahre alt 
Als Pastor Leich am Mittwoch in sein 80. Lebensjahr eintrat, fanden sich im Pfarrhause Uemmingen, seinem 
Ruhesitz, viele Besucher ein, denn sowohl seine alte Gemeinde Harpen, wie auch die Heimatfreunde, Amts-
genossen aus Groß-Bochum, vereinigten sich mit den Angehörigen, um ihre Wünsche für die Zukunft zu 
übermitteln. Wer hat in den letzten Jahrzehnten das geistige Band zwischen Harpen und Bochum wohl fester 
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Erster Wiederherstellungsversuch eines jungsteinzeitlichen Bauerngehöf-
tes. Links eine anscheinend überdacht gewesene Kochgrube. Daneben 
ein 28 m langer Bau, dessen Strohdach teilweise geöffnet ist, um den 
inneren Bau zu sehen. Anschließend ein rund 18 m langer Bau, rechts 
ein kleines stallartiges Gebäude. Standort des Modells ist im Kulturamt 
der Stadt Bochum. 
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knüpfen helfen, als der volkstümliche Seelsorger von Harpen, mit seinen vorgeschichtlichen Ausgrabungen, 
die in den Hiltroper Funden aus der Zeit der Bandkeramiker ihre überraschende Fortsetzung finden. 
Durch dieses Band zwischen Harpen und Bochum zieht sich auch das Maiabendfest als goldener Faden. Wie 
oft hat der Altersjubilar dabei geistig anregend mitgewirkt. Die Maiabendgesellschaft Harpen hat das nicht 
vergessen. Sie ließ dem Geburtstagskinde durch eine Abordnung eine Dankurkunde überreichen, die ihn zum 
Ehrenmitglied der Gesellschaft macht. 
Möge dem Nimmermüden noch ein recht goldener Lebensabend beschieden sein! 
 

WAZ, 10.5.1950: 
Heimatfreunde ehrten Stadtarchivar 

Auf einer heimatkundlichen Fahrt nach 
Lippstadt ehrten die Bochumer Heimat-
freunde den Gründer ihrer Vereinigung und 
ersten Stadtarchivar Bernhard Kleff in einer 
schlichten Gedächtnisfeier am Grabe dieses 
erfolgreichen Heimatforschers. Bürgermeis-
ter i. R. Ibing sprach Worte des Gedenkens 
und Erich Palussek las Dichtungen aus 
bisher unveröffentlichtem Nachlaß. Auf der 
Hin- und Rückfahrt wurden Wasserburgen 
(Hovestadt, Herringhausen und Overhagen) 
und Schlösser (Schwarzenraben und Erin-
ghausen) besichtigt. 
 
BZ-RN, 16.5.1950:  

Heimatfreunde besichtigten Harpen 
Ein Ausflug in die Jungsteinzeit / Maischüt-

zenspiel geplant 
Die Mitglieder des Bochumer Heimatvereins 
fuhren am Sonnabendnachmittag unter 

Führung ihres Vorsitzenden Bürgermeister i. R. Ibing und des als Erforscher der heimatlichen Vorgeschichte 
bekannten Pfarrers Leich nach Harpen. Hier wurde zuerst die Siedlung Auf dem Knust besucht, die, nachdem 
die Kriegsschäden durch Selbsthilfe wieder geheilt werden konnten, noch in ihrem zweiten Bauabschnitt steht. 
Dann empfing Pfarrer Hoppe die Heimatfreunde im evangelischen Gemeindehaus, wo eine gemütliche Kaf-
feetafel gehalten wurde. Der Gastgeber plauderte sehr interessant über die Erlebnisse und Erfahrungen aus 
der Zeit seiner Missionstätigkeit in China und zeigte den Gästen erlesene Zeugnisse chinesischer Kunst. 
Pfarrer Leich, der in Hiltrop, Harpen und Gerthe die Siedlungen der sogenannten Bandkeramiker nachgewie-
sen hat, während man früher annahm, daß diese Gebiete damals mit Urwald bestanden gewesen seien, 
schilderte anschaulich, wie es Auf dem Knust vor 5000 Jahren etwa ausgesehen haben mag. Auch der Ge-
meinschaftsleiter der Siedlung, Tocco, begrüßte die Gäste und betonte, daß im zweiten Bauabschnitt etwa 
sechzig Häuser erstellt würden. Die Siedlung Auf dem Knust werde einmal eine kleine Stadt für sich sein. Ein 
Gemeinschaftshaus für die Jugend und ein Spielplatz seien für die nächste Zeit geplant. Lehrer Röhr teilte mit, 
daß die Jugendgruppen der Volkshochschule in Harpen die Aufführung eines Laienspieles vorbereitet haben, 
das von den Maischützen und dem Maibaum handele. 
Eine Besichtigung der alten Harpener Kirche und ein Spaziergang in das Bockholt beschlossen den Ausflug. 
 
BZ-RN, 1.6.1950: 
Hauptversammlung des Heimatvereins. Der Verein für Heimatkunde hält seine Versammlung, die für Samstag 
17 Uhr festgesetzt ist, nicht im Kolpinghaus, sondern im Lokal Padtberg, Ecke Herner und Widumestraße, ab.  
 

S. auch WAZ, 1.6.1950. 
 
BZ-RN, 5.6.1950: 

Im Dienste der Heimat 
Die Heimatfreunde Bochums trafen sich Samstag bei Padberg. Bürgermeister i. R. Ibing begrüßte die Mitglie-
der und gedachte der Verstorbenen. Aus dem Jahresbericht ging hervor, in welchem Ausmaße sich die Verei-
nigung um die Förderung des heimischen Schrifttums Verdienste erworben hat. Durch Wanderungen und 
Vorträge wurde bei den Mitgliedern das Wissen über heimatliche Dinge erweitert und die Liebe zur Heimat 
vertieft. Die Ausgrabungen in Hiltrop (bandkeramische Siedlung) stellte auch den Heimatfreunden besondere 
Aufgaben. Aus der Reihe der Vorträge ragte besonders die Feierstunde zu Ehren des Bochumer Dichters und 
Arztes Dr. Arnold Kortum heraus. Immer wieder hat sich der Verein für eine gute Unterbringung des Stadtar-
chives bemüht, das zwar jetzt notdürftig im Gerther Amtshaus Platz gefunden hat, aber doch unbedingt in 
Bochum Zentral wieder untergebracht werden muß. 
Erfreulich ist das Anwachsen der Mitgliederzahl, die jetzt auf 282 Mitglieder gestiegen ist. Für ihre 25jährige 
Mitgliedschaft erhielten die Lehrerinnen Maria Jürgens, Elisabeth Jürgens, Maria Tegethoff und Rektor Freund 
je ein Exemplar der Bochumer Heimatgeschichte von Dr. Brinkmann. Umrahmt wurde die Veranstaltung durch 
das Hausorchester, sowie Gesang- und Gedichtvorträge einzelner Mitglieder.  

 
 

Schloß Hovestadt, 1950  
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S. auch WAZ, 5.6.1950. 
 
BZ-RN, 9.6.1950: 

Bochum hat sein Heimatbuch 
[Verfasser: Karl Brinkmann]  
 

S. auch WAZ, 13.5.1950. –  Verwaltungsbericht der Stadt Bochum 1948 – 1952, S. 94. – StABO Bo 41/269. 
 

BZ-RN, 6.7.1950: 
Schiwen met Wuost ut de Panne 

Was die Vereinigung für Heimatfreunde plant 
Nach zwölf Jahren feiert die Vereinigung für Heimatfreunde endlich wieder das von Stadtarchivar Bernhard 
Kleff geschaffene Herbstfest der Heimatfreunde – und es gibt sogar das traditionelle Essen: ĂSchiwen met 
Wuost ut de Panne“. Allerdings – etwas müssen die Bochumer Heimatfreunde sich noch gedulden. Als Termin 
für die „Wurst“ wurde der 7. Oktober festgesetzt. Doch vorher kommen noch etliche Wanderungen und inte-
ressante Vorträge. Das Programm für die zweite Jahreshälfte wird am 5. 8. mit einer Nachmittagswanderung 
Gerthe – Lütgendortmund eingeleitet. Am 20. 8. ist die Heidewanderung durch die Hohe Mark. Es folgen im 
September eine Autobusfahrt zum Arnsberger Wald und eine Nachmittagswanderung nach Dahlhausen – 
Sevinghausen; im Oktober eine Fahrt ins Bergische Land, im November ein Spaziergang durch den herbstli-
chen Wald, Mitte des gleichen Monats eine Besichtigung der Zeche Hannover-Hannibal mit der Jungbergsied-
lung, im Dezember die Adventswanderung und Besichtigung des geologischen Museums. Für das nächste 
Jahr sind vorgesehen im Januar zwei heimatkundliche Wanderungen nach Blankenstein-Hiddinghausen und 
Hattingen – Nierenhof – Schulenburg, im März die Vorfrühlingswanderung in die Umgebung von Recklinghau-
sen. 
Herr Lassek wird über „Wandlungen im Bochumer Stadtbild“ und Dr. Höfken über „Geschichten aus Altenbo-

chum“ sprechen. 
* 

Unter Führung von Dr. Wefelscheid findet 
am Samstag, dem 8. Juli, ein heimatge-
schichtlicher Rundgang durch Stiepel statt. 
Treffpunkt Stiepeler Gemeindehaus, 16 Uhr. 
 

S. auch WAZ, 6.7.1950. 
 
BZ-RN, 11.7.1950: 

Heimatfreunde durchstreifen Stiepel 
Unter der Führung des Heimatforschers Dr. 
Wefelscheidt [= Wefelscheid] unternahmen 
am Samstagnachmittag die Mitglieder der 
Vereinigung für Heimatkunde Bochum einen 
heimatgeschichtlichen Streifzug durch Stie-
pel. Auf stillen Pfaden durch wogende Korn-
felder über lauschige Waldpfaden über Berg 
und Tal führte die Wanderung an freundli-
chen Kötterhäusern und gepflegten Bau-
ernhäusern vorbei, die zum Teil auf eine 
vielhundertjährige Sippengeschichte zu-
rückblicken können. 
An besonders einladenden Raststätten gab 
Heimatfreund Dr. Wefelscheidt Erklärungen 
über die Geschichte Stiepels und seiner 
Bauernhöfe. Zielpunkt dieses heimatge-
schichtlichen Streifzuges war die alte Kirche 
in Stiepel Dorf. Aus deren alte Geschichte 
gab Pastor Büxel [= Büchsel] einige mar-
kante Daten. Großes Interesse fand der 
unter Denkmalschutz stehende alte Friedhof 
mit seinen zum Teil von den alten Höfen 
wieder eingesammelten alten Grabsteinen, 
die zum Teil mehrere Jahrhundert[e] alt und 
aus besonderem harten Ruhrsandstein 
hergestellt sind. Bei einem abschließenden 
Beisammensein dankte der Vorsitzende, 
Bürgermeister i. R. Ibing, den beiden Füh-
rern für die interessanten und schönen 
Erläuterungen bei dem Rundgang durch 
Stiepel.  
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S. auch WAZ, 11.7.1950. 
 
BZ-RN, 27.7.1950: 

Heimatfreunde in Hohenlimburg 
Die Bochumer Heimatfreunde weilten am 

vergangenen Sonntag in Hohenlimburg. Am Fuße des Raffen-
bergs in der Ortschaft Holthausen wurden sie von Stadtdirektor 
Müller und von Mitgliedern des Hohenlimburger Heimatvereins 
begrüßt. Unter Führung von Werner Koch wurden die Baureste 
der Raffenburg besichtigt. Am Nachmittag wurde unter Füh-
rung von Hans Bönner die Hohenlimburg und das dort unter-
gebrachte Heimatmuseum besichtigt, das in 18 Abteilungen 
eine reichhaltige Schau aus Natur und Kultur der Heimat dar-
stellt. 
Die Besonderheit des Museums besteht in der eindrucksvollen 
Anordnung, dem systematischen Aufbau und der Vielfalt und 
der Reichhaltigkeit der einzelnen Sammlungen. Rückwärtswei-
send und gegenwartsbetont überraschen die Seltenheiten und 
Kostbarkeiten. Ein Blick aus den Museumsräumen gibt ein 
einzigartiges Bild über die Stadt Hohenlimburg, das Lennetal 
und die sauerländische Bergwelt. Museumsleiter Hans Bönner 
verstand es, die Bochumer Heimatfreunde mit den Sammlun-
gen des Heimatmuseums bekanntzumachen. Die am Spät-
nachmittag unternommene Rückwanderung nach Hagen war 
für die Beteiligten ein naturkundlicher Genuß.  
 

S. auch WAZ, 26.7.1950. 
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BZ-RN, 7.8.1950: 

Heimatkundlicher Streifzug durch Gerthe 
In einen vielen Bochumern unbekannten Teil Bochums führte am Samstagnachmittag ein unter der Führung 
des Bürgermeisters i. R. Ibing stehender heimatkundlicher Streifzug der Vereinigung für Heimatkunde. Von 
Gerthe aus, führte der Weg an dem botanischen Garten und dem Gerther Friedhof vorbei in die Gemarkung, 
der sich zwischen Gerthe, Werne und Lütgendortm. zieht. Der Wanderweg führte an alten Bauernhöfen vorbei 
nach dem Ortsteil Kreta in Werne und von dort hinauf zu den Höhen bei Lütgendortmund. Bürgermeister Ibing 
verstand es, im Laufe des Streifzuges an besonders hübschen landschaftlichen Stellen interessante Daten 
aus der Entwicklung dieser Gegend einzuflechten. 
 
WAZ, 19.9.1950: 

Heimatfreunde erwanderten den Hellweg 
Der alten Völkerstraße Hellweg mit ihren mannigfaltigen Zeugnissen aus vielen Geschichtsepochen gingen 
die Bochumer Heimatfreunde auf ihrer Samstagwanderung von Oberdahlhausen über Höntrop nach Stallei-
ken und Sevinghausen nach. Georg Braumann erläuterte dabei vor allem die Karolingerzeit, an die noch die 
alte Kapelle in Stalleiken und das Siechenhaus für kranke Fahrensleute und Reisende erinnern.  
 
WAZ, 9.10.1950: 

Heimatfreunde aÇen Ă... ut de Panñ 
Kartoffelaubfeuer lohte in Stiepel ï Oberbürgermeister fühlte sich wohl 

Von dem verdienten Heimatforscher Bernhard Kleff 1932 gestiftet, feierten über 300 Bochumer Heimatfreunde 
mit ihren Gästen nach 11jähriger Pause Samstag bei Rumberg wieder ihr Erntedankfest mit „Erappelschiwen 
met Wuost ut de Pan“. 
In 50 riesigen Pfannen 
Während auf der Stiepeler Höhe das Kartoffelaubfeuer lohte und die mächtige Flamme in die dunkle Nacht 
leuchtete, Bürgermeister i. R. Ibing über den Sinn des Erntedankfestes sprach und Erich Palussek den Ernte-
spruch sagte, bruzzelten in den Küchen der Stiepeler Einwohner rings um Rumberg in 50 riesigen Pfannen 
die Erappelschiwen. Anschließend gab es ein gemeinsames lustiges Schmausen. Die Hände hoben sich zum 
lecker bereiteten Mahle und unaufhörlich tunkten die Gabeln in die breiten Pfannen. 
Familiärer Kreis 
Während des Unterhaltungsprogramms, das Ernst Bertrams besinnlich und auf den Tag hin abgestimmt, 
zusammengestellt hatte, sprach auch Oberbürgermeister Geldmacher. Wie auch sein anwesender Vorgänger, 
Dr. Geyer, fühle er sich glücklich im familiären Kreis der Heimatfreunde. Das menschliche Leben in der Ge-
meinde müsse verflachen, stellte er fest, wenn nicht gute Heimatarbeit getan werde. 
 
BZ-RN, 17.11.1950: 
Die Bochumer Heimatfreunde werden vom Heimatverein Hattingen zu einem Winterfest, das morgen auf der 
Schulenburg stattfindet, eingeladen. Beginn 1930 Uhr.  
 
BZ-RN, 13.1.1951: 
Eine heimatkundliche Wanderung nach Blankenstein, Ober-Sprockhövel, Holthausen, Stüter, Haßlinghausen 
und Hiddinghausen führt die Vereinigung für Heimatkunde morgen durch. Abfahrt ab Rosenstraße mit der 
Linie 15 um 8.15 Uhr. 
 
BZ-RN, 26.1.1951: 
Oberstaatsanwalt Dr. Höfken hält morgen um 19 Uhr im Sitzungssaal des Rathauses einen Vortrag mit dem 
Thema „Ein Gang durch Alt-Bochum“. Lichtbilder veranschaulichen seine Ausführungen. 
 

S. auch BZ-RN, 13.1., 26.1.1951. 
 

WAZ, 30.1.1951: 
Heimatfreunde wanderten durch Alt-Bochum 

Verschwundene Gassen und Winkel ï Lichtbildervortrag im Rathaus 
Bochum sei älter, als eine frühere Forschung angenommen habe, leitete Oberstaatsanwalt Dr. Höfken seinen 
vor der Vereinigung für Heimatkunde im Rathaussaal gehaltenen Lichtbildervortrag über Alt-Bochum ein. In 
den letzten zwei Jahrzehnten habe man durch Bodenfunde die Gewißheit gewonnen, daß hier die Sachsen 
bereits im ersten Jahrhundert planmäßig gesiedelt hätten. 1324 gab der Graf von der Mark seinen „geliebten 
Bürgern“ von Bochum drei Jahrmärkte, 1345 bestanden bereits Befestigungsanlagen, so daß man für diese 
Zeit trotz des bäuerlichen Charakters der Siedlung wohl schon von einer „Stadt“ sprechen könne. 
Bild der Vergangenheit 
An Hand eines reichen Bildmaterials breitete der bekannte Heimatkundler eine Fülle von Einzelheiten über 
Bochums Werden und Wachsen vor seinen Hörern aus. Als erstes Bild zeigte er einen Stich von Merian; 
lange habe man diese Darstellung für eine Ansicht des alten Bochum vor dem großen Brande von 1517 ge-
halten, bis es sich herausstellte, daß es sich hier um Beckum handelte. Es folgten eine farbige Lit[h]ographie 
von 1845, auf der schon die ersten Schornsteine des Bochumer Vereins zu sehen sind, die älteste Darstellung 
der damaligen „Gußstahlfabrik von Mayer & Kühne“, ein Plan, der die Anlage der Stadt um 1700 zeigt, und 
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viele Bilder von Winkeln und Gassen, die längst verschwunden sind. 
Kaffeemühlen in Heimarbeit 
Der Vortragende berichtete über das Aufblühen alter Bochumer Familien und die repräsentative Stellung des 
Pastorats; man sah kleine Häuser, in denen Kaffeeemühlen in Heimarbeit hergestellt wurden, den Weilen-
brink, das 1861 abgerissene Rathaus und ein interessantes Fabrikzeichen am alten Kampmannschen Hause 
mit dem Symbol des Merkur. 
Die lehrreiche Wanderung durch das alte Bochum, das im Sturm des letzten Krieges endgültig dahinsank, 
fand lebhaften Beifall. 
 
BZ-RN, 10.2.1951:  
Eine heimatkundliche Wanderung: Hattingen – Isenburg – Nierenhof – Schulenburg – Hattingen führt die 
Vereinigung für Heimatkunde durch. Abfahrt morgen um 8 Uhr ab Hauptbahnhof. 
 

WAZ, 13.2.1951: 
Eine heimatkundliche Wanderung brachte Sonntag zahlreiche Bochumer Heimatfreunde von Hattingen über 
den Isenberg nach Dumberg und in die Winzermark. Sie vermittelte den Wanderern interessante historische 
und geologische Eindrücke. 
 
WAZ, 17.2.1951: 
Presseamtsleiter Lassek wird seinen Vortrag „Wandlungen im Stadtbild“ vor der Vereinigung für Heimatkunde 
erst am 31. März (19 Uhr) im Rathaussaal halten. Zunächst war der 24. Februar vorgesehen. 
 
BZ-RN, 3.3.1951: 
Eine heimatkundliche Wanderung führt die Vereinigung für Heimatkunde am Sonntag durch. Abfahrt um 8 Uhr 
vom Hauptbahnhof über Recklinghausen – Alt Oer – Sinsen – Loemühle – Recklinghausen. Auskunft beim 
Kulturamt. 
 
WAZ, 26.2.1951: 

Alter Heimatfreund wird 79 
Heute, am 26. Februar, wird ein alter Heimatfreund und auf seinem Sektor um Bochums Entwicklung verdien-
ter Mann 79 Jahre alt: Adolf Peddinghaus, der durch Jahrzehnte als kommunalpolitischer Redakteur des „Bo-
chumer Anzeigers“ stärksten Anteil an den Geschicken unserer Stadt nahm und viel zu ihrer Entwicklung tat. 
Seine besondere Liebe halt der Heimatkunde, dem heimischen Platt, der Kultur und den Bräuchen Westfa-
lens. In ungezählten Beiträgen seiner fleißigen Feder bekundete er seine Zuneigung zu diesen Dingen und 
warb um Verständnis dafür. Zu seinem 80. Geburtstag, den er bei seinem Sohne Hugo in Bochum-Hamme, 
Von-der-Recke-Straße 82, bei dem er seinen Lebensabend verbringt, begeht, werden viele seiner alten 
Freunde glückwünschend seiner gedenken. 
 
WAZ, 8.3.1951: 
Die Freunde der Vereinigung für Heimatkunde Bochum machten einen geschichtlichen Streifzug durch das 
Vest Recklinghausen. An der Besichtigung der Altstadt von Recklinghausen schloß sich eine schöne Wande-
rung durch das unter Naturschutz stehende Waldgebiet „Die Burg“ nach Sinsen an. Oer-Erkenschwick war ein 
weiteres Ziel. 
 
BZ-RN, 22.3.1951: 

Neues Bochumer Heimatbuch geplant  
ĂVereinigung f¿r Heimatkundeñ r¿stet zum 

30jährigen Bestehen 
Durch die besonderen Zeitumstände der ersten 
Nachkriegsjahre war es der Vereinigung für 
Heimatkunde nicht möglich, in einem würdigen 
Rahmen ihres 25jährigen Bestehens und der 
Arbeit auf dem Gebiete der Heimatforschung 
und Heimatpflege zu gedenken. Im Herbst 
dieses Jahres soll nun das 30jährige Bestehen 
der Vereinigung mit einer besonderen Vortrags-
reihe, zahlreichen Besichtigungen und heimat-
kundlichen Wanderungen hervorgehoben wer-
den. Bochumer Heimatforscher werden in hei-
matgeschichtlichen Vorträgen, die große kultu-
relle Arbeitsleistung der Vereinigung, zur Pflege 
und Vertiefung der Heimatkunde in diesen 30 
Jahren unterstreichen. 
Des weiteren hofft die Vereinigung für Heimat-
kunde, noch im Laufe des Frühjahrs entspre-

chend ihrem Aufgabenkreis mit einem weiteren Heimatbuch an die Oeffentlichkeit zu treten. In zahlreichen 
wertvollen Beiträgen der Heimatforscher wird Neues über Bochum und seine Außenbezirke berichtet werden. 

 
 

Recklinghausen, 13.3.1951 
Archiv der Kortum-Gesellschaft Bochum e.V., Akte 146 

Fotos 1946 – 1951 
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Das Frühjahrsprogramm bringt folgende Veranstaltungen: 8. 4. Kupferdreh – Velbert – Neuendorf. Samstag, 
21. 4., Blütenwanderung in das Vest Recklinghausen. 5. 5. Hauptversammlung. 20. 5. Buer – Westerholt. 3. 6. 
Sinsen – Haus Ostendorf – Annaberg – Haltern. 
Der für den 31. 3. vorgesehene Vortrag des 2. Vorsitzenden, Stadtamtmann Lassek, muß aus besonderen 
Gründen bis zum Herbst zurückgestellt werden. Auf der Jahreshauptversammlung wird er einen Lichtbilder-
vortrag über „Eindrücke einer Amerikafahrt“ halten. 
 

S. auch BZ-RN, 22.3., 29.3.1951 – StABO Bo 41/269. 
 

WAZ, 29.3.1951: 
Heimatbuch beschreibt Stadtteil-Geschichte 

30 Jahre Vereinigung für Heimatkunde ï Vorträge und Wanderungen 
Zum 30jährigen Bestehen wird die Vereinigung für Heimatkunde – die Feier des Silberjubiläums fiel im ersten 
Nachkriegsjahr aus – ein neuen Heimatbuch herausgeben. Es wird auch die Geschichte der Stadtteile be-
schreiben und damit mehr als seine Vorgänger die geschichtlich gewachsene Eigenart der verschiedenen 
Bezirke der Großstadt Bochum darstellen. Dabei soll auch bisher unbekanntes Kartenmaterial verwendet 
werden. 
Im Herbst ist eine repräsentative heimatkundliche Vortragsreihe vorgesehen. Im Sommer finden wieder meh-
rere Wanderungen statt. In der Jahreshauptversammlung im Mai wird der 2. Vorsitzende, Amtmann Lassek, 
über seine Amerikareise berichten.  
 
WAZ, 12.4.1951: 

Pfarrer Leich wird 80 Jahre alt 
Heute vollendet Pfarrer i. R. Karl Leich sein 80. Lebensjahr. Ein Anlaß, dessen Besonderheit weniger in den 

acht Jahrzehnten als in der Persönlichkeit des Hochbetagten liegt. Pfarrer Leich 
ist weit über den Bereich seiner seelsorgerischen Tätigkeit hinaus zu einem 
Begriff im öffentlichen Leben Bochums geworden. 
[...] Einen bedeutenden Namen erwarb sich Pfarrer Leich durch seine heimat-
kundlichen Forschungen. Sein Haus in Harpen glich oft einem prähistorischen 
Museum, berichten Freunde und Besucher, denen der leidenschaftliche Samm-
ler von Altertümern seine Schätze zeigte. Eigene vor- und frühgeschichtliche 
Ausgrabungen in Harpen und Altenbochum haben Pfarrer Leich auch in der 
wissenschaftlichen Welt einen Namen gemacht. Besondere Verdienste erwarb er 
sich um die 800 Jahre alte Kirche seiner Gemeinde, deren kunsthistorischen 
Wert er erkannte. Seiner Pflege und seinen Bemühungen ist es zu verdanken, 
daß diese Kostbarkeit mittelalterlicher Baukunst der Stadt Bochum erhalten 
blieb. Das harte und arbeitsreiche Leben der Bergleute, die er aus eigener An-
schauung und Verbundenheit mit den Menschen des Reviers so gut kannte, hat 
Pfarrer Leich in seinem Bergmannsbuch dargestellt und gewürdigt. 

Aeußere Anerkennung fanden seine Verdienste – anläßlich seines 70. Geburtstages – durch die Verleihung 
der Kortumplakette und der Ehrenmitgliedschaft in der Vereinigung für Heimatkunde. 
Die vielseitigen Züge dieser weit über Bochum hinaus hochgeschätzten Persönlichkeit aber erwachsen aus 
einer tiefreligiösen Haltung und einem lebensnahen Tatchristentum, das auch den nun im Pfarrhaus in Bo-
chum-Laer, Am Palmberg, lebenden Hochbetagten noch am Leben der Gemeinde und der Stadt aktiven An-
teil nehmen läßt.  
 

S. auch BZ-RU, 12.4., 16.4.1951. 
 
BZ-RN, 21.4.1951: 

Vereinigung für Heimatkunde 
Der für heute vorgesehene heimatkundliche Rundgang durch Recklinghausen wird auf Samstag, den 28. 4. 
verlegt. Die Abfahrt erfolgt um 15.43 Uhr mit Sonntagsfahrkarte ab Bochum Nord. 
 
BZ-RN, 28.4.1951: 
Ein heimatkundlicher Rundgang durch Recklinghausen beginnt heute um 15.45 Uhr. Das Kulturamt erteilt 
dazu nähere Auskunft. 
 
WAZ, 5.5.1951: 
Vereinigung für Heimatkunde heute (18 Uhr) bei Padberg. 
 

WAZ, 7.5.1951: 
Heimatfreunde arbeiteten mit Erfolg 

Bestrebungen finden Unterstützung ï Vorstand wurde wiedergewählt 
Durch Pflege und Förderung des Wissens um unser Land will die Vereinigung für Heimatkunde Bochum die 
Liebe zur deutschen Heimat in dem großen Kreis ihrer Anhänger vertiefen. Dazu dienen neben wertvollen 
Vortrags- und Heimatabenden die zahlreichen heimatkundlichen, kulturgeschichtlichen, botanischen und 
vogelkundlichen Wanderungen, wie aus dem umfangreichen Geschäftsbericht des Heimatfreundes Erich 
Palussek auf der Jahreshauptversammlung hervorging. Bürgermeister i. R. Max Ibing gab seiner Freude über 
den starken Besuch der Hauptversammlung am Samstagabend im Lokal Padberg Ausdruck. Steigende Teil-
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nehmerzahlen, selbst bei ungünstiger Witterung und fortgeschrittener Jahreszeit, bestätigen das Interesse der 
Oeffentlichkeit. Die Arbeit zur Vertiefung der Liebe zur westfälischen Heimat fand wirksame Unterstützung 
durch Oberbürgermeister Geldmacher, Oberstadtdirektor Dr. Schmidt und die maßgebenden Ausschüsse der 
Stadtverwaltung. 
Nach Annahme einer neuen Satzung wurde der geschäftsführende Vorstand mit dem 1. Vorsitzenden Bür-
germeister i. R. Ibing, 2. Vorsitzenden Amtmann Lassek, Geschäftsführer Palussek und Kassierer Altegoer 
einstimmig wiedergewählt. Der Beirat wurde, nach Ausscheiden von Stadtgartendirektor Wende wegen Ar-
beitsüberlastung, durch die Mitglieder August Arendt und Fritz Siever erweitert. Für 25jährige Mitgliedschaft 
wurden geehrt Wilhelm Finke, Josef Konermann, Maria Kliver, Johanna Füster und Maria Thioux. 
Nach einem Lichtbildervortrag von Stadtamtmann Lassek über seine Eindrücke auf einer Amerikafahrt, verein-
ten sich die Mitglieder noch zu einem gemütlichen Beisammensein. 
 

S. auch BZ-RU, 9.5.1951. 
 
BZ-RN, 19.5.1951: 
Eine heimatkundliche Wanderung durch den Grüngürtel um Buer und Westerholt (ungefähr 12 km) beginnt 
am Sonntag um 8.22 Uhr. Die Führung hat Bürgermeister i. R. Ibing. Auskunft erteilt das Kulturamt. 
 
BZ-RN, 22.5.1951: 

Heimatfreunde zogen gen Norden 
Unter der Führung ihres ersten Vorsitzenden, Bürgermeister i. R. Ibing, unternahm am Sonntag die Vereini-
gung für Heimatkunde bei sehr starker Beteiligung einen heimatkundlichen Rundgang „Rund um Buer“. Aus-
gangspunkt der unter sachkundiger Beratung stehenden Wanderung war Schloß Berge mit seinen schönen 
gärtnerischen Anlagen. Auch die Anlagen und das Gut des Schlosses Westerholt wurden besucht. 
 
BZ-RN, 2.6.1951: 
Eine heimatkundliche Wanderung Sinsen – Haardt, Haus Ostendorf – Annaberg – Haltern beginnt am Sonntag 
um 8 Uhr. Abfahrt ab Hauptbahnhof mit der Linie 8 bis Recklinghausen.  
 

S. auch WAZ, 2.6.1951. 
 
Eine geologische Wanderung [der Volkshochschule ?] durch das Ruhrtal beginnt Sonntag um 8.30 Uhr am 
Rathaus an der Haltestelle der Linie 8. 
 
BZ-RN, 5.6.1951: 

Heimatfreunde waren in der Haardt 
Ein heimatkundlicher Streifzug führte am Sonntag die Vereinigung für Heimatkunde Bochum zwischen Sinsen 
und Haltern durch. Heimatfreund Noll führte die zahlreichen Teilnehmer an dem Westrand der Haardt zur 
Lippe. Die landschaftlich schöne Haardt stand im Zeichen der Ginsterblüte, die in diesem Jahr besonders 
reich ausgefallen ist. Erstes Ziel war Haus Ostendorf. Zum Abschluß der von schönem Wetter begünstigten 
Wanderung wurde der Wallfahrtsort Annaberg bei Haltern besucht. Durch die Hohe Mark führte der Weg 
zurück nach Haltern. 
 

S. auch WAZ, 5.6.1951: „Heimatfreunde wanderten“. 
 
WAZ, 7.6.1951: 

Neue Forschung ergab: Bochum seit 606 Jahren Stadt 
Urkunde von 1345 bezeugt Stadtrechte ï Gesamtalter des Ortes 910 Jahre ï Jubiläum verpaßt 

[...] Das erwähnte Gutachten von Oberstaatsanwalt Dr. Höfken wird mit allen Einzelheiten im 5. Band der 
Bochumer Heimatbücher veröffentlicht, mit dessen baldigem Erscheinen zu rechnen ist. 
 
WAZ, 9.6.1951: 
Viele heimatkundliche Wanderungen, hauptsächlich in die Außenbezirke des Stadtgebietes, aber auch eine 
Wasserburgenfahrt ins Münsterland wird die Vereinigung für Heimatkunde ihren Freunden bieten, die ihr 
Sommerprogramm am morgigen Sonntag (6 Uhr) mit einem vogelkundlichen Rundgang durch den Stadtpark 
einleitet. 
 
BZ-RN, 23.6.1951: 
Ein vogelkundlicher Rundgang durch das Zillertal [der Vereinigung für Heimatkunde ?] beginnt heute um 
19.30 Uhr. Die Teilnehmer treffen sich an der Endstelle der Linie 19 (Constantin 6/7). 
 
BZ-RN, 7.7.1951: 

Heimatbündler wird 80 Jahre alt 
Ein um die Bochumer Heimatkunde verdienstvoller Bürger unserer Stadt, der Graphiker Gerhard Sackmann, 
Herner Straße 134, begeht am 10. Juli in körperlicher und geistiger Frische seinen 80. Geburtstag. Der Jubilar 
gehört der Vereinigung für Heimatkunde bereits seit dem Jahre 1927 an. Während dieser langen Jahre hat er 
sich eifrig auf dem Gebiete der Heimatkunde und Heimatpflege eingesetzt. Als Begeisterter Geologe führte er 
zahlreiche geologische Exkursionen. Seine geologischen Vorträge waren von beachtenswertem Inhalt. Er ist 
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Mitarbeiter im Geologischen Museum. Seinen graphischen und malerischen Talenten verdanken wir zahlrei-
che heimatkundliche Bilder. Er zeichnete auch mit Unterstützung des Presseamtes vor dem Kriege die große 
Bochumer Wanderkarte. An seinem Jubeltag nehmen die Heimatfreunde und auch andere Bevölkerungskrei-
se herzlichen Anteil. 
 

WAZ, 10.7.1951: „Heimatfreund wird 80 Jahre alt“. 
 
WAZ, 21.7.1951: 

Heimatfreunde wanderten im Sauerland 
Der Raum von Schwelm und Beyenburg war Ziel der Bochumer Heimatfreunde. Durch die engen Gassen 
Schwelms mit ihren alten reichverzierten Häusern und idyllischen Winkeln führte der Weg zur romantischen 
Spengler Mühle. Von dort ging es durch dunklen Tannenwald nach Beyenburg an der Wupper, wo man die 
alte Klosterkirche, ein aus dem Jahre 1495 stammendes, heimatgeschichtlich interessantes Baudenkmal, 
besichtigte. Kunsthistorisch bemerkenswert ist dort der berühmte Hochaltar mit seinem Rubensbild, das Inte-
resse bei allen Teilnehmern der Wanderung fand. Auf Fußpfaden ging es durch Wälder zurück nach 
Schwelm. 
 
BZ-RN, 2.8.1951: 

Heimatfreunde am nördlichen Stadtrand 
Das sommerliche Wetter am Samstagnachmittag [28.7.1951] hatte eine sehr große Zahl der Freunde der 
Vereinigung für Heimatkunde nach Gerthe gelockt, wo sie unter der Führung ihres ersten Vorsitzenden Bür-
germeister i. R. Max Ibing, einen heimatliche Streifzug durch die nördlichen Randbezirke der Stadt machten. 
Im Verlaufe dieser Wanderung, die auch durch die Anlagen Langeloh, Sodinger Park und Gysenberger Wald 
führte, wurde der Unterschied zwischen diesen Erholungsstätten und den Wäldern des südlichen Stadtbezirks 
Bochums empfunden. Während die Wälder im Norden köstliche Ruhe amten, gingen die des südlichen Stadt-
bezirks durch die Kleinzechen und Schürfbetriebe als Erholungsstätten für die Bevölkerung verloren. Hinzu 
kamen die gepflegten Wege dieser Wälder, die durch keine Motorräder und Kraftwagen benutzt werden dür-
fen, während z. B. das Lottental im südlichen Stadtbezirk Tummelstätte jugendlicher Kraftfahrer ist. 
In der Raststätte Haus Kranenburg hielt der Senior der Vereinigung, der 80jährige Heimatfreund Sackmann, 
einen geologischen Vortrag über das durchwanderte Gebiet. 
 
BZ-RN, 28.8.1951: 

Geschichtlicher Streifzug 
Die Bochumer Heimatfreunde der Vereinigung für Heimatkunde hatten sich am Samstagnachmittag 
[25.8.1951] der Führung des Heimatfreundes Berneiser anvertraut, der mit ihnen einen geschichtlichen Streif-
zug durch Weitmar-Sundern-Stiepel machte. Von Haus Weitmar, dessen Geschichte eingehend erläutert 
wurde, ging es durch das Weitmarer Holz.. Der Zustand dieses für die Erholung der Großstädter so bedeut-
samen Waldes erschüttert jeden Heimatfreund. Durch das Friedrichstal führte die Wanderung am alten 
Schacht vorbei zum Henkenberg. Wanderfreund Erich Palussek dankte dem Wanderführer diesen Samstag-
nachmittags-Rundgang für die schönen Stunden und erschöpfenden Erläuterungen aus der Geschichte des 
Gebiets.           gerdts 
 
WAZ, 4.9.1951: 

Heimatbuch erscheint mit Band 5 
30 Jahre Heimatfreunde ï Wieder ĂErappelschiewen met Wuostñ 

Zur Erinnerung an seine Gründung verbindet die Vereinigung für Heimatkunde Bochum ihr traditionelles 
Herbstfest „Erappelschiewen met Wuost ut de Pan“ mit einer Jubiläumsfeier. Am 6. Oktober in Stiepel. Aus 
diesem Anlaß kommt auch das Bochumer Heimatbuch mit seinem angekündigten 5. Band heraus. Tatkraft 
und Initiative von Bürgermeister i. R. Ibing, Vorsitzendem der Vereinigung, haben die Schwierigkeiten, die 
dieser Absicht bisher entgegenstanden, überwunden. Das neue Heimatbuch wird im Oktober vorliegen. In 
Kürze wird auch das neue Winterprogramm veröffentlicht, das im Jubiläumsjahr besonders reich ausgestattet 
wird. 
 

S. auch Bochumer Tageblatt, 3.9.1951 – BZ-RN, 4.9.1951. – BA, 4.9.1951 – WR, 4.9.1951. 
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BZ-RN, 12.9.1951: 

Im Bergischen Land 
Ein heimatgeschichtlicher Streifzug führte die Bochumer Heimatfreunde am Sonntag [9.9.1951] durch das 
Bergische Land von Haßlinghausen nach Neu-Amerika, wo die Hattinger Heimatfreunde mit Bürgermeister 
Ackermann an der Spitze die Bochumer erwarteten. Unter der Führung des Hattinger Heimatforschers Hugo 
Niermann ging es zum Deibachtal, der Grenzscheide zwischen Westfalen und dem Rheinland. Am Endpunkt 
der Wanderung Langenberg plauderte Hugo Niermann aus der Geschichte und Entwicklung des durchwan-
derten Gebietes. 
 
BZ-RN, 25.9.1951: 

Heimatfreunde in den Ruhrbergen 
Eine stattliche Anzahl Bochumer Heimatfreunde beteiligte sich am Sonntag [23.9.1951] an der heimatkundli-
chen Wanderung durch die Ruhrberge. Fritz Siever hatte die Führung dieser vom herbstlichen Wetter begüns-
tigten Wanderung übernommen. An Haus Steinhausen vorbei ging es in das geologisch interessante Mutten-
tal. Gerhard Sackmann gab einige geologische Erläuterungen über diese Geburtsstätte des Ruhrkohlenberg-
baues. Die Geschichte der Ruine Hardenstein interessierte die Heimatfreunde, und weiter ging es hinauf zum 
Kurhaus Vormholz, wo Mittagsrast gemacht wurde. Ueber Altenhain, Westherbede, Haus Kemnade führte der 
Wanderweg abschließend zum Kameradschaftsheim der Stadtwerke Bochum. 
 
BZ-RN, 8.10.1951: 

30 Jahre Heimatdienst 
Aus Anlaß ihres 30jährigen Bestehens legt die Vereinigung für Heimatkunde, Bochum, ein Winterprogramm 
vor, das in ganz besonderem Sinne der Vertiefung und Erweiterung des Heimatgedankens dienen soll. Zahl-
reiche Vortrags- und Lichtbilderabende sind vorgesehen, wobei vor allem auch der Mundart ihre Stelle ange-
wiesen sein soll. Eingeleitet wird die Winterfolge mit einer Feierstunde im Saal Rumberg, Stiepel, am 20. 
Oktober, der sich das Herbstfest mit Kartoffelfeuer und „Schiwen met Wuost ut dä Panne“ anschließen wird.  
 

S. auch BZ-RN, 8.10.1951. 
 
 

WAZ, 11.10.1951: 
Heimatfreunde laden ein 

Zum 30jährigen Bestehen große Veranstal-
tungsfolge 

Die Vereinigung für Heimatkunde, Bochum, 
die ihren Dienst an der Heimat nun schon 30 
Jahre leistet, hat als Krönung dieses langen 
Zeitabschnittes für die nächsten Monate eine 
große Folge von Feierstunden und Vorträgen 
zusammengestellt, die noch durch die übli-
chen Wanderungen ergänzt werden. Am 20. 
Oktober findet bei Rumberg in Stiepel eine 
besondere Feierstunde aus Anlaß des 
30jährigen Bestehens, verbunden mit dem 
traditionellen Herbstfest mit Kartoffelfeuer 
und „Schiwen met Wuost ut de Panne“ und 
am 28. Oktober ein evangelischer Gottes-
dienst mit plattdeutscher Predigt in der Pau-
luskirche statt. Am 11. November folgt in der 
Kapelle des Josefs-Hospitals ein katholischer 
Gottesdienst mit plattdeutscher Predigt, und 
am 22. November eine plattdeutsche Feier-
stunde im Sitzungssaal des Rathauses. Vor-
träge von Hauptlehrer Karl Kollmann-Oer 
über „volkstümliche Heimatwege“ (4. 12.) , 
von Stadtamtmann Lassek zum Thema „30 
Jahre Vereinschronik – Bilder von heimat-
kundlichen Wanderungen und Fahrten“ 
(22.1.) und über das Thema „Wandlungen im 
Bochumer Stadtbild“ (8. 4. 52) sowie ein 
Vortrag von Hugo Niermann (Hattingen), alle 
im Sitzungssaal des Rathauses, gehen der 
Hauptversammlung voraus, die im Mai statt-

finden wird. 
 

BZ-RN, 19.10.1951: 
25 Jahre Vereinigung für Heimatkunde 
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Die Bochumer Vereinigung für Heimatkunde veranstaltet am Samstagabend im Lokal Rumberg in Stiepel ein 
Herbstfest. Bei dieser Gelegenheit wird man der Männer gedenken, die sich im Verlauf der 25 Jahre um die 
Vereinigung verdienst gemacht haben.  
 

S. auch BZ-RN, 19.10.1951. 
 
 

BZ-RN, 20.10.1951: 
Für Sie notiert 

Samstag 
19 Uhr Feierstunde aus An-
laß des 30jährigen Bestehens 
der Vereinigung für Heimat-
kunde, verbunden mit dem 
traditionellen Herbstfest mit 
Kartoffelfeuer und „Schiwen 
met Wuost ut de Panne“ im 
Saal der Gaststätte Rumberg 
in B.-Stiepel, Abfahrtzeiten: 
18 und 18.30 Uhr ab Rosen-
straße und Hauptbahnhof. 
 

WAZ, 22.10.1951: 
Alles fiör use laiwe Häime 
30 Jahre vorbildlicher Dienst 

an der Heimat 
Bochum im Revier an der 

Spitze ï Vereinigung für Hei-
matkunde ehrte Gründer 

In den Wirrnissen unserer 
Zeit mit ihren vielen Sorgen 
und Nöten gibt es zum Glück 
noch Menschen, die Sinn für 
die Schönheit der Natur ha-
ben, ihre Heimat lieben, Sit-
ten und Brauchtum pflegen 
und versuchen, die Jugend in 
die richtige Bahn zu lenken. 
Wir Bochumer sind stolz 
darauf, in der Vereinigung für 
Heimatkunde einen Verein 
mit mehreren hundert Mit-
gliedern zu haben, der in 
Zusammenarbeit mit der 
Stadt und den Heimatverei-
nen benachbarter Städte 
diese Zielsetzung hat. 
Wie fest die Verbundenheit 
dieser großen Heimatge-
meinschaft ist, bewies die 
schöne Jubiläumsfeier am 
Samstag in Stiepel. Kaum 
vermochte der große Rum-
bergsche Saal die zahlrei-
chen Besucher, unter ihnen 
Oberbürgermeister Geldma-
cher mit dem Kulturaus-

schuß, Vertreter des westfälischen Heimatbundes, Heimatfreunde aus nah und fern zu fassen, die der lang-
jährige Vorsitzende, Bürgermeister i. R. Ibing, herzlich begrüßte. Daß unsere Stadtväter die Interessen der 
Heimatvereinigung auch zu den ihren machen, haben sie im Laufe der vergangenen dreißig Jahre oftmals 
bewiesen. 
Dies unterstrich auch Oberbürgermeister Geldmacher in seiner Festansprache, in der er die Grüße und 
Glückwünsche der Stadt übermittelte und der Vereinigung für ihre bisher geleistete Arbeit den Dank aus-
sprach. Er gedachte hierbei besonders der verstorbenen Förderer des Heimatgedankens, Rektor Kleff, Stadt-
rat Stumpf u. a. Daß die Vereinigung ihren Weg weitergehe, sei der Wunsch der Stadtverwaltung und der 
Bochumer, denen die Heimat alles bedeute. Als Zeichen des Dankes überreichte der OB zwei verdienten 
Heimatförderern, Bürgermeister i. R. Ibing und Oberstaatsanwalt Dr. Höfken Aquarelle eines Bochumer Ma-
lers. Als Vertreter des westf. Heimatbundes hob Oberstudiendirektor Dr. Wigge (Dortmund) die Verdienste 
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des Bochumer Heimatvereins 
hervor. Er könne stolz darauf 
sein, an der Spitze aller Hei-
matvereine des Industriege-
bietes zu stehen. 
Erappelschiewen, Jubilareh-
rung 
Nach dem traditionellen „Er-
rappelschieweniäten mät 
Wuorst ut dä Pann“, zu dem 
die Stiepeler Bürger nicht 
weniger als „fiftig Pannen 
vull“ gebraten hatten, nach 
dem Abbrennen des Herbst-
feuers, fand eine sinnvolle 
Ehrung der Heimatfreunde 
statt, die von der Gründung 
an der Vereinigung dreißig 
Jahre lang die Treue gehal-
ten haben: Oberstaatsanwalt 
Dr. Höfken, Oberstudiendirek-
tor Dr. Wefelscheid, Pastor 
Leich, Schriftleiter Adolf Ped-
dinghaus, Direktor Hagemei-
er, Rektor Kalveram, Lehrerin 
Frl. Hünnebeck, Stadtbeamtin 
Frl. Nolte und Kaufmann Dr. 
Winkelmann. Ihnen wird 
neben dem Glückwunsch 
noch nachträglich die neues-
te Ausgabe des Bochumer 
Heimatbusches überreicht. 
Ein unterhaltender Teil 
schloß sich an. 
 

BZ-RN, 22.10.1951 (mit 1 
Bild): 
Stadt Bochum ehrte Heimat-

freunde 
Herbstfest und 30-Jahr-Feier 
ï Stiepel sammelte Bratpfan-

nen 
Auch diesmal trugen die 
Stiepeler ihre Pfannen, richti-
ge Bratpfannen mit hölzer-
nem Stiel, zu dem traditionel-
len Herbstfest der Vereini-

gung für Heimatkunde zusammen. Denn auch diesmal gab es, wie alljährlich, „Schiwen met Wuost ut dä Pan-
ne“, und wo soll der Gastwirt plötzlich 50 und mehr Pfannen hernehmen? 
Der Saal bei Rumberg war fast überfüllt von Mitgliedern und Gästen, die das 30jährige Bestehen der Vereini-
gung zusammen mit dem Herbstfest feierten. Bürgermeister i. R. Ibing konnte u. a. OB Geldmacher, Oberbür-
germeister a. D. Geyer, als Vertreter des Kulturausschusses die Stadtverordneten Dr. Diekamp, Dr. Franz und 
Cramer, plattdeutsche Vertreter des Westfälischen Heimatbundes und an die 50 Heimatfreunde aus Hattingen 
begrüßen, deren Doppelquartett vom MGV Hattingen 1872 zusammen mit der Kapelle Günter Häusler für den 
musikalischen Rahmen sorgte. 
Die Stadt Bochum habe alle Veranlassung, den Männern der Heimatbewegung zu danken, sagte OB Geld-
macher in seiner Ansprache und überreichte Bürgermeister i. R. Ibing und Oberstaatsanwalt Dr. Höfken je ein 
großes gerahmtes Aquarell des Bochumer Malers Triestram als Geschenk [s. auch StABO Bo 41/269; Motive: 
Gerthe bzw. Haus Rechen; auch zur Verleihung der Kortumplakette]. Für den Westfälischen Heimatbund 
sprach Oberstudiendirektor Wigge (Dortmund). Die Heimatbewegung sei, so sagte er, in den Jahren nach 
dem ersten Weltkrieg entstanden, als man erkannt habe, daß man wieder zu den Quellen steigen müsse, um 
unser richtunglos gewordenes Leben zu erneuern. Die Arbeit in einer Stadt mit so fluktuierender Bevölkerung 
und mit so großen Kriegszerstörungen, die die architektonische Verbindung zur Vergangenheit zerstörten, sei 
sehr schwierig. Es spreche für den Idealismus der Heimatfreunde in Bochum, daß ihr Verein einer der größten 
und rührigsten des ganzen Reviers sei. In diesem Zusammenhange erwähnte der Redner die Verdienste des 
Bürgermeisters Ibing und seines Mitarbeiters Palussek, die seit 21 Jahren für die Sache arbeiten. Den Bo-
chumer Bergmann, der für die Welt ein Begriff sei, in der Heimaterde zu verwurzeln, die Heranführung der 
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Jugend an die Gesundbrunnen der Natur, Volkslied und Volkstanz, Pflege der heimischen Mundart und herzli-
che Beziehungen zu den Vertriebenen nannte der Redner als Ziele, für die die Heimatfreunde sich einsetzen 

sollten. 
In fröhlicher Gesellschaft speiste man dann die leckeren, fettglänzen-
den „Schiwen met Wuost ut dä Panne“. Anschließend wurde draußen 
das traditionelle Kartoffelfeuer entflammt. Weit leuchtete es durch den 
herbstlichen Abend des Ruhrtals. Ehrend wurde der Mitglieder der 
Vereinigung gedacht, die in den nächsten Tagen die noch nicht einge-
troffene neueste Ausgabe des Bochumer Heimatbuches erhalten 
werden. Es sind: Oberstaatsanwalt Dr. Höfken, Verwaltungsdirektor 
Hagemeier, Lehrerin Hünnebeck, Rektor Kalveram, Pfarrer i. R. Leich, 
Marie Nolte, Schriftleiter i. R. Peddinghaus, Dr. Wefelscheidt und Dr. 
Winkelmann. Die Heimatfreunde saßen noch lange beisammen und 
die Wogen des Frohsinns gingen hoch. 
 
BZ-RN, 3.11.1951:  

Für Sie notiert 
[...] Sonntag, den 4. November 
[...] 8 Uhr Heimatkundliche Wanderung der Vereinigung für Heimat-
kunde, Abfahrt ab Rathaus mit der Straßenbahn Linie 10. [...] 
 
WAZ, 10.11.1951: 

Heimatfreunde hören Predigt in Platt 
Im Rahmen der Veranstaltungen, die die Vereinigung für Heimatkunde 
zum 30jährigen Bestehen vorbereitet hat, hält Sonntag (10 Uhr) in 
einem Hochamt Pfarrer Reckmann (Klein-Erkenschwick), eine platt-
deutsche Predigt. Auch in unserer Stadt verstärken Heimatfreunde 
ihre Bemühungen, dem Platt wieder mehr Anerkennung zu schaffen.1 
 
WAZ, 21.11.1951: 

Auf Einladung der Vereinigung für Heimatkunde wird der Kameramann Klammet heute (19.30 Uhr) in der Aula 
der Goetheschule ein Naturfilmprogramm vorführen. Die Veranstaltung wird von einem Schülerchor musika-
lisch umrahmt. 
 
BZ-RN, 24.11.1951: 

Plattdeutsche Feierstunde 
Die Vereinigung für Heimatkunde veranstaltete am Donnerstagabend [22.11.1951] eine plattdeutsche Feier-
stunde. Heinrich Brathe, der Pressereferent der Stadt Recklinghausen hielt einen Vortrag über den Werde-
gang des Norddeutschen im Laufe der Jahrhunderte. Der plattdeutsche Jugendchor von Recklinghausen sang 
Lieder, die der Chorleiter Hans Joachim Kuhr selbst komponiert hatte. Im zweiten Teil der Veranstaltung trug 
Heinrich Brathe Gedichte westfälischer Heimatdichter vor. Herbert Simon, ein gebürtiger Bochumer, der jetzt 
in Recklinghausen wohnt, brachte einige eigene Gedichte. Die Vereinigung wartete noch mit vielen anderen 
ansprechenden Darbietungen auf, die den ungeteilten Beifall der Zuhörer fanden. Nach dieser Veranstaltung 
ist eine weitere erfolgreiche Tätigkeit der Vereinigung zu erwarten. 
 
WAZ, 1.12.1951: 
Ueber volkstümliche Heimatpflege spricht Hauptlehrer Kollmann, Vorsitzender des Vereins für Orts- und Hei-
matkunde Oer, in einer Veranstaltung der Vereinigung für Heimatkunde am 4. Dezember (19 Uhr) im Sit-
zungssaal des Rathauses. Der Vortrag dürfte vor allem für Lehrer von besonderem Interesse sein, da er wert-
volle Anregungen für die pädagogische Verbreitung des Heimatgedankens bei der Jugend gibt. 
 

S. auch BZ-RN, 4.12.1951. 
 

WAZ, 6.12.1951: 
„Kräfte des Volkstums neu wecken“ 

Karl Kollmann sprach vor Heimatfreunden 
„Volkstümliche Heimatpflege“ war das Thema eines fesselnden Vortrages, den Hauptlehrer Karl Kollmann 
(Oer) Dienstag abend im Rathaussitzungssaal hielt. Der Referent, der durch heimatkundliche Forschungen in 
Westfalen bekannt geworden ist, setzte sich für die Wiederbelebung der in Tradition und Gemeinschaft ver-
wurzelten Kulturformen ein. Es komme darauf an, die lebendige Kraft des Volkstums in der Gegenwart neu zu 
wecken. Verwuzelung in der heimatlichen Erde sei der Quell aller schöpferischen Leistung. Beschäftigung mit 
der Heimatgeschichte, Pflegen alten Brauchtums, der Volkstänze und Puppenspiele, Weitergabe der alten 
Märchen und Heimatsagen seien Aufgaben einer volkstümlichen Heimatpflege. Die alten Familienfeste in ihrer 
Ursprünglichkeit und Echtheit wiedererstehen zu lassen, sei eine notwendige und dringende Forderung. – 
Heitere Volkstänze aus Vergangenheit und Gegenwart, dargeboten von der Volkstanzgruppe Oer, gaben ein 

 
1 Die plattdeutsche Sprache wurde in Bochum insbesondere von der Kortebusch-Gesellschaft gepflegt. 
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anschauliches Bild von der praktischen, heimatkundlichen Arbeit unter der Jugend dieses Dorfes. 
 
WAZ, 20.12.1951: 

Jahrbücher stärken Stadtbewußtsein 
Erster Sammelband erschienen ï Wertvolles heimatgeschichtliches Werk 

„Im heimatkundlichen Schrifttum ist der Bochumer Lebensraum noch keineswegs erschöpfend behandelt“, 
schreibt Bürgermeister i. R. Ibing im Vorwort zum „Jahrbuch der Vereinigung für Heimatkunde Bochum 1951“, 

das jetzt im Selbstverlag der Vereinigung herausgekommen ist. 
162 Seiten stark und reich bebildert, unternimmt es nach dem 
Kriege zum ersten Male den Versuch, durch eine Reihe in sich 
abgeschlossener Einzelaufsätze heimatkundliche Erkenntnisse 
der Oeffentlichkeit zu unterbreiten. 
Nicht im Raum der Altstadt 
Das Unternehmen, bemerkt Bürgermeister in R. Ibing, konnte 
nicht im Raum der Altstadt enden, sondern mußte auch die Stadt-
teile einbeziehen. Eine solche Ausweitung heimatkundlicher 
Forschung bindet alle Bevölkerungsteile fester miteinander. Der 
große Gewinn ist die Stärkung eines umfassenden Stadtbewußt-
seins, von dem die Entwicklung einer Stadt letztlich getragen 
wird, das vor allem in der heranwachsenden Generation zu pfle-
gen alle Veranlassung besteht. 
In jedem Jahr 
Es besteht die Absicht, dies Jahrbuch in jedem Jahr herauszu-
bringen, zumal Stadt, Provinzialverwaltung und Kultusministerium 
das Werk gefördert haben. Es kann daher auch zu dem sehr 
niedrigen Preis von 3 DM abgegeben werden. 
Die Gesamtgestaltung dieses ersten typographisch vorzüglichen 
Bandes hatte Presseamtsleiter Lassek. Die Beiträge lieferten 
Museumsdirektor Brand (Ausgrabungen in Hiltrop), Dr. Günter 
Höfken (Verleihung der Stadtrechte), Albert Lassek (Die Bildung 
des Stadtkreises Bochum), Dr. Otto Hülsebusch (Die Bauern-

schaft Wiemelhausen), Max Ibing (Ein halbes Jahrhundert Harpener Geschichte), Paul Hilgenstock (Industriel-
le Entwicklung in Gerthe-Harpen), Karl Freund (Heimatkundliches aus Grumme), Dr. Gustav Wevelscheid 
(Aus Stiepels Vergangenheit) usw. Schon in der Auswahl der Themen wird die stadtbewußte Grundtendenz 
des Werkes offenbar. Zahlreiche Beiträge behandeln ihren Stoff zum ersten Male, etwa „die Geschichte von 
Haus Rechen“. 
Das Jahrbuch kann durch die Geschäftsstelle der Vereinigung (Kulturamt im Rathaus) bezogen werden. 
 

S. auch BZ-RN, 20.12.1951. 
 
WAZ, 31.12.1951: 

Bochumer Kalender 1951 ï zurückgeblättert 
[...] Oktober 
[...] 20. 30 Jahre Bochumer Vereinigung für Heimatkunde. [...] 
 
WAZ, 16.1.1952: 
Die Vereinigung für Heimatkunde gibt bekannt, daß der für den 22. Januar vorgesehene Vortrag über ihre 
30jährige Tätigkeit aus technischen Gründen verlegt werden mußte. Der neue Termin wird noch mitgeteilt. 
 

S. auch BZ-RN, 16.1.1952. 
 
WAZ, 2.2.1952 (mit 1 Bild): 

Justiz verabschiedet Oberstaatsanwalt Dr. Höfken 
Ein Leben lang der Wahrheit gedient ï Ganze Kraft für die Bochumer Heimatforschung 

[...] Landgerichtsdirektor Dr. Thediek nahm das Wort für den abwesenden Landgerichtspräsidenten. So 
schmerzlich das Scheiden des beliebten Leiters der Bochumer Staatsanwaltschaft auch sei, er habe jetzt die 
Ellenbogen frei für seine wissenschaftlichen Arbeiten als Heimatforscher. [...] 
 

S. auch BZ-RN, 2.2.1952. 
 
WAZ, 14.2.1952: 

Höhenburgen krönten Ruhrberge 
Zahlreiche Herrensitze gingen unter ï Vortrag vor Heimatfreunden 

Ueber das kulturhistorisch reizvolle Thema „Ruhrburgen“ sprach Hugo Niermann (Hattingen), ein ausgezeich-
neter Kenner der Heimatgeschichte, vor der Vereinigung für Heimatkunde. 
Das Ruhrtal ist reich an Höhen – und Wasserburgen, hier saßen Geschlechter, die immer wieder bestimmend 
in das Geschehen ihrer Umgebung eingriffen. Ein besonderes Verhältnis bestand zu Köln, dessen Erzbischof 
ein Interesse daran hatte, das Land durch Gründung ihm ergebener Rittersitze zu sichern. Ein Isenburger 
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wurde bekannt durch die Bluttat an dem Kölner Erzbischof. Die Burganlage auf dem Isenberg hatte beträchtli-
che Ausmaße (Länge: 250 Meter). Für den Isenberg hat man mancherlei Pläne und hofft, wenigstens die 
Grundmauern der alten Burg freilegen zu können. 
Ein schönes Haus war auch Kemnade, seit je mit dem reichsunmittelbaren Stiepel eng verbunden. Das alte 
Geschlecht hatte verwandtschaftliche Beziehungen mit den Kaisern des Heiligen Römischen Reiches Deut-
scher Nation. Ein Kemnader war es, der beim Großen Kurfürsten die „Demontage“ der Burg Blankenstein 
durchsetzte. 
Ein verwitterter Torbalken 
Immer neue Einzelheiten holte der Sprecher aus dem Fundus seines heimatkundlichen Wissens: die Wittener 
waren friedsame Leute, die Herren von Steinhausen auf dem südlichen Ufer dagegen Raubritter. Inhaber des 
Schenk- und Marschallamtes für das Herzogtum Westfalen waren die Volmarsteiner. Völlig verschwunden 
sind Rauental, Dahlhausen, von Haus Kliff blieb ein verwitterter Torbalken. Abwärts von Bommern dunkelt die 
Ruine Hardenstein. Sagenumraunt und wechselvoll ist ihre Geschichte. 
 

BZ-RN, 14.2.1952 (mit 1 Bild): „Stolze Ritter saßen an der Ruhr. Von Ruinen und verschollenen Burgen ï 
Vortrag vor der Vereinigung für Heimatkunde“. 
 
WAZ, 26.2.1952: „Senior der Bochumer Journalisten: Adolf Peddinghaus 80 Jahre alt“. 

 
BZ-RN, 1.3.1952: 

Sonntag [2.3.1952] 
8.55 Uhr Heimatkundliche Wanderung der 
Vereinigung für Heimatkunde: Buer – 
Haus Lüttinghof – Haus Beck – Feldhau-
sen. Abfahrt ab Rathaus mit der Straßen-
bahn, Linie 2. 
 
WAZ, 2.4.1952: 

Verwaltungsmann ï Heimatforscher 
Bürgermeister i. R. Ibing 70 Jahre ï Ge-

meinde Gerthe gefördert 
[...] Bleibende Verdienste 
Es gab für den vielseitig interessierten 
Mann aber noch kein Ruhen und Rasten. 
Echte Heimatliebe und Naturverbunden-
heit führten ihn schon früh in die Reihe der 
Männer, die sich um Bochums Heimatge-
schichte bleibende Verdienste erworben 
haben. Mancher wertvolle heimatge-
schichtliche Beitrag entsprang seiner 

Feder. Oft sieht man ihn noch mit seinen Freunden vom Bochumer Heimatverein, dessen Vorsitzender er ist, 
die Heimat erwandern. Der Verein der Bochumer Tierparkfreunde sieht in dem Altersjubilar seinen verdienst-
vollen Mitgründer und Vorsitzenden. [...] 
 
WAZ, 4.4.1952: 
Der für den 8. April vorgesehene Vortrag von Presseamtsleiter Albert Lassek: „Wandlungen im Bochumer 
Stadtbild“, ist verlegt worden. Der neue Termin wird noch bekanntgegeben. 
 

S. auch BZ-RN, 4.4.1952. 
 
BZ-RN, 26.4.1952: 
8 Uhr [27.4.1952] Vogelkundliche Wanderung der Vereinigung für Heimatkunde: Steinenhaus – Sprockhövel – 
Blankenstein. Abfahrt ab Hauptbahnhof mit dem Blankensteiner Autobus bis Steinenhaus. Führung: Rudolf 
Fuchs. 
 
BZ-RN, 5.6.1952: 

Vereinigung für Heimatkunde 
Die Vereinigung für Heimatkunde legt ihr Sommerprogramm vor, das wieder im wesentlichen Wanderungen 
durch die heimatlichen und nachbarlichen Gefilde vorsieht. Es ist beabsichtigt, den Singekreis und die platt-
deutsche Gruppe wieder zu neuem Leben zu erwecken. Wer mitmachen will, möge sich in der Geschäftsstelle 
melden. 
 
WAZ, 10.6.1952: 
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Heimatvereinigung: neues Jahrbuch 
Ein neues Jahrbuch bereitet die Heimatvereinigung vor. In ihm soll zum ersten Male auch in größerem Zu-
sammenhang über die freigelegten Malereien in der alten Stiepeler Dorfkirche berichtet werden. Mit dem 
Erscheinen dieses neuen, für die Heimatkunde und Heimatgeschichte bedeutsamen Werkes wird Ende des 
Jahres gerechnet. 
 
BZ-RN, 14.6.1952: 

Samstag, 14. Juni 
15.30 Uhr Heimatkundlicher Streifzug der Vereinigung für Heimatkunde rund um den Tippelsberg. Treffpunkt 
an der Kaiseraue. Führung: Rektor i. R. Karl Freund. 
 
WAZ, 25.6.1952: 

Erstes Heimatbuch erhielt hohes Lob 
Zweites Heft erscheint zum Jahresende ï Standardwerk der Heimatgeschichte 

Hohes Lob erhielt von Instituten und Universitäten – auch in Wien z. B. äußerte man sich sehr anerkennend – 
das erste Jahrbuch der Bochumer Heimatvereinigung, das vor etwa Jahresfrist erschien. Gerühmt wird die 
wissenschaftliche Genauigkeit und Exaktheit, die dies erste Heft (nach dem Kriege) zu einer verläßlichen 
Quelle heimatkundlicher und heimatgeschichtlicher Forschung macht. Es ist die Absicht der Herausgeber, 
betont Stadtamtmann Lassek, diese Reihe zu einem Standardwerk zu entwickeln. 
Aehnlich angelegt 
Das zweite Jahrbuch, das voraussichtlich Ende des Jahres herauskommt, wird ähnlich angelegt. Man verzich-
tet bewußt auf eine Art „Heimatkalender“, in dem sich Dichtung und Wahrheit, wie vielfach in der üblichen 
gutgemeinten, aber durch Quellen schlechtgestützten Heimatgeschichtsschreibung bunt mischen und der 
ernsthaften Kritik oft nicht standhalten kann. 
Bekannte Heimatforscher 
Die Redaktion des Jahrbuches hat das neue Heft in den Hauptzügen festgelegt. Es kommt wieder eine Reihe 
bekannter Heimatforscher zu Wort. Ein siedlungskundiger Beitrag von Museumsdirektor Brandt (Herne) wird 
die Ausgrabungen in Riemke darstellen. Ein Aufsatz ist der Ruhrschiffahrt gewidmet. Erster Staatsanwalt 
Höffgen steuert eine rechtsgeschichtliche Betrachtung: bäuerliche Rechtsprechung bei. Von Dr. Brinkmann 
kommen „Kortums satyrische und poetische Gesellschaftsspiele“. Caritasdirektor Kessels berichtet über den 
neuen Stand der Ausgrabung in der Stiepeler Dorfkirche. Eine Biographie des Heimatdichters Dr. Krüger 
schließt sich an. Stadtamtmann Lassek behandelt das alte Amt Bochum. Außerdem sind – auch diese begrü-
ßenswerte Uebung hält das Heft 2 bei – wieder die Stadtteile vertreten, u. a. Querenburg, Brenschede usw. 
Sämtliche Heimatliteratur 
Das neue Heft, etwa 170 Seiten stark, wird reich bebildert. Es soll mit einem Schlagwortverzeichnis ausgestat-
tet sein, damit der eilige Leser sich über ein bestimmtes Thema schnell unterrichten kann. Neu wird auch eine 
vollständige Literatur-Uebersicht sein, einschließlich wichtiger Festschriften usw., soweit sie im         Heima-
tarchiv aufbewahrt werden. 
Nahezu vergriffen 
Die neue Ausgabe – die erste ist bei einer Auflage von 3000 Stück nahezu vergriffen – wird auch diesmal von 
Land, Provinz und Stadt gefördert. 
_______________________________________________________________________________________ 
 
Vereinigung für Heimatkunde 
 B o c h u m     Bochum, 30. Mai 1952 
       Geschäftsstelle: Rathaus 
       Zimmer 218 (Städt. Kulturamt) 
       Postscheckkonto: 
       Dortmund 719 20 
 
Samstag, 14. Juni: Heimatkundlicher Streifzug „Rund um den Tippelsberg“. Treffen: 15 ½ Uhr an der  

Kaiseraue in Bochum-Grumme.  
Führung: Rektor i. R. Karl Freund 
 

Sonntag, 29. Juni: Heimatliche Wanderung Essen – Nachtigallental – Haarzopf – Mülheim (ca. 15 km.) 
 Abfahrt: 8.37 Uhr ab Bochum-Hbf. mit Sonntagsfahrkarte nach Essen-Hbf. Fahrkosten: 2.40 DM.  

Führung: Ewald Altegoer. 
 
Sonntag, 13. Juli: Heimatkundliche Wanderung Bommern – Wengern – Volmarstein – Wetter (ca. 13 km)  

mit Vortrag über Burg und Femgericht Volmarstein. 
 Abfahrt: 8.00 Uhr ab Rathaus mit der Linie 10 bis Bommern-Denkmal. Fahrkosten: 1,60 DM.  

Führung: Bürgermeister i. R. Max Ibing. 
 
Samstag, 26. Juli: Besichtigung der Hafenanlagen in Wanne mit anschließendem Rundgang durch den  

Hertener Wald. 
 Abfahrt: 15.05 Uhr ab Hauptbahnhof mit der Linie 6 bis Amtmann-Winter-Str.; von dort mit der  
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Vestischen Bahn bis Wirtschaft Garthmann (Übergangsfahrschein lösen!). Fahrtkosten: 1,60 DM.  
Führung: Willi Keienburg. 

 
Samstag, 2. August: Anmeldeschluß für die Autobusfahrt ins Münsterland am 31. August. 
 
Sonntag, 10. August: Heimatkundliche Wanderung durch die Holtwicker Wacholderheide  

(Naturschutzgebiet in der Hohen Mark) ca. 14 km 
 Abfahrt: 7.25 Uhr ab Bochum-Nord mit Sonntagsausflugszug nach Haltern. Fahrkosten: 2.40 DM.  

Führung: Willi Noll. 
 
Sonntag, 31. August: Heimatkundliche Autobusfahrt in die Baumberge und zu den Wasserburgen um Münster  

(Bochum – Dülmen – Buldern – Nottuln – Abtei Gerleve – Billerbeck – Schloß Darfeld – Schloß 
Havixbeck – Haus Droste-Hülshoff – Haus Rüschhaus – Münster – Bochum). Fahrkosten: 8.00 DM. 

 Abfahrt: 7 ¼ Uhr ab Albertstr. (Rückfront des Rathauses).  
Führung: Max Ibing – Erich Palussek. 

 Anmeldungen, die zur Zahlung des Fahrpreises verpflichten, bis spätestens 2. August in unserer  
Geschäftsstelle. Den Fahrpreis bitten wir bis spätestens 23. 8. in der Geschäftsstelle einzuzahlen. 

 
Samstag, 6. September: Ein heimatkundlicher Rundgang durch Brenschede, Steinkuhl und Ober-Querenburg. 
 Abfahrt: 15.00 Uhr ab Rosenstr. mit der Linie 5 bis Seier.  

Führung: Dr. Otto Hülsebusch. 
 
Sonntag, 21. September: Heimatkundliche Wanderung Recklinghausen – Burg – Sinsen – Loemühle –  

Bockholt – Recklinghausen (ca. 16 km). 
 Abfahrt: 8.04 Uhr ab Hauptbahnhof mit der Linie 8 bis Recklinghausen (Übergangsfahrschein lösen!).  

Fahrkosten: 2.00 DM. 
 Führung: Ewald Altegoer. 
 
Samstag, 27. September: Anmeldeschluß für das gemeinsame Scheibenessen gelegentlich des Herbstfestes  

am 4. Oktober. 
 
Samstag, 4. Oktober: 19 Uhr, im Saale der Wirtschaft Rumberg, Bochum-Stiepel: Herbstfest mit Kartoffelfeuer  

und „Schiewen met Wuost ut dä Panne“. 
 Anmeldungen für das gemeinsame Scheibenessen bis spätestens 27. 9. in unserer Geschäftsstelle 

 unbedingt erforderlich. Die Essenskarte (1.50 DM) bitten wir bei der Anmeldung zu lösen. 
Abfahrtzeiten:  Linie 5: 18.00 Uhr und 18.30 Uhr ab Rosenstr. 
  Blankensteiner Autobus: 18.00 Uhr und 18.30 Uhr ab Hauptbahnhof. 

 
Sonntag, 19. Oktober: Geologische Wanderung Annen – Stockum – Düren – Langendreer (ca. 16 km). 
 Abfahrt: 8.20 Uhr ab Rathaus mit der Linie 10 bis Witten-Markt und von dort bis Annen. Fahrkosten:  

1.20 DM. Führung: Georg Braumann. 
 
Sonntag, 9. November: Heimatkundliche Wanderung Witten – Rüdinghausen – Auf dem Schnee –  

Appelsiepen – Wartenberg – Witten (ca. 15 km). 
Abfahrt: 8.40 Uhr ab Rathaus mit der Linie 10 bis Witten-Markt und von dort mit dem Autobus bis  
Rüdinghausen. Fahrkosten: 1.20 DM. Führung: Fritz Diever. 

 
 
B e m e r k u n g e n : 
 
1. Heimatbuch 
    Das neuerschienene Jahrbuch unserer Vereinigung mit seinen wertvollen Beiträgen namhafter  
    Heimatforscher und seinen reichhaltigen Bildbeilagen hat nicht allein in Bochum, sondern auch weit über  
    unsere Stadtgrenzen hinaus großen Anklang gefunden. 
    Unsere Mitglieder erhalten dieses Werk zum Vorzugspreise von 3,- DM in unserer Geschäftsstelle. 
    Wir bitten, von diesem Angebot regen Gebrauch zu machen und sich auch für den Vertrieb der Bücher  
    eifrig einzusetzen. 
 
2. a) Singekreis 
    b) Plattdeutsche Gruppe 
    Es ist beabsichtigt, den „Singekreis“ und die „Plattdeutsche Gruppe“ unserer Vereinigung wieder zu neuem  
    Leben erstehen zu lassen. 
    Mitglieder, die hierbei mitmachen wollen, werden gebeten, dies unserer Geschäftsstelle mitzuteilen. 
 
 
    Mit Heimatgruß! 
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   Ibing   Palussek 
                   Vorsitzender             Schriftführer 
_______________________________________________________________________________________  
 
BZ-RN, 28.6.1952: 
Samstag, 28. Juni 
[...] 8.37 Uhr: Heimatkundliche Wanderung der Vereinigung für Heimatkunde: Essen – Nachtigallental – Haar-
zopf – Mühlheim. Abfahrt ab Hauptbahnhof nach Essen Hbf. Führung: Ewald Altegoer. 
[...] 20 Uhr: Heimatkundlicher Streifzug durch Bochum und seine Umgebung, Vortrag von Bürgermeister i. R. 
Ibing vor dem CVJM im Haus des Jungen Mannes, Neustraße 16. 
 
WAZ, 2.7.1952: 

Heimatkundliche Vorträge ï Heimatgefühl wecken 
Im Hause des jungen Mannes begann Bürgermeister i. R. Ibing „Heimatkundliche Streifzüge“. Diese Einfüh-
rungen in die Bochumer Geschichte und heimatkundliche Plaudereien sollen vor allem in den aus dem Osten 
gekommenen jungen Menschen ein neues Heimatgefühl wecken. Am Sonntag gab Bürgermeister Ibing einen 
Abriß der Bochumer Geschichte, die bis auf das Jahr 4000 vor Christi zurückgeht. Bürgermeister Ibing verfolg-
te die Entwicklung Bochums zur Großstadt und gedachte der Männer, denen Bochum so viel zu verdanken 
hat: Ostermann, Kortum, Dr. Krüger, Kempchen usw. 
 
BZ-RN, 3.7.1952: 

Heimatkundler besuchten Rumbachtal 
Die Bochumer Heimatfreunde, unter Führung von Ewald Altegoer, machten am Sonntag eine heimatkundliche 
Wanderung über Essen, Mülheim zum Rumbachtal. In einer Waldschenke machten sie Rast und wurden von 
der Stadtverwaltung Mülheim durch den Kulturdezernenten Möring begrüßt und in zwei Gruppen mit den 
Schönheiten der Stadt bekannt gemacht. Realschullehrer Franken hielt einen großangelegten heimatkundli-
chen Vortrag, den er mit eigenen Zeichnungen illustrierte. So hat sich zwischen Mülheim und Bochum eine 
heimatkundliche Arbeitsgemeinschaft angebahnt. Die Heimatfreunde in Mülheim haben einen Stadtplan der 
Stadt Bochum entdeckt, der von dem Jobsiadendichter Dr. Kortum eigenhändig gezeichnet worden ist. Dr. 
Möring betonte die Bereitschaft, diesen Stadtplan dem Bochumer Heimatmuseum im Wege einer Gegengabe 
zur Verfügung zu stellen, bzw. eine Fotokopie anzufertigen. 
 
BZ-RN, 12.7.1952: 
Samstag, 12. Juli 
8 Uhr: Heimatkundliche Wanderung der Vereinigung für Heimatkunde: Bommern – Wengern – Volmarstein – 
Wetter mit Vortrag über Burg und Femgericht Volmarstein. Abfahrt ab Rathaus mit der Straßenbahn der Linie 
10 bis Bommern-Denkmal. Führung: Bürgermeister i. R. Max Ibing. 
 
BZ-RN, 26.7.1952: 
Samstag, 26. Juli 
15.05 Uhr: Besichtigung der Hafenanlagen in Wanne durch die Vereinigung für Heimatkunde mit anschlie-
ßendem Rundgang durch den Hertener Wald. Abfahrt ab Hauptbahnhof mit der Straßenbahnlinie bis Amt-
mann-Winter-Straße, von dort mit der Vestischen Bahn bis Wirtschaft Garthmann. Führung: Willi Keienburg. 
Auskünfte: Kulturamt, F. 6 04 61. 
 
WAZ, 8.8.1952 (mit 1 Bild): „Bochum verlor echten Freund der Heimat. Adolf Peddinghaus, Senior der Bo-
chumer Journalisten verstorben“. – S. auch BZ-RN, 8.8.1952. 
 
BZ-RN, 9.8.1952: 
Sonntag, 10. August 
7.25 Uhr: Heimatkundliche Wanderung der Vereinigung für Heimatkunde durch die Holtwicker Wacholderhei-
de (Naturschutzgebiet in der Hohen Mark). Abfahrt ab Bahnhof Bochum-Nord nach Haltern. Führung: Willi 
Noll. Auskünfte: Kulturamt, Fernruf 6 04 61. 
 
WAZ, 11.8.1952: 

Adolf Peddinghausó letzter Weg 
Auf dem Friedhof Blumenstraße wurde am Samstagmittag der Senior der Bochumer Journalisten, Schriftleiter 
i. R. Adolf Peddinghaus, zur letzten Ruhe gebettet. [...] Als letzter nahm Bürgermeister i. R. Ibing für die Ver-
einigung für Heimatkunde und den Verein der Tierparkfreunde Abschied von dem verdienten Mitgründer, ehe 
die Freunde einzeln an das Grab traten, dem Toten die letzte Ehre zu erweisen.  
 
BZ-RN, 6.9.1952: 
Samstag, 6. September 
15 Uhr: Heimatkundliche Wanderung der Vereinigung für Heimatkunde durch Brenschede, Steinkuhl und 
Ober-Querenburg. Abfahrt ab Rosenstraße mit der Straßenbahn, Linie 5, bis Seier. Führung: Dr. Otto Hülse-
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busch.  
 
BZ-RN, 20.9.1952: 
Sonntag, 21. September 
8.04 Uhr: Heimatkundliche Wanderung der Vereinigung für Heimatkunde Recklinghausen – Burg – Sinsen – 
Loemühle – Bockholt – Recklinghausen. Abfahrt ab Hauptbahnhof mit der Straßenbahn, Linie 8. Führung: 
Ewald Altegoer, Auskünfte: Kulturamt F 6 04 61. 
 
BZ-RN, 26.9.1952: 

ĂSchiewen und Wuost ut dª Panneñ 
Die Vereinigung für Heimatkunde wird auch in diesem Jahr ihr traditionelles Herbstfest in Bochum-Stiepel an 
der Kemnader Straße feiern und zwar am Samstag, dem 4. Oktober. Wie bei den bisherigen Feiern soll auch 
in diesem Jahr das Kartoffelfeuer angezündet werden. Im Anschluß daran „giet et Schiewen met Wuost ut dä 
Panne.“ Die Anmeldung zum Scheibenessen muß bis zum 4. 10. In der Geschäftsstelle der Vereinigung für 
Heimatkunde erfolgt sein. 
 

S. auch WAZ, 3.10.1952. 
 

BZ-RN, 7.10.1952: 
Heimatfreunde feierten in Stiepel 

Es gab ĂSchiewen met Wuost ut dª Panneñ / Erntefeuer abgebrannt 
Wieder einmal zogen die Mitglieder der Vereinigung für Heimatkunde nach Stiepel, um dort in alter Tradition 
das Kartoffellaubfeuer als Erntedank abzubrennen und anschlieÇend ĂSchiewen met Wuost ut dª Panne te 
aertenñ. 
Auch diesmal hielt Bürgermeister a. D. Ibing die Feuerrede, und Knappschaftsoberinspektor Palussek sprach 
den Feuerspruch. Nach gemeinschaftlich gesungenen Liedern ging es mit Trompetenbegleitung zum Rum-
bergschen Saale. Hier wurden die 40 Pfannen eingeholt, aber woher kamen sie nur? Für über 200 Personen 
sollte es Kartoffelscheiben geben. 
„Vi sittek auk vanowend hir bi Rumbergs no bi Frische, um vüör us stoht auk duetmol wir dä Pannen op dä 
Dische: Von Stiepel bis no Blanksen sin krüz und quir im Buogen dä Pannen hir wir ganz füör us binäin ge-
druongen.“ Hieraus und aus den folgenden Strophen des „Schiewenliedes“ kann man entnehmen, wie eng die 
Stiepeler mit dem Heimatbund verbunden sind und wie sie die Arbeit des Bundes fördern. 
Leider viel zu schnell 
Bürgermeister a. D. Ibing eröffnete den Abend und begrüßte die Anwesenden, besonders aber den Oberbür-
germeister a. D. Dr. Geyer, Stadtrat Dr. Franz und Hauptlehrer a. D. Linnhoff. Für die Unterhaltung des 
Abends sorgte Knappschaftsamtmann Bertrams. Mitglieder der Postkapelle spielten für alt und jung zum 
Tanz, und der bekannte Baritonist J. Dahlhoff erntete für ernste und heitere Heimatlieder reichen Beifall. Es 
war ein Abend, auf den die Heimatfreunde mit großer Freude gewartet haben, und der leider viel zu schnell 
verging. 
 

S. auch WAZ, 6.10.1952. 
_______________________________________________________________________________________ 
 

Georg Braumann: 
 

Geologische Wanderung [19.10.1952]: 
Annen-Stockum-Dorney-Düren-Grabeloh-Langendreerholz-Langendreer (16 km). 
 
Weg:     Beobachtungen: 
 

Annen Bahnhof Bahn überschreiten, 
 

Landstraße nach Stockum   Aufschlüsse im Karbon zeigen 
in nördlicher Richtung   Einfallen nach Süden. Auf der rechten Seite des Aufschlusses  

merkwürdige wollsackartige Bildungen. 
 

Höhe besteigen und   Im Annener Tal ist eine Talwasserscheide. Die Rüdinghauser 
Gelände überschauen   Störung und damit zusammenhängende kleinere Sprünge 
     schneiden die Sandsteinrücken ab. Da jenseits des Tals das  

Einfallen der Schichten nach Norden und von unserem  
Standpunkt aus nach Süden gerichtet ist, ist es ein Muldental. 

 

Hinter dem Bruch ist   eine große Störungszone mit streichenden Verwerfungen, die  
„Satanella“. Das gestörte Gebiet weist schöne tektonische 

Wegböschung    Bilder bis zum Schluß der Wegböschung auf. Weiterhin ist die  
Fläche mit Löß bedeckt. 

 

Weg bis Stockum und dann in die  In der Nähe des Sportplatzes Gruben im Labiatusmergel mit 
Provinzialstraße nach Nordosten bis  Rhynchonella Cuvieri, dem Leifosail Inoceramus-Labiatus 
zu der Stelle, wo ein Seitenweg nach und dem haselnußgroßen Seeigel Discoidea subunculus.  
Norden abbiegt. Auf diesem Seitenweg Die tiefere blaue Tonbank enthält gute Foraminiferen. 
zum Sportplatz nach Dorney.   
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Von den Häusern am Walde  Der Aufschluß zeigt Karbonsandstein mit dem Finefrau- 
Weg nach Westen in einen  Konglomerat und ein Flöz. In dem Konglomerat befindet 
Aufschluß im Bachtal.   sich ein größerer, versteinerter Baumstamm. Das Einfallen 
     der Schichten ist nach Süden gerichtet. 
 

Im Bachtal nach Düren.   Karbonsandstein mit nördlichem Einfallen der Schichten. 
 

Jenseits der Straße im Steinbruch  Also: liegen diese und die vorhergehende Sandsteinbank 
das Gleiche.    an den beiden Flügeln einer Mulde. 
 

Bei Düren    In dem Bruch enthält der Sandstein Feldspat, der z.T. in 
     Kaolin oder Porzellanerde verwittert ist. Solchen feldspat- 
     artigen Sandstein nennt man Arkose. Der Sandstein sieht an  

solchen Stellen weiß aus. 
 

Weg, der rechts an dem Bruch  Jenseits der Bahn ist ein Ziegeleiaufschluß im Löß, 
entlang geht, nach Steinberg und  der dort Schichtung zeigt, also durch Wasser umgelagert 
Bahn überschreiten.   worden ist. 
 

An der Fabrik den ehemaligen  An der Wegböschung Überlagerung des Kieses durch Löß. 
Bremsberg hinauf in die Kiesgrube,  In der großen Kiesgrube zahlreiche Feuersteine von der  
und in die besseren Aufschlüsse  Insel Rügen, Granite, Porphyre und andere aus Schweden  
auf dem Heimelsberg.   stammende Eruptivgesteine, und Sedimente wie Kalke, 
     Sandsteine und Quarzite von dort. Alle sind durch das Inlandeis 
     hierher transportiert worden. Außerdem sind an Gesteinen  

vertreten: Kieselschiefer, Milchquarze und Grauwacken aus dem 
Sauerlande, Material, das die Ruhr hierher transportiert hat. 

 
Heimelsberg, Grabeloh zur Stockumer 
Landstraße bis zu der großen Kiesgrube, dem großartigsten Aufschluß der Wittener Endmoräne.  
_______________________________________________________________________________________ 
 

WAZ, 18.12.1952: „Heimatbund: Westfalentag 1954 in Bochum. Arbeitskreis ĂIndustriegebiet gebildet ï Heimat- und Volks-
tumspflege“. 

 
WAZ, 28.1.1953: 

Heimatfreunde: Soôn bittken Freide 
Streifzüge ï Wanderungen ï Rundgänge 

Die Vereinigung für Heimatkunde legt ihren Freunden und Mitgliedern den Arbeitsplan für das erste Halbjahr 
1953 vor. Es enthält zahlreiche Veranstaltungen: Werksbesichtigung, botanische und geologische Streifzüge, 
heimatkundliche Rundgänge, historisch und kulturell reizvolle Gebiete von Bochum uns seiner näheren Um-
gebung. Von besonderem Interesse sind der Lichtbildervortrag von Stadtamtmann Lassek (14. April) im Rat-
haus über „Wandlungen im Bochumer Stadtbild“ und die Hauptversammlung (2. Mai) bei Schmuch-Wengeler) 
mit anschließendem „So’n bitken Freide“. 
 
BZ-RN, 21.2.1953: 
Samstag, den 21. Februar. [...] 15.30 Uhr: Heimatkundlicher Rundgang mit der Vereinigung für Heimatkunde. 
Treffpunkt Kaiseraue. 
 

WAZ, 23.2.1953: 
Heimatfreunde im Bochumer Norden 

Einen heimatgeschichtlichen Rundgang führte am Samstagnachmittag die Vereinigung für Heimatkunde Bo-
chum durch Grumme und Hiltrop durch. Unter Führung des Vorsitzenden, Bürgermeister i. R. Ibing, folgten 
zahlreiche Mitglieder mit großem Interesse den Ausführungen von Rektor i. R. Freund über die heimatge-
schichtliche Entwicklung dieser Ortsteile. Die Wanderung vermittelte herrliche Rundblicke über den nördlichen 
Stadtteil. Abschließend fand eine Besichtigung der modernen Volksschule in Hiltrop statt. 
 

BZ-RN, 24.2.1953: 
Streifzug durch Grumme ï Hiltrop 

Vereinigung für Heimatkunde auf dem Köttersberg 
Am Samstagnachmittag hatten sich zahlreiche Freunde der Vereinigung für Heimatkunde der Führung ihres 
Vorsitzenden Bürgermeister i. R. Ibing und des Rektors i. R. Freund anvertraut, um mit ihnen einen heimatge-
schichtlichen Streifzug durch die Ortsteile Grumme – Hiltrop zu machen. Von der Höhe des Köttersberg, mit 
seinem klaren Rundblick über den Ortsteil Grumme, erklärte Rektor i. R. Freund die Entwicklung Grummes 
von der kleinen, behäbigen Landgemeinde Grumme, in deren Mittelpunkt zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
noch die Landwirtschaft stand. Schon vor vielen Jahrhunderten wurden seine Bauernhöfe genannt, so u. a. 
Busman, Hoene, Rehlinghusen, Vierhuis, Bienthoff. Als Mitte des 19. Jahrhunderts die Ruhrindustrie ihren 
Aufschwung nahm, wurde zuerst der südöstliche Teil der Gemeinde (die Grummer Voede-Castroper-Straße) 
von dem Zuzug fremder Arbeitskräfte erfaßt. Als zu Beginn des 20. Jahrhunderts die Schächte Constantin VI 
(1903) und VII (1906) in Grumme ihren Betrieb eröffneten, entwickelte sich Grumme stark, das durch die 
Eingemeindung nach Bochum (1904) städtischen Charakter erhielt. In dem letzten halben Jahrhundert entwi-
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ckelte sich dieser Ortsteil besonders stark. – Mit besonderer Freude nahmen dann die Heimatfreunde die 
Gelegenheit wahr, die moderne Volksschule in Hiltrop besichtigen zu dürfen, die sie unter Führung des Schul-
leiters der evangelischen Volksschule kennenlernten und tief beeindruckt waren von den Anstrengungen der 
Stadtverwaltung, modernste Bildungsstätten auch für die Volksschüler zu schaffen. 
 
WAZ, 10.3.1953: 
Die Vereinigung für Heimatkunde Bochum führte am Sonntag ihre Freunde zu einer heimatkundlichen Wande-
rung ins mittlere Ruhrtal mit dem Ziel Schwerte. In Schwerte wurde zuerst die alte, aus dem 11. Jahrhundert 
stammende St.-Viktor-Kirche besichtigt. Anschließend wurde das Ruhrtalmuseum mit seinen wertvollen prä-
historischen Funden besucht. 
 
WAZ, 4.5.1953: 

Weilenbrinkschule: Name erhalten 
Vereinigung für Heimatkunde mit steigender Mitgliederzahl 

Dafür einzutreten, daß der Name ‚Weilenbrinkschule‘ erhalten bleibt2, beschloß die Vereinigung für Heimat-
kunde Samstag in ihrer Hauptversammlung bei Wengler-Schmuch im Lottental. Das von Stadt und Vereini-
gung herausgegebene Jahrbuch mit seinen wertvollen heimatkundlichen Beiträgen habe großen Anklang 
gefunden. Bürgermeister i. R. Ibing, Vorsitzender der Vereinigung, dankte Stadtvertretung und Stadtverwal-
tung für die wertvolle und tatkräftige Unterstützung. Die Mitgliederzahl steigt. Die ausscheidenden Beiratsmit-
glieder Frl. Nolte, Willi Noll und Ernst Bertram wurden einstimmig wiedergewählt. Anschließend wurden zwei 
Silberjubilare, die die Ungunst der Zeit aus Bochum verdrängten und die trotzdem der Vereinigung die Traue 
gehalten haben, geehrt: Frl. Lisel Wetzker und Frl. Berta Löchel. 
Frohe Stimmung 
Nachdem Erich Palussek seinen Geschäftsbericht vorgelesen hatte, der einen Einblick in die vielseitige und 
umfangreiche kulturelle Arbeit der Vereinigung gab, dankte Ernst Bertram dem geschäftsführenden Vorstand 
Ibing – Palussek – Altegoer. Beim folgenden gemütlichen Beisammensein sorgten die plattdeutschen Rezita-
tionen von Ernst Bertram und Wille Berneiser für frohe Stimmung. 
 
WAZ, 30.5.1953: 

Arbeitskreis fördert Heimatpflege 
Westfalentag 1954 wird vorbereitet ï Fruchtbare Aussprache 

Im vergangenen Jahr ist im westfälischen Heimatbund das „Heimatgebiet Ruhrrevier“ gebildet worden. Den Vorsitz hat 
Museumsdirektor Dr. Winkelmann. In seltener Einmütigkeit bekannten sich Freitag in einer Besprechung im Bergbau-
Museum die Vertreter verschiedener Bochumer Verbände und Vereinigungen, deren Arbeit auf die Heimat- und Volkstums-
pflege abgestellt ist, zu den Aufgaben und Zielen des „Heimatgebietes“. SGV, Naturfreunde, Kortebuschgesellschaft, Hei-
matverein, Maiabendgesellschaft usw. kamen überein, ihre oft auf die gleichen Ziele gerichteten Bemühungen zu koordinie-
ren. Es wurde eine Arbeitsgemeinschaft gebildet, deren vorläufigen Leiter Bürgermeister i. R. Ibing und Geschäftsführer des 
Verkehrsvereins, Lambrecht, sind. 
Zwei Fachschaften 
Die Arbeitsgemeinschaft wird zu einer weiteren klärenden Besprechung nochmal im Bergbau-Museum (8. Juni) zusammen-
kommen. Sie soll u. a. auch helfen, den Westfalentag, der 1954 in Bochum abgehalten wird, vorzubereiten. 
Ferner wurden die beiden Fachschaften Heimatphotographie und plattdeutsche Mundart gebildet. 

 
BZ-RN, 10.6.1953: 

Heimatkundliche Wanderungen 
Die Vereinigung für Heimatkunde, Bochum, hat wieder ein inhaltsreiches Veranstaltungsprogramm aufgestellt. 
Es erstreckt sich vom 11. Juni bis 14. November. Fünfmal, jeweils donnerstags, trifft sich der Plattdeutsche 
Kreis. Der Löwenanteil des Programms entfällt auf heimatkundliche Wanderungen. Ferner sind viele Besichti-
gungen vorgesehen, darunter die der Kunstausstellung auf Villa Hügel, der alten Stiepeler Dorfkirche und der 
Sternwarte in der Schillerschule. Einen besonders attraktiven Programmpunkt bildet das Herbstfest mit Kartof-
felfeuer und „Schiewen mit Wuost ut dä Panne“. 
 
BZ-RN- 25.7.1953: 

Heimatfreunde besuchten Essen 
Eine große Zahl von Heimatfreunden besichtigte unter Führung von E. Altegoer bei einer Wanderung durch 
die Kruppschen Anlagen und den Essener Stadtwald auch die Villa Hügel. Die Villa mit Münsterschatz, Biblio-
thek, mit vielen kostbaren Wandteppichen im Marmorsaal und Gemälden beeindruckten die Besucher stark. 
Hinter einer tympanonartigen Glaspassage ist die Hausorgel eingebaut, auf der der Essener Organist Breiten-
bach den Bochumern glockenspiel- und harfenartige Improvisationen vorführte. 
 
WAZ, 11.9.1953: „Heimatfreunde besichtigen älteste Kirche der Stadt“. 
 

WAZ, 15.9.1953: 
Fresken ï sachkundig erläutert 

Heimatfreunde in Stiepel ï Eine der wertvollsten Kirchen 
Als nach zweistündiger Führung durch Stiepels alte Dorfkirche Stadtvikar Kessels den Dank des Vorsitzenden 

 
2 S. dazu BZ-RN, 18.4.1953: Die Stadtverwaltung beabsichtigte die Umbenennung der Weilenbrinkschule. 
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der Heimatvereinigung entgegengenommen hatte, zitierte der kunstverständige Stadtvikar – und legte damit 
zugleich ein Bekenntnis zur Heimatstadt Bochum ab – ein Wort des Gründers der Vereinigung, Stadtarchivars 
Kleff: „Wir haben doch eine schöne Heimat!“ Das war auch die Auffassung der vielen Freunde der Heimatver-
einigung, die sich seiner Führung anvertraut hatten und den von großem Sachverstand zeugenden Erläute-
rungen aufmerksam gefolgt waren. 
Kunstgeschichtliche Bedeutung 
Mit der Entdeckung der romanischen Fresken in Stiepel – wir haben darüber ausführlich berichtet – ist die alte 
Dorfkirche in den Kreis der wertvollsten westfälischen Kirchen aufgerückt. In Vergleichen mit Stil und Aus-
drucksweise alter deutscher und italienischer Kirchenmalerei wurde die kunstgeschichtliche Bedeutung der 
Stiepeler Fresken aufgehellt. 
Wertvolle Funde 
Pastor Büchsel hatte zu Beginn der Führung die Heimatfreunde herzlich begrüßt. Bürgermeister i. R. Ibing 
stellte zum Schluß heraus, daß gerade in unserer engeren Heimat in letzter Zeit bedeutsame historische Fun-
de gemacht worden sind – die 4000 Jahre alte Siedlung in Gerthe, die Goldfunde in Langendreer und vor 
allem die Fresken in der Stiepeler Dorfkirche. 
 
BZ-RN, 5.10.1953: 

Herbstfest der Heimatkundler 
In der Gaststätte Rumberg, Kemnader Straße, feierte am Samstagabend die Vereinigung für Heimatkunde ihr 
Herbstfest. Es wurde nach Begrüßung durch den Vorsitzenden, Bürgermeister i. R. Ibing, das Kartoffelfeuer 
entfacht. Dr. Brinkmann betonte in seiner Feuerrede die Notwendigkeit, Sitte und Gebräuche zu erhalten. Der 
Bochumer Kinderchor unter der Leitung des Lehrers Schmidt verschönte die feierliche Stunde mit Heimatlie-
dern. Nach dieser Feierstunde vereinten sich die Teilnehmer zu dem heimatlichen Festessen „Erappelschie-
wen met Wuost ut de Pan“. Für den gemütlichen Teil des Abends sorgten Ernst Bertrams, Dr. Hubrich (Rezi-
tationen) und für den musikalischen Teil das Kolpingsorchester. 
 

S. auch WAZ, 5.10.1953. 
 
WAZ, 28.10.1953: 

Heimatfreunde durchstreifen das Ardeygebirge 
Das Ardeygebirge zwischen Witten und Herdecke war das Ziel einer heimatkundlichen Wanderung der Verei-
nigung für Heimatkunde Bochum (Führung Fritz Siever). Der buntgefärbte, herbstliche Wald begleitete auf der 
Wanderung über den Ruhrhöhenweg an Haus Schede, der Ruhestätte Fritz Harkorts, und Schloß Mallinckrodt 
vorbei zur Voßkuhle. Von Wetter aus ging es über den „Nacken“ nach Herdecke, das unter fachkundiger Füh-
rung des Herdecker Heimatvereins besichtigt wurde. 
 
WAZ, 2.12.1953: 

Heimatfreunde: ĂSoôn bittken Freideñ 
Wanderungen rund um Bochum ï Heimatbuch vorbereitet 

Heimatkundliche, geologische und botanische Wanderungen geben auch dem neuen Winterplan der Vereini-
gung für Heimatkunde, der jetzt vorliegt, das Gepräge. Vorgesehen sind ferner Besichtigungen des Geologi-
schen Museums in der Bergschule und des Heimatmuseums in Schloß Strünkede in Herne. Angeregt durch 
die Kortebusch-Gesellschaft hat sich auch in der Vereinigung, die mehr als 600 aktive Mitglieder zählt, ein 
plattdeutscher Kreis gebildet. Die Hauptversammlung ist auf den 8. Mai bei Schmuch-Wengler im Lottental 
angesetzt, an die sich „So’n bittken Freide“ bei Vortrag, Musik und Gesang anschließt. 
Die Heimatvereinigung hat das Manuskript für ein neues Heimatbuch mit wesentlichen Beiträgen fertig vorlie-
gen. Das Buch soll Anfang des Jahres erscheinen. Geplant sind ferner Vorträge und Veranstaltungen der 
Kreisarbeitsgemeinschaft für Heimatpflege, die sich nachdrücklich mit der Vorbereitung des Westfalentages 
befassen wird, der Mitte nächsten Jahres in Bochum abgehalten wird. 
 
WAZ, 8.12.1953: 

Heimatfreunde wanderten zur Haard 
Eine selten starke Beteiligung hatte die am 2. Adventssonntag von der Vereinigung für Heimatkunde Bochum 
durchgeführte Adventswanderung durch die Haard gefunden. Wanderfreund Erich Palussek hatte bestens 
vorgesorgt. Unter seiner Führung wanderten die Bochumer Heimatfreunde auf steilen Pfaden durch die weite 
Haard. In einem stillen Winkel im Hochwald der Haard fanden sich die Teilnehmer anschließend zu einer 
Feierstunde bei Kerzenschein zusammen.  
 

S. auch RN-BZ, 8.12.1953: „Wanderungen in den Advent. Die Heimatkundler in der Haard / Kerzen brannten 
im Hochwald“. 
 
WAZ, 4.12.1953: „Freund der Heimat und des Bergmanns. Pfarrer im Ruhestand Karl Leich verstarb im Alter 
von 82 Jahren“. 
 

WAZ, 11.12.1953: „Heimatforschern fehlt Nachwuchs. Pfarrer Leich Ăeiner der Bestenñ ï Der erst nach dem 
Jobsiadendichter.“ 
 
RN-BZ, 9.2.1954: 
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Spiegelbild der Heimat 
Der Senior der Vereinigung für Heimatkunde, der 83jährige Gerhard Sackmann, hatte es am Sonntag unter-

nommen, die Freunde der Vereinigung 
durch das geologische Museum der 
Westfälischen Berggewerkschaftskas-
se zu führen, das am 20. Februar für 
einige Zeit wegen Renovierung ge-
schlossen werden muß. Gerhard 
Sackmann hat in vielen geologischen 
Exkursionen die Bochumer Heimat-
freunde durch die Ruhrlandschaft 
geführt und ihnen viel Wissen über die 
Entstehung der Ruhrkohle erzählt. 
Dieses Wissen wurde nun bei der 
eingehenden Besichtigung des Muse-
ums, das in seiner Art einzig in Europa 
ist, in erschöpfender Weise durch die 
vielen plastischen Darstellungen des 
umfangreichen Kartenmaterials und 
der wertvollen Steinsammlung er-
gänzt. 
 
RN-BZ, 9.3.1954: 

Annette von Droste-Hülshoff 
Vor der Burgenfahrt der Vereinigung 
für Heimatkunde hält Prof. Dr. Schulte-
Kemminghausen einen Vortrag über 
die westfälische Dichterin Annette von 
Droste-Hülshoff, der am Mittwoch, 
dem 10. März 1954, um 19.30 Uhr, im 
Festsaal des Rathauses stattfindet. In 
der musikalischen Umrahmung wer-
den bisher unbek[annte] Droste-Lieder 
gebracht. 
 
WAZ, 23.3.1954: 
Wichtige Veranstalter unter einen Hut 

Gespräch bringt Ordnung in kulturellen 
Terminkalender 

[...] Heimatpflege einheitlich 
Gemeinsam an einem Strick ziehen 
die Heimatfreunde, alle jene Vereini-
gungen, die sich die Pflege des Hei-
matwanderns, der Heimatkunde, der 
Heimatsprache usw. angelegen sein 
lassen. Sie haben sich in der Kreisar-
beitsgemeinschaft für Heimatpflege 
zusammengetan. Hier werden, ohne 
daß das Eigenleben der Vereinigun-
gen: Heimatfreunde, Naturfreunde, 
Kortebusch-Gesellschaft, SGV usw. 
angerührt wird, die Veranstaltungen 
besprochen, wird das Gemeinsame, 
alle zugleich Angehende behandelt. 
[...] 
 
RN-BZ, 2.4.1954: 

Symbol der Liebe zur Heimat 
Heimatpfleger pflanzten einen Baum auf 

Burg Blankenstein 
Ein herbstschöner Frühlingstag begünstigte 
die am Sonnabend aus Anlaß des „Tag des 
Baumes“ vom S. G. V. durchgeführte 
Waldwanderung der „Kreisarbeitsgemein-
schaft für Heimatpflege“. In staatlicher Zahl 
waren die Mitglieder dem Ruf gefolgt um in 
den Ruhrbergen dem erwachenden Früh-

 
 

4.2.1954 – lks.: Max und Doris Ibing, Mitte mit weißem Hemd: 
Erich Palussek, daneben Herr Hubrich 
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ling nachzuspüren und für die anschließende Pflanzung eines Bergahorns im inneren Hof der Burg Blankenstein die rechte 
Stimmung zu gewinnen. Heimatfreund Georg Braumann vom Heimatverein fand die rechten Worte für das aus innerem 
Naturleben gestaltete Ereignis der Baumpflanzung und betonte, wie alles in der Natur in Lebensgemeinschaft aufeinander 
angewiesen sei und wie jede Störung des harmonischen Gleichgewichts sich schädigend auch für den Menschen auswir-
ken muß. 
Wanderfreund Döring sprach für den S. G. V.-Bezirk Bochum das Begrüßungs- und Schlußwort. Der immer größer werden-
den Naturentfremdung der Städter entgegenzuwirken sei die Hauptaufgabe der Gemeinschaft. Die Liebe zur Natur müsse 
wieder geweckt werden, denn nur aus dieser Liebe heraus sei echter Naturschutz möglich. Besonders die Jugend soll man 
mit gütigem Zuspruch und ernsthafter Aufklärung von jeder Schädigung der Natur und jeder Mißhandlung von Tier und 
Pflanze zurückhalten. Besinnlich zogen die Teilnehmer nach fröhlicher Kaffeerast im Burgrestaurant den Hangweg zur 
Koster-Brücke hinunter als die Abenddämmerung sich langsam auf das Ruhrtal senkte. Möge der junge Ahorn auf dem 
Burghof gedeihen und noch viele mahnen: „Liebet die Heimat, schonet Tier und Pflanze“. 

 
WAZ, 10.5.1954: 

Vereinigung für Heimatkunde bereitet neues Jahrbuch vor 
Rückblick und erfolgreiche Arbeit ï Verdienstvoller Vorsitzender geehrt 

Die von der Vereinigung für Heimatkunde geleistete stille, kulturell und heimatgeschichtlich um so wertvollere 
Arbeit steht nicht alljährlich auf der Hauptversammlung im Blickpunkt der Oeffentlichkeit. Mit zwölf heimat- und 
kulturgeschichtlichen, einer geologischen und einer botanischen Wanderung zeigte E. Palussek Samstag bei 
Wengler-Schmuch im Lottental die Arbeit der Vereinigung im letzten Jahr auf. 
Umsichtige Kassenführung 
Aber die Freunde der Vereinigung sind in ihren Bestrebungen auch lebensnahe. Zahlreiche Besichtigungen 
der heimatlichen Industrie gaben davon Kunde. Die heimatliche Mundart wird durch den Plattdeutschen Kreis 
der Vereinigung gefördert, der sich einmal im Monat trifft. Dank einer umsichtigen Kassenführung durch Hei-
matfreund Altegoer konnte das Vermögen des Vereins vermehrt werden und so die Voraussetzung gegeben 
werden, hervorragende Kenner der heimatlichen Geschichte zu Vorträgen zu verpflichten. 
Einstimmig wiedergewählt 
Einstimmig wurde[n] der geschäftsführende Vorstand und die ausscheidenden Beiratsmitglieder erneut in 
ihrem Amt bestätigt. Neu in den Beirat wurden die Heimatfreunde Zwarg und Glusa gewählt. Bei der Ehrung 
für 25jährige Mitgliedschaft wurde insbesondere die hervorragende Arbeit des seit 21 Jahren als Vorsitzenden 
amtierenden Bürgermeisters i. R. Ibing gewürdigt. Außerdem konnten geehrt werden: Frau Doris Ibing, Frau 
Annelie Hellwich, Frl. Aenne Wieners und Anton Rauch. Ein Heimatbuch wird im Laufe des Sommers erschei-
nen. 
Unter der Regie von Ernst Bertram sorgte der anschließende unterhaltsame Teil unter dem Motto „So ’n biet-
ken Freide“ für einen stimmungsvollen Abschluß der Jahresversammlung. 
 

S. auch RN-BZ, 11.5.1954: „In Treue zur Heimat. Jahreshauptversammlung der Vereinigung für Heimatkun-
de“. 
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RN-BZ, 19.5.1954: „Des Reviers Ja zum Westfalentag am 18. Und 19. September in Bochum“. 
 

WAZ, 19..51954: „Westfalentag in Bochum demonstriert ĂHeimat im Revierñ. Westfälischer Heimatbund bestätigt vorläufiges 
Programm ï Ausstellungen, Konferenzen, Arbeitskreise“. 

 
RN-BZ, 27.7.1954: 

Heimatkundlicher Streifzug 
Ziel einer heimatkundlichen Wanderung der Vereinigung für Heimatkunde Bochum war am Sonntag die Ge-
burtsstadt des Bochumer Dichters Dr. Kortum, Mülheim. Mit einer Fußwanderung von Essen-Haarzopf durch 
das landschaftlich reizvoll gelegene Ruhrtal führte Georg Braumann die Bochumer Heimatfreunde nach Mül-
heim. Groß war die Enttäuschung, als die Heimatfreunde das Geburtshaus des Dichters der Jobsiade in ei-
nem sehr schlechten Zustand vorfanden. Das während des Krieges zerstörte Heimatmuseum, das in seinem 
alten Baustil wieder errichtet worden ist, wurde dann unter sachverständiger Führung besichtigt. Das 
Schlechtwetter konnte die gute Stimmung der Heimatfreunde nicht beeinträchtigen, die mit einer Motorboot-
fahrt bis nach Werden ihren heimatkundlichen Streifzug beendeten. 
 
WAZ, 30.7.1954: „Ein halbes Jahrhundert im Roten Kreuz. Bürgermeister i. R. Max Ibing: Ausgeglichenheit und soziales 
Verständnis“. 

 
WAZ, 2.8.1954: 

Bunter Querschnitt 
durch die Bochumer Geschichte 

Heimatbuch in neuer Auflage  ï Von Rektor Kleff begonnen 
Voraussichtlich im September wird die Vereinigung für Heimatkunde das Heimatbuch 1954 [s. auch StABO Bo 
41/269] der Bürgerschaft vorlegen. Das sechste in dieser von dem verdienten Bochumer Heimatforscher 
Rektor Kleff, der mit einigen Gedichten vertreten sein wird, begonnenen Veröffentlichungsreihe. Das letzte 
erschien als Jahrbuch 1952, die übrigen vier Bände wurden bereits vor dem zweiten Weltkrieg aufgelegt. 
200 Seiten stark 
Der neue, 200 Seiten starke Band, ein bunter Querschnitt durch die Heimatgeschichte, enthält Berichte und 
Artikel von Oberstaatsanwalt i. R. Dr. Höffgen, Bürgermeister i. R. Max Ibing, Schulrat i. R. August Weiß, 
Stadtrechtsrat Dr. Hülsebusch und Dr. Karl Brinkmann. 
Mit Literaturverzeichnis 
Die Beiträge handeln u. a. von der Rechtsgeschichte im alten Amt Bochum, von alten Bürgerhäusern und 
ihren Bewohnern, von der Ruhrschiffahrt, den Befestigungsanlagen (Wall und Graben) der Stadt, von Que-
renburger Hofnamen. Das neue Heimatbuch wird Ausschnitte aus der Geschichte des Hauses Kemnade, des 
Hauses Brenschede, des Brauereiwesens und der Brauindustrie, ferner eine Würdigung des plattdeutschen 
Dichters Dr. Krüger enthalten. Ein von Dr. Höffgen mit viel Mühe und großer Sorgfalt zusammengestelltes 
Verzeichnis nennt die in den letzten Jahren über Bochum erschienene Literatur. Der Band ist durch Photos 
und Karten illustriert.  
 
RN-BZ, 12.8.1954: „Ministerprªsident Arnold kommt: Westfalentag 1954 erarbeitet ĂHeimat im Revierñ. Am 18./19. Septem-
ber / Nach 27 Jahren wieder in Bochum / Reichhaltiges Programm“. 
 

WAZ, 12.8.1954: „Westfalentag ĂHeimat im Revierñ. Ein Ziel: Volkstumspflege verstªrken Handgreifliche Arbeit leisten ï Am 
18. Und 19. September in Bochum“. 

 

WAZ, 21.8.1954: „Westfalen lieben ihre Erde. 
Anliegen des Westfalentages 1954 am 18. 
Und 19. Sept. in Bochum: Heimat- und Volks-
tumspflege“. 
 

WAZ, 10.9.1954: „Industriegebiet wird zur 
Heimat. Menschen wachsen mehr und mehr 
zusammen ï Zum Westfalentag in Bochum“. 
 

RN-BZ, 17.9.1954: „Westfalentag 1954 ist 
keine ĂHeerschau der Westfalenñ“. 
 

RN-BZ, 18.9.1954: „Heimat im Revier“.  
 

WAZ, 18.9.1954: „Westfalen förderten Aufbau 
ostdeutscher Reviere. Westfalentag eröffnet 
ï Prof. Dr. Perlick sprach im Bergbaumuse-
um“. 
 

WAZ, 18.9.1954: „Die Westfalen-
Ausstellungen im Bergbaumuseum. 1647 
gehºrte Bochum nicht zu den Ăvornehmbsten 
Stªttenñ. B¿cher, Urkunden und Stiche zu 
Westfalens Geschichte ï Fotos ostdeutscher 
Bauten ï Zauberwerk aus Kinderhand“. 
 

RN-BZ, 18.9.1954: „Der Mensch und die 
Heimat“ (3 Ausstellungen). 
 

 
 

Westfalentag, Nord-Süd-Halle Bochum, 18.9.1954 
(3. von links Erich Palussek, links vorne Georg Braumann, 
gegenüber Ehefrau Elisabeth, daneben Max Ibing) 

Archiv der Kortum-Gesellschaft Bochum e.V., 

 Nachlaß Georg Braumann 
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RN, 20.9.1954: „Westfalentag 1954“. 
 

RN-BZ, 20.9.1954: „Liebe zur Heimat ist keine Gefühlsduselei“. 
 

WAZ, 20.9.1954: „Westfalentag 1954: Es gibt Heimatbewußtsein im Revier“. 
 

WAZ, 21.9.1954: „Heimat ruft die Bürger. Fachkonferenz beim Westfalentag vereinigt wertvolle Gedanken“. 
 

WAZ, 27.9.1954: „50 Fahnen westfälischer Städte über Bochum. Ministerpräsident Arnold und Landwirtschaftsminister 
Peters erwartet ï Bisher über 400 delegierte und Mitarbeiter der Heimatvereinigungen angemeldet“. 
 
RN-BZ, 13.10.1954: 

Erntedankfest in Stiepel 
Vereinigung für Heimatkunde: Erappelschiewen met Wuost 

Seit mehr als 20 Jahren erfreut sich das Erntefest der Vereinigung für Heimatkunde e. V. Bochum echter 
Beliebtheit. Der Vorsitzende der Vereinigung, Bürgermeister i. R. Ibing, konnte auch Samstagabend im Saale 
Rumberg in Bochum-Stiepel zahlreiche Freunde der Vereinigung willkommen heißen. Als Ehrengäste waren 
Oberbürgermeister Heinemann, Bürgermeister Calderoni und der Vorsitzende der Gruppe Industriebezirk im 
Westfälischen Heimatbund, Museumsdirektor Dr. Winkelmann, anwesend. 
Vorstandsmitglied Willi Noll wies auf den Sinn des Erntedankfestes hin. Während das Erntedankfest früher 
fast ausschließlich ein Anliegen der Landbevölkerung gewesen sei, werde diese schöne Sitte in letzter Zeit 
auch in der Stadt gepflegt. Die Städter hätten allen Grund, Gott für eine gute Ernte zu danken. 
Während im Saale Rumberg der offizielle Teil des Erntefestes abgewickelt wurde, brutzelte in mehr als 50 
Pfannen das Festessen. Und dann setzte ein fröhliches Schmausen ein. Prächtig mundeten auch dieses Mal 
die „Erappels met Wuost ut de Pan“. 
Pflege des Heimatgedankens 
Im Rahmen des unterhaltsamen Teiles wartete der Junge Chor der Stadt Bochum unter der Leitung von Gün-
ter Hildebrandt mit vorzüglichen gesangl. Darbietungen auf. Oberbürgermeister Heinemann bezeichnete die 
Vereinigung für Heimatkunde als eine der eifrigsten Zellen zur Pflege des Heimatgedankens in Bochum. Dr. 
Winkelmann, der die Grüße des Vorsitzenden des Westfälischen Heimatbundes, Landeshauptmann a. D. Dr. 
Salzmann, übermittelte, kennzeichnete die Vereinigung für Heimatkunde Bochum als eine der stärksten und 
aktivsten Gruppen innerhalb der Heimatbewegung des Industriebezirks. 
Höhepunkt des Abends war die Aufführung eines plattdeutschen Erntedankfestes durch die Plattdeutsche 
Bühne Recklinghausen. Das Westfalenlied leitete dann zum gemütlichen Teil des Abends über, der recht 
stimmungsvoll verlief.  
 
RN-BZ, 9.11.1954: 

Heimatwanderung 
In die Kirchheller Heide führte am Sonntag eine heimatkundliche Wanderung die Freunde der Vereinigung für 
Heimatkunde. Unter der Führung des Wanderfreundes Willi Noll ging die Wanderung durch die Kirchheller 
und Schläger Heide zu dem 141 Morgen großen Naturschutzgebiet Kletter Poth. 
 

WAZ, 9.11.1954: 
Eine heimatkundliche Wanderung sah am Sonntag die Vereinigung für Heimatkunde in der Heide. Ausgangs-
punkt war Kirchhellen. Der Weg führte durch die moorigen Heiden von Kirchhellen und durch die Schläger-
Heide zu dem Naturschutzgebiet Kletter-Poth mit dem Hermann-Löns-Gedenkstein. 
 
RN-BZ, 9.11.1954: 

Stadtkundlicher Vortrag 
Die Vereinigung für Heimatkunde veranstaltet am Donnerstag, dem 18. November 1954, in der Aula der Goe-
theschule einen Lichtbildervortrag über die ĂWandlungen im Bochumer Stadtbildñ. An Hand ältester und neu-
ester Fotos wird Presseamtsleiter Lassek einen Ueberblick über die städtebauliche Entwicklung geben, die 
Bochum seit 1800 bis in die Gegenwart genommen hat. Die bebilderte Stadtgeschichte wird auch die städte-
baulichen Ansichten in der Gegenwart deutlich machen. Abschließend gelangt die vertonte Jahresschau 1953 
zur Vorführung. Der Vortrag beginnt am genannten Tage um 19.30 Uhr und ist bei freiem Eintritt für jeden 
zugänglich. 
 
WAZ, 20.11.1954: 

Bürgerschaft baut sich ihre Stadt 
Wandlungen im Bochumer Stadtbild ï Amtmann Lassek vor den Heimatfreunden 

Das wäre ein Buch. Ein Bilderbuch für die großen Bochumer und ein echtes Heimatbuch. Das Manuskript ï 
vorläufiger Arbeitstitel: Wandlungen im Bochumer Stadtbild ï legte Presseamtsleiter Albert Lassek der Verei-
nigung für Heimatkunde in einem Lichtbildervortrag Donnerstag in der vollbesetzten Aula der Goetheschule 
vor. 
Es ging dabei keineswegs um „olle Kamellen“. Obschon die Begegnung mit dem Vorkriegs-Bochum im Bild 
manche liebe und vertraute Erinnerung beschwor. Verdienstvoller erscheint die objektive Aussage dessen, 
was war, die Aufhellung der Entwicklungslinien – die Führung der Bongardstraße etwa ist durchaus geschicht-
lich zu begründen – und die Verbindung von Historie und Gegenwart. 
Wertvolle Aufnahmen 
Das umfangreiche Material, das der Vortragende in mühevoller Kleinarbeit (neue Aufnahmen: Lichtbildner 



 59 

Vennefrohne) zusammengetragen hatte, läßt sich hier auch in ganz groben Strichen nicht nachskizzieren: die 
Geschichte der letzten 150 Jahre, die im Bochum Kortums beginnt und im Bochum des Jahres 1954 mit Ach-
senstraße und Innenring endet. Was vor zehn, vor 20 Jahren, was vor einem Jahrhundert war, das verdeut-
lichte eine Fülle von Aufnahmen, die um so wertvoller sind, da der Bombenkrieg die meisten bildlichen Zeu-
gen des alten Bochum zu Asche verbrannt hat. 
Stadtbewußte Bevölkerung 
„Der Aufbau ist“, betonte Amtmann Lassek, „wie in jeder zerstörten Stadt, ein Feld des Pioniergeistes, der 
kaufmännischen und baumeisterlichen Visionskraft.“ Von der Grundidee: einen Ausgleich zwischen Arbeit und 
Erholung zu finden, sei die städtebauliche Neuordnung getragen. Sie könnte, meinte der Vortragende, der 
Stadt das eigene Gesicht geben. „Sie läßt sich aber nur verwirklichen, wenn alle städtebaulichen Absichten – 
(auf die Wichtigkeit einer solchen Mitarbeit hat auch der verstorbene Stadtbaurat Massenberg immer wieder 
hingewiesen) – bei einer stadtbewußten Bevölkerung Unterstützung finden. Es ist ihre Stadt, die sich die Be-
völkerung baut.“ 
Zweiter Vortrag angekündigt 
Stadtamtmann Lassek kündigte einen zweiten Vortrag an, der die „organische und städtebauliche Stellung der 
Innenstadt in der Stadtlandschaft“ herausarbeiten will. Für seinen instruktiven Vortrag erhielt der Vortragende 
reichen Beifall. Den Dank der Versammlung sprach der Vorsitzende der Vereinigung, Bürgermeister i. R. 
Ibing, in herzlichen Worten aus. 
 
RN-BZ, 18.1.1955: 

Vortrag im Heimatverein 
Am Donnerstag, dem 20. Januar 1955, 19.30 Uhr, spricht der Geschäftsführer des Westfälischen Heimatbun-
des, Landesarchivrat Dr. Wilhelm Schulte, Münster, über das Thema: „Spökenkieker oder Propheten – Das 
Schicksal Deutschlands und Europas in westfälischer Sicht“ in der Aula der Goetheschule. 
 
WAZ, 16.2.1955, Hinweis: Kunsthistoriker Dr. Schmidt, 17.2.1955: „Conrad von Soest“. 
 

WAZ, 19.2.1955: 
Zwischen alt und neu ï Conrad von Soest 

Marienaltar kehrt zurück ï Dr. Schmidt vor der Vereinigung für Heimatkunde 
Auf Goldgrund blühten die gotisch geschwungenen Engels- und Heiligengestalten der frühen mittelalterlichen 
Malerei – Bilder einer Frömmigkeit, die mystisch versunken, die Dinge des Daseins für eine Stufenfolge von 
Werten gliederten. Eine naturhafte Kunst wuchs dann, als das ritterliche Zeitalter müde wurde, in den Städten. 
Die Maler begannen, die Außenwelt zu beobachten und den Menschen, entdeckten Landschaft und Raumtie-
fe. In der Mitte zwischen der alten, hieratisch bestimmten Kunst und der neuen Abbildung der Natur stand der 
Westfale Conrad von Soest – ein wahrhafter Meister, denn er verstand es, alt und neu zur Einheit zu binden. 
Auf diese Mittlerstellung des Westfalen, die damals etwas Einmaliges war und seiner Kunst die Ausstrah-
lungskraft in den niederdeutschen Raum bis nach Köln, Lübeck und Danzig, sicherte, machte Dr. Schmidt in 
einem Vortrag aufmerksam, den er in der Aula der Goetheschule hielt. Das mittelalterliche Bedeutungsvolle 
und die neue Wirklichkeitsbetrachtung zu geistigen Gebilden verdichtet zu haben – das war Conrad von So-
ests Größe. 
Sehr gutes, sorgfältig zusammengestelltes Lichtbildmaterial: Werke des 15. Jahrhunderts, vergangener Glanz 
höfischer Hochkultur aus dem burgundischen Stundenbuch, das Neue, Bürgerliche markant bei Konrad Witz – 
und dann der westfälische Meister, der noch goldenen Himmel malt, unter dem sich aber wirkliche Landschaft 
weitet, Menschen handeln, aber auch Engel und Dämonen erscheinen, und unter dem die Farben der Mystik 
– Rot, Blau und Gold – leuchten. Man sah das Frühwerk aus der Soester Nicolaikapelle, den Wildunger Altar 
mit der Heilsgeschichte, den zur Zeit noch in Cappenberg befindlichen Marienaltar, der bald an seinen alten 
Platz in der wiederhergestellten Dortmunder Marienkirche zurückkehren wird.   Bg 
 

RN-BZ, 19.2.1955: „Conrad von Soest. Dr. Schmidt sprach vor der Vereinigung für Heimatkunde“. 
 
WAZ, 16.3.1955: 
Vereinigung für Heimatkunde. Donnerstag, 17. 3., 19.30 Uhr, Aula der Goetheschule: Konrektor Röhr über 
„Der organische Aufbau des Ruhrgebiets“. 
 
WAZ, 14.4.1955: 
Vereinigung für Heimatkunde. Der für den 14. April angesetzte Unterhaltungsabend der plattdeutschen Ge-
meinde der Vereinigung für Heimatkunde im Lokal Imberg, Bergstraße 61, fällt aus. 
 
WAZ, 26.4.1955: 
Vereinigung für Heimatkunde. Am Donnerstag, 28. April, Aula Goetheschule. Oberstudiendirektor Lammers 
spricht zum Thema „Vom ältesten Bochum“. 
 
WAZ, 25.5.1955: 

Heimatfreunde wünschen 
Heimatmuseum in der Innenstadt 

Sammlungen und Funde gehören an die Öffentlichkeit ï Bochum Ăstªrkster und aktivster Vereinñ 
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Die Stadt solle sich endlich um den Wiederaufbau des durch den Krieg schwer beschädigten Heimatmuseums 
kümmern, forderte im vollbesetzten Saal von Padberg die von Bürgermeister i. R. Ibing geleitete Jahreshaupt-
versammlung der Vereinigung für Heimatkunde. Der Antrag, die Stadt an diese dringende Aufgabe zu erin-
nern, fand ungewöhnlich lebhafte Zustimmung, und allgemein war man der Ansicht, daß ein solcher Wieder-
aufbau in der Innenstadt vorgenommen werden müsse. 
Die Versammlung wandte sich entschieden gegen den bereits wiederholt erörterten Plan, das Heimatmuseum 
in das Haus Kemnade zu verlegen. Eine solche Kultureinrichtung gehöre ins Zentrum und dürfe nicht ein 
„romantisch verborgenes Dasein am Rande des Stadtgebiets“ führen. Als Beispiele für eine vorbildliche Lage 
wurden das Geologische und das Bergbau-Museum genannt. Die Mitglieder schlugen als Sitz des Heimatmu-
seums die Markhoffsche Villa vor, auch auf die ehemalige Gemäldegalerie wurde hingewiesen – ihr Umbau, 
sagte man, verursache längst nicht soviel Kosten wie die notwendigen Veränderungen auf Kemnade. 
Museen werben 
Die Versammlung kritisierte ferner, daß die großartige städtische Schmetterlingssammlung, die übrigens beim 
Stadtparkfest das erste Mal gezeigt werden soll, „unter Verschluß“ gehalten werde, und man äußerte auch 
Wünsche nach einer Ausstellung der Bochumer Vor- und Frühgeschichtsfunde. Die Nachbarorte hätten schon 
längst den stadtwerbenden Charakter von Museen erkannt. Der Heimatverein, 1922 von der Stadt ins Leben 
gerufen zu dem Zweck, Museumseinrichtungen und Heimatpflege zu fördern, habe sich seinerzeit um die 
Reste des verlagerten Museumsgutes bemüht, und er [der Heimatverein] ist der Ansicht, daß es sich hier um 
ein Kulturgut handele, das nicht weniger bedeutungsvoll sei als Gemälde- und Kunstausstellungen. 
Rektor i. R. Freund sprach über die Bedeutung der Heimatpflege in der Großstadt. Leider hätten die von den 
führenden Kommunalbeamten auf dem Westfalentag aufgestellten Leitsätze sich in der großen Oeffentlichkeit 
noch nicht ausgewirkt. 
Ehrengabe für Jubilare 
Die Vereinigung für Heimatkunde Bochum ist übrigens – wie Vorsitzender Ibing feststellte – der stärkste und 
aktivste Verein des Westfälischen Heimatbundes. Der Westfalentag habe der Arbeit guten Auftrieb gegeben. 
Die seit 33 Jahren bestehende plattdeutsche Gruppe, zur Zeit von Oberstudiendirektor i. R. Dr. Wefelscheidt 
geleitet, hat 44 Mitglieder. Der Jahresbericht, den Schriftführer Palussek erstattete, gab einen Ueberblick über 
das weite Aufgabengebiet des Vereins. Buchgaben und Urkunden für 25jährige Mitgliedschaft erhielten Hilde 
Cordes, Hedwig Haake, Martha Niehues, Hanna Rickert, Ewald Engels, Paul Hußmann. Verlängert wurde die 
Wahlzeit der Beiratsmitglieder Dr. Wefelscheidt, Georg Braumann, Albert Gerdts, Alma Lindemann, Rektor i. 
R. Freund [wurde] in den Beirat gewählt. 
 

RN-BZ, 25.5.1955: „Heimatmuseum gefordert. Vereinigung für Heimatkunde erwartet Wiederaufbau im 
Stadtmittelpunkt“. 
 
RN-BZ, 1.6.1955: „G. Sackmann gestorben. Ein stadtbekannter Heimatfreund“. 
 

WAZ, 2.6.1955: 
Verdienter Heimatfreund gestorben 

Unerwartet starb am ersten Pfingsttage Gerhard Sackmann, stadtbekannter Graphiker und verdienter Heimat-
freund. In einigen Wochen wäre er 84 Jahre alt geworden. Donnerstag (13.30 Uhr) wird der Verstorbene auf 
dem Friedhof in Riemke zur letzten Ruhe gebettet. Gerhard Sackmann gehörte der Vereinigung für Heimat-
kunde seit 1927 an, seit einem Vierteljahrhundert ihrem Vorstand. Sein Steckenpferd, das er mit großer Meis-
terschaft ritt, war die Erdgeschichte seiner engeren Heimat. Sein reiches Wissen hat er in Vorträgen und Ex-
kursionen immer vielen Bochumer Heimatfreunden uneigennützig weitergegeben. Auch als Graphiker diente 
Gerhard Sackmann der Sache seiner Heimat. Die vor dem Kriege erschienene Wanderkarte und ein Bochu-
mer Stadtplan stammen aus seiner Zeichenfeder. Er war viele Jahre als Berufsschullehrer auf seinem Fach-
gebiet und im letzten Jahrzehnt im Geologischen Museum der Westfälischen Berggewerkschaftskasse als 
Museumsführer tätig. Seine letzte größere Arbeit für die Westfälische Berggewerkschaftskasse war eine 
Wandzeichnung für die Bergschule in Recklinghausen, die einen Querschnitt durch das Ruhrkohlengebirge 
darstellt. 
 

WAZ, 3.6.1955: „Heimaterde deckt ihren alten Freund“ (Sackmann). 
 
RN-BZ, 9.6.1955: 

Heimatfreunde besichtigen Glasfabrik 
Die Freunde der Vereinigung für Heimatkunde, Bochum, besichtigten unter der Führung von Erich Palussek 
eine Glasfabrik in Essen-Steele. Nachdem vor Jahresfrist  die Heimatfreunde Gelegenheit hatten, eine Tafel-
glasfabrik in Augenschein zu nehmen, wurde ihnen diesmal die Fabrikation von Hohlgläsern – in erster Linie 
Flaschen der verschiedensten Formen und unterschiedlichen Farbtönen gezeigt. Unter fachkundiger Führung 
konnten die Heimatfreunde den Fabrikationsvorgang, der zum Teil vollautomatisch, zum Teil halbautomatisch 
mit Glasbläsern betrieben wurde, verfolgen. Die unter glühender Hitze vor sich gehende Arbeit beeindruckte 
die Besucher stark. 
 
WAZ, 13.6.1955: 

Heimatfreunde hören Kiebitz 
Besuch im Naturschutzgebiet ï Vogelparadies vor den Toren der Stadt 

Einen Streifzug unternahmen, geführt vom Bochumer Naturschutzbeauftragten, Oberstudiendirektor i. R. 
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Wefelscheidt, Sonntag Mitglieder der Vereinigung für Heimatkunde durch das Naturschutzgebiet zwischen 
Haus Kemnade und Burg Blankenstein im Ruhrtal. Hier vor den Toren der Stadt liegt ein Vogelparadies, in der 
sumpfigen Niederung des alten Ruhrtales ist ein ideales Gelände entstanden, auf dem sich Flora und Fauna, 
vor jeglichem Eingriff geschützt, ungestört voll entfalten können. 
Die Wanderer konnten den Vogelreichtum in diesem Naturschutzgebiet beobachten. Während die Ketten der 
Wildenten im schnellen Flug ihre Plätze wechselten, zogen die Fischreiher in majestätischer Ruhe ihre Bahn. 
Die kleinen schwarzen Bleßhühner wurden bei der Futtersuche beobachtet. Auch der Kiebitz ließ seine Stim-
me ertönen, und Nutriabiber, die im Schilf reiche Nahrung finden, huschten durch die Wassertümpel in ihre 
Verstecke. Turmfalke und Habicht sah man bei ihren Raubzügen. 
Interessanter Streifzug 
Auch auf seltene Pflanzen machte Dr. Wefelscheidt seine Begleiter aufmerksam – auf die blühenden Kolben 
des Knöterichts, die rote Taglichtnelke, die gelbe Wasserschwertlinie usw. Erich Palussek sprach am Schluß 
des zweistündigen, interessanten Streifzuges Dr. Wefelscheidt den Dank der Bochumer Heimatfreunde für 
den erlebnisreichen Nachmittag aus. 
 

RN-BZ, 14.6.1955: „Bochumer Heimatfreunde besuchten Naturschutzgebiet“. 
 
WAZ, 24.6.1955: 

Vor 50 Jahren am Fuß der Burg Blankenstein 
Hämmer schlagen Bratpfannen 

F¿r 48 Koteletts und Ăeen Schepel Erappelschiewenñ ï Stadt erwarb Wasserkraft der Halbach-Hämmer 
[...) Von Heimatfreunden gepflegt 
Auf diese „Pannenklöpperei“ im Ruhrtal wird übrigens die Sitte des „Schiewen-ut-de-Panne“-Essens, die heu-
te noch von der Vereinigung für Heimatkunde gepflegt wird, zurückgeführt. Man mußte feststellen, ob die in 
der Pfanne gebratenen Kartoffeln keine Spur von Eisengeschmack angenommen hatten. Das war mit Sicher-
heit nur möglich, wenn man sie direkt heiß aus der Pfanne stocherte. Ueberall, wo es „Pannenklöpperei“ gibt, 
findet man auch diese Sitte. 
 
WAZ, 13.7.1955: 

Vereinigung für Heimatkunde: Herbstfest am Kartoffelfeuer 
Auch in diesem Sommer werden die Bochumer Heimatfreunde wieder ihre Heimat mit ihren vielfältigen kultur- 
und heimatgeschichtlichen Bezügen erwandern und erfahren. Höhepunkt in dem jetzt vorliegenden, sehr 
handlichen Sommerprogramm der „Vereinigung für Heimatkunde“ ist wieder das Herbstfest am Kartoffelfeuer 
mit den berühmt gewordenen „Schiewen met Wuost ut de Panne“. Vorgesehen sind ferner einer Reihe hei-
matkundlicher Rundgänge (7. September durch Harpen, z. B. unter Führung von Bürgermeister i. R. Ibing), 
Wanderungen (28. August durch die blühende Heide in den Borkenbergen) und Besichtigungen. Plattdeut-
sche Gruppe und Singekreis der Vereinigung werden zu jeder Zusammenkunft eingeladen. 
 
WAZ, 19.7.1955: 
Vereinigung für Heimatkunde. Plattdeutscher Kreis. Donnerstag, 21. Juli, 19 Uhr, Imberg. Fritz-Reuter-Abend. 
Gestaltet von Walter Kuhlmann. 
 
WAZ, 6.10. 1955: Erntedankfest Samstag, 8.10.1955 bei Rumberg in Stiepel. 
 

RN-BZ, 6.10.1955: „Herbstfest der Heimatfreunde“. 
 

WAZ, 8.10.1955: 
Wieder f¿r die Heimatfreunde ĂSchiewen met Wuost ut dª Panneñ 

Wenn sich auf den abgeernteten Feldern das Kartoffellaub häuft, wenn die Wälder in ihren schönsten Farben 
brennen, finden sich seit vielen Jahren die Bochumer Heimatfreunde in Stiepel zusammen, um aus riesigen 
Pfannen „Schiewen met Wuost ut dä Panne“ zu essen. Das von Bochums verdientem Heimatforscher Rektor 
Kleff gegründete Herbstfest der Vereinigung für Heimatkunde findet heute (19 Uhr) statt. Es wird bei Kartoffel-
feuer und trefflich mundendem Schmaus wieder zahlreiche Heimatfreunde bei Rumberg in Stiepel zusammen-
führen. 
 

RN-BZ, 10.10.1955: 
ĂKein schºner Land ...ñ 

Vereinigung für Heimatkunde feierte Herbstfest 
Wenn der Herbstwind über die abgeernteten Kartoffelfelder streicht, versammeln sich die Mitglieder und 
Freunde der Vereinigung f¿r Heimatkunde in Stiepel, um mit dem Festessen ĂErappelschiewen met Wuost ut 
dª Panñ ein St¿ck Brauchtums der Vereinigung zu feiern. Samstagabend konnte Bürgermeister i. R. Max Ibing 
wieder eine stattliche Anzahl Mitglieder und Freunde begrüßen. 
Ein riesiges Kartoffellaubfeuer vereinte auf der Stiepeler Höhe die Teilnehmer. Die Ansprache hielt der Reck-
linghäuser Heimatfreund Brathe. Die Feier klang aus mit dem gemeinsamen Gesang des Liedes „Kein schö-
ner Land“. 
Währenddessen bruzzelten bei Rumberg in riesigen Pfannen die „Erappelschiewen“, und dann hob an den 
gedeckten Tischen ein lustiges Schmausen an. Ein buntes Unterhaltungsprogramm sorgte für einen stim-
mungsvollen Verlauf des Abends. Die Singegruppe der Vereinigung, die anmutsvollen Volkstänze der Tanz-
gruppe Weitmarer Kortebuschgesellschaft, plattdeutsche Erzählungen rezitiert von den Heimatfreunden Brat-
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he (Recklinghausen) und Kuhlmann (Witten), sowie die humorgewürzten Worte von Ernst Bertram ließen die 
schönen Stunden schnell dahingleiten. 
 
WAZ, 11.11.1955: 

Westfªlischer Heimatbund gegen Ăleichtfertiges Baumschlachtenñ 
„Im letzten Winter sind in verschiedenen Ortschaften Westfalens alte Bäume, die einen Schmuck des Ortsbildes darstellten, 
gefällt worden. Das Abholzen hat mehrfach zu Besorgnissen, manchmal zu Aergernissen in der Bevölkerung geführt“, 
schreibt der Westfälische Heimatbund in einem Rundbrief an alle Heimatvereine. Gerade im baumarmen Revier ist jedes 
Großgrün kostbar. Das „leichtfertige Baumschlachten“ ist hier verderblicher und nachteiliger noch als auf dem flachen Land. 
Der Ruf des Heimatbundes an die Heimatvereine, das Fällen alter Bäume zu verhindern, sollte daher im Revier ein starkes 
Echo haben. Wenn irgendwo alte Bäume abgeschlagen werden sollen, können die Mitglieder der Heimatvereine sofort 
fernmündlich den Kreisbeauftragten für Naturschutz und Landschaftspflege unterrichten. Der kann dann eine sofortige 
einstweilige Sicherstellung erwirken.        X (W) 

 
RN-BZ, 3.12.1955: 

Adventswanderungen 
Am morgigen 2. Adventssonntag führt die Vereinigung für Heimatkunde ihre traditionelle Adventswanderung 
in die Haard unter Führung von Erich Palussek durch. Abfahrt 9.44 Uhr Hauptbahnhof (Linie 8/18) bis Sinsen. 
[...] 
 

RN-BZ, 7.12.1955: 
Adventsfeier im Wald 

Einer fast 25jährigen Tradition folgend, führte die Vereinigung für Heimatkunde Bochum am zweiten Advents-
sonntag ihre, bei den Heimatfreunden so beliebte Adventswanderung in die Haard durch. Unter der Führung 
Erich Palusseks führte die Wanderung, die wieder eine sehr starke Beteiligung erlebte, die Bochumer Heimat-
freunde von Sinsen aus quer durch die Haard zum Renneberg. Nach einer Mittagspause in der Haardpforte 
ging es zur schlichten Adventsfeier im Walde, die wie immer die Teilnehmer stark beeindruckte. Den Abschluß 
bildete eine gemütvolle Nachfeier in der Haardpforte. 
 
WAZ, 31.1.1956: „Heimatfreunde andern im Schnee“. 
 

RN-BZ, 1.2.1956: 
Wanderung durch Schnee 

Heimatfreunde durchs weiße weite Land 
Es ist Glückssache bei der Programmgestaltung des Wanderplanes, bereits Wochen vorher eine Schneewan-
derung in die nähere Umgebung des Sauerlandes festzulegen. Die Freunde der Vereinigung für Heimatkunde 
Bochum hatten dieses Glück. 
Nach dem am Wochenende einsetzende Tauwetter waren die Aussichten auf eine „Schneewanderung“ bei 
vielen Teilnehmern recht gering eingeschätzt. Als man aber am Sonntagmorgen den Ausgangspunkt der 
Wanderung: Dahl erreichte, war die Freude groß, Berge und Täler mit einer, wenn auch verharschten 
Schneedecke vorzufinden. Bei leichtem Schneefall führte dann Wanderfreund Herden, ein Kenner der Schön-
heiten des Landes, die Bochumer Heimatfreunde über Berg und Tal bis dicht nach Hohenlimburg, wo in einem 
idyllisch gelegenen Gasthaus eine stärkende Mittagsrast eingelegt wurde. Ueber den Hobracker Rücken, mit 
schönen Ausblicken in das verschneite Sauerland und über die Wanderstrecke 17 des SGV ging es nach 
Dahl, dem Endpunkt der Wanderung. 

 
WAZ, 7.5.1956: „Stadt überreicht Wappenteller. Vereini-
gung für Heimatkunde ehrt Jubilare ï Glückwünsche und 
Gaben“. 
 

RN-BZ, 8.5.1956: 
Vereinigung für Heimatkunde  
ehrte drei Mitgliederjubilare 

Stadt überreichte Wappenteller  
Jahreshauptversammlung 

Drei ĂSilberjubilareñ konnte die Vereinigung für Heimat-
kunde auf ihrer Jahreshauptversammlung ehren: Frau 
Anna Kaub, Vorsitzender Bürgermeister i. R. Ibing, 
Schriftführer Palussek. 25 Jahre sind diese Mitglieder 
der Vereinigung treu geblieben. Der Vorsitzende hat 
über die gleiche Zeitspanne sein Amt verwaltet. 
Zahlreiche Gratulationen waren eingetroffen. Die Verei-
nigung übergab ihren Jubilaren Urkunden und wertvolle 
Buchgeschenke. Die Stadt Bochum ehrte ihren Vorsit-
zenden durch ein Handschreiben von Bürgermeister 
Calderoni und durch die Ueberreichung des Wappentel-
lers der Stadt, der nur für besonders verdiente Bürger 
gestiftet wurde. Der Westfälische Heimatbund sandte ein 

Schreiben, vom Vorsitzenden Dr. Winkelmann unterzeichnet. 

 
 

WAZ, 7.5.1956: 
Bürgermeister i. R. Max Ibing (links) erhielt, 
durch Amtmann Lassek überreicht, den Wap-
penteller der Stadt Bochum. ï Zwischen bei-
den (sitzend) Schriftführer Palussek, ebenfalls 
Silberjubilar der Vereinigung für Heimatkunde. 
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Bemerkenswert aus der Reihe der üblichen Regularien der Jahres-Hauptversammlung war der Geschäftsbe-
richt, der die außerordentliche Aktivität der Vereinigung zeigte. Heimatkundliche und naturgeschichtliche 
Wanderungen, vogelkundliche und botanische Exkursionen, Vortrags- und Heimatabende, Museums- und 
Betriebsbesichtigungen standen auf dem Programm. Jede Veranstaltung bewies durch die starken Besucher-
zahlen das rege Interesse aller Mitglieder an Dingen, die unsere Heimat angehen. Das Ausscheiden des 
zweiten Vorsitzenden, Amtmann Lassek, machte eine Neuwahl notwendig. Dr. Brinkmann übernimmt das 
Amt. Mit Musik und Tanz klang die Jahreshauptversammlung aus. 
 

Zum Jahresbericht vom 5.5.1956 für das Jahr 1955 s. StABO Bo 41/269, Bl. 6 – 10. 
 
WAZ, 19.7.1956 (mit 1 Bild): „Ehrenzeichen des Roten Kreuzes. Für Bürgermeister i. R. Max Ibing“. 
 

RN-BZ, 19.7.1956 (mit 1 Bild): „Ehrung für Bürgermeister Ibing. Bergassessor Lange überreichte Ehrenzeichen des DRK“. 

 
WAZ, 25.7.1956: 

Heimatkundler wandern durchs Bergische 
Die Vereinigung für Heimatkunde unternahm unter Leitung von W. Noll eine lange Wanderung von der Bever-
talsperre über Radevormwald nach Schwelm. Eine große Schar von Wanderfreunden hatte sich eingefunden. 
Wie immer bei diesen Wanderungen erhielten die Teilnehmer auch einen Einblick in die Geschichte und in die 
heutige Bedeutung der durchstreiften Landschaft. 
 
RN-BZ, 15.8.1956: „Oberstaatsanwalt Dr. Höfken erhielt Verdienstkreuz“ (1. Klasse). 

 
WAZ, 26.9.1956: 

Heimatkundler wandern im Volmetal 
Die Vereinigung für Heimatkunde unternahm unter Leitung von W. Noll eine Wanderung rund um Schalks-
mühle. Eine stattliche Zahl von Mitgliedern hatte sich eingefunden. Der Weg führte über viele Höhenzüge mit 
herrlichen Ausblicken sowie durch reizvolle Täler. Die lange Wanderung klang aus mit einem fröhlichen Um-
trunk im Bahnhof Schalksmühle. 
 
RN-BZ, 11.10.1956: „Heimatkundler feiern Herbstfest Samstag“. 
 

WAZ, 15.10.1956: 
Heimatfreunde aÇen Ă... ut de Panñ 

Erntedankfest vereinte Getreue um loderndes Feuer und fröhliche Tafel 
Mit dem Erntedankfest erfülle die Vereinigung für Heimatkunde Bochum eine Ehrenpflicht gegenüber dem 
verstorbenen Gründer der Vereinigung, Rektor Kleff, führte der Erste Vorsitzende der Vereinigung, Bürger-
meister i. R. Max Ibing am Samstagabend in seiner Begrüßungsansprache zum diesjährigen Erntedankfest 
bei Rumberg in Stiepel aus. Eine stattliche Anzahl Heimatfreunde war dem Ruf gefolgt. Sie versammelten sich 
draußen auf der Höhe um ein mächtiges Kartoffellaubfeuer, in dessen Schein Erich Palussek Dichterworte 
zum Erntedank vortrug. 
Bauer und Bergmann 
Der 2. Vorsitzende der Vereinigung, Studienrat Dr. Brinkmann, wies in seiner Ansprache auf den Sinn des 
Erntedankfestes hin. Trotz der schlechten Aussicht sei es dennoch eine gute Ernte geworden. Bauer und 
Bergmann seien die Grundpfeiler der deutschen Wirtschaft. Beide ringen in harter Arbeit dem Boden seine 
Erzeugnisse ab. Der Bergmann sorge, daß die Feuer der schaffenden Industrie nicht erlöschen, der Bauer 
schaffe die Ernährungsgrundlage für das deutsche Volk. 
Im Saale Rumberg erwartete die Teilnehmer das traditionelle Festessen „Erappelschiewen met Wuost ut de 
Pan“. Unter der Regie von Ernst Bertram wurde anschließend den Heimatfreunden ein schönes Unterhal-
tungsprogramm beschert. Heimatfreund Kuhlmann wartete mit plattdeutschen Geschichten auf. Freund Dahl-
hoff und die Singegruppe unter Dirigent Zwarg erfreuten mit Gesangeinlagen, und eine gute Tanzkapelle 
sorgte dafür, daß auch die tanzfreudigen zu ihrem Recht kamen. 
 

RN-BZ, 15.10.1956: „Erappelschiwen brozelten beim Erntedank in Stiepel. Heimatfreunde feierten traditionel-
les Familienfest“. 
 
WAZ, 5.12.1956: 

Adventswanderung durch die Haard 
Durch die reizvolle spätherbstliche Landschaft der Haard wanderten am Sonntag die Mitglieder der Vereini-
gung für Heimatkunde. In einem kurzen, historisch interessanten Streifzug machte Erich Palussek die Wan-
derfreunde mit vielen Sehenswürdigkeiten bekannt. Auf reizvollen Wegen entlang am Lippe-Seitenkanal führte 
die Wanderung zur jahrhundertealten Kirche in Hamm-Brosssendorf. Als Ausklang des Tages verlebten die 
Wanderfreunde in der Abenddämmerung eine stimmungsvolle Adventsfeier im Walde. 
 
WAZ, 21.1.1957: 

Ă. . . sie sind sogar verheiratetñ 
Witz und Humor im Ruhrgebiet ï Vortrag vor der Vereinigung für Heimatkunde 

ĂMein Sohn kann nicht in die Schule kommen, wir haben das Schwein notgeschlachtetñ ï ĂHierdurch beschei-
nige ich, daÇ meine Tochter den DreiÇigjªhrigen Krieg nicht gemacht hat, weil sie Kopfschmerzen hatteñ: 
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solche und ähnliche Witze auf Entschuldigungszetteln führte Dr. Brinkmann in seinem Vortrag vor der Vereini-
gung für Heimatkunde als typisch für das westfälische Ruhrgebiet an. 
Im Gegensatz zu Berlin, das in seinen Görenwitzen unerschöpflich ist, kommen die Kinder im Revier auf die-
sem Gebiet meist zu kurz. Immerhin aber werden hier einige köstliche Stilblüten erzählt – wie etwa jene Stelle 
aus einem Kinderaufsatz: „Gott ist nicht mit den gleichen Fehlern behaftet wie die Menschen. Sie sind sogar 

verheiratet.“ 
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Westfälische Eigenart sei im östlichen Ruhrgebiet, trotz aller stammesmäßigen Überlagerung, stärker als es 
auf den ersten Blick erscheine, sagte der Vortragende. Die Zuwanderer paßten sich schnell ein, um nicht 
isoliert zu werden. Die „Stanis-Witze“, die früher an jedem Stammtisch erzählt wurden, sind heute so gut wie 
verschwunden. 
Dr. Kortums Humor ist charakteristisch für seine Heimat: in der Neigung, die Bosheit nicht zu übertreiben, in 
dieser eigentlich versöhnlichen Weltbetrachtung, die das Böse nicht als das letzte Absolute dieser Welt anzu-
erkennen vermag. 
Historische Entwicklung und stammesmäßige Eigenart prägten oft den Humor. Im Märkischen hatten die 
Konfessionen z. B. gelehrt, gut nebeneinander zu leben, tolerant, aber auf ihre Eigenart bedacht. Auch die 
Geistlichen der verschiedenen Konfessionen kamen miteinander aus. In Bochum redeten sie sich, Toleranz 
und Besonderheit gleichermaßen betonend, nicht mit „Herr Bruder“, sondern mit „Herr Stiefbruder“ an . . .  
Groß ist die Zahl der unfreiwilligen Witze, entstanden aus jenen typischen Gegebenheiten, bei denen das 
Bildungsstreben vor der produktiven Arbeit zu kurz kommt. Von einem Industriellen der Gründerzeit wird er-
zählt, daß er sich eines Tages eine Italienreise gönnte und auf dem Postamt dem italienischen Beamten, der 
ihn fragte: „poste restante“, antwortete: „Kein Protestant – aber was geht Sie das hier an?“ Und ein jüdischer 
Metzgermeister schmückte bei einem Bischofsbesuch in Bochum auch sein Schaufenster, indem er einem 
Kalbskopf ein buntes Schild aufsteckte mit der Inschrift: „Bin ich auch ein Israelit, so ehr ich doch den Bischof 
mit.“ 
Kappes auf dem Moltkemarkt 
Und nett ist auch die Geschichte von dem Bochumer Schulmeister, der lange vor dem ersten Weltkrieg für die 
Stadtverordnetenversammlung kandidierte. Er trat dafür ein, daß vom Moltkemarkt die „schmutzigen Märkte“ 
und die Kirmes, die die „Unsittlichkeit fördere“, verschwänden. Statt dessen sollten, so wünschte er, hier Kap-
pes und Kartoffeln angebaut werden. Und in den Wahlversammlungen diskutierte man ernstlich darüber, ob 
an dem Ertrag der Ernte nur die grundbesitzenden Griesenbrucher beteiligt werden sollten oder auch die 
anderen. Der Mann kam zwar nicht in die Stadtvertretung, erhielt aber immerhin 61 Stimmen . . . 
 
WAZ, 21.2.1957: 

Bochumer Heimatfreunde erwandern Nachbarschaft 
Das jetzt vorgelegte Halbjahresprogramm der Vereinigung für Heimatkunde führt zahlreiche heimatkundliche 
Wanderungen und Streifen durch die nähere und weitere Nachbarschaft auf: Ennepe-Ruhr-Kreis, Haltern, 
Baldeneysee, Düsseldorf (Flugplatz Lohausen), Duisburg (Hafenrundfahrt). Angekündigt werden verschiede-
ne Vorträge, u. a. Carl Küper (21. März, Akademie) „Unser schönes Münsterland“, Helmut Leich (4. April, 
Akademie) „Lebewesen im Jurameer“. Der Singekreis (Leitung: Heinrich Zwarg) trifft sich einmal im Monat in 
der Friederikaschule. Die Hauptversammlung ist am 4. Mai bei Padberg, Empfehlend weist das               Halb-
jahresprogramm auf die Gefäßkunst-Ausstellung im Bergbaumuseum und auf die Veranstaltungen des platt-
deutschen Kreises (Leitung: Dr. Gustav Wefelscheid) hin. 
 
WAZ, 23.2.1957: 
Vereinigung für Heimatkunde. Sonntag, 24. Februar, heimatkundliche Wanderung rund um Volmarstein. Ab-
fahrt 10.25 Uhr, Bahnhof Nord. Führung: Bernhard Heete.  
 
WAZ, 9.3.1957: 
Vereinigung für Heimatkunde. Samstag, 9. März, Heimatmuseum Gelsenkirchen. Abfahrt 15.05 Uhr, Haupt-
bahnhof, Linie 2.  
 
WAZ, 21.3.1957: 
Vereinigung für Heimatkunde. Donnerstag, 21. März, 20 Uhr, Akademie. Carl Küper über „Unser schönes 
Münsterland“. 
 
RN-BZ, 26.3.1957: 

Unsere Heimat ist sehr schön 
Eine Fahrt ins Münsterland / Mit der Kamera gesehen 

Die idyllischen Flecken des Münsterlandes waren das Ziel einer Lichtbilderreise, zu der sich die Mitglieder der 
Vereinigung für Heimatkunde in der Akademie zusammenfanden. In den Sommermonaten der vergangenen 
Jahre hatten sie Fahrten zu den Wasserburgen des Landstriches unternommen, der für die Touristik ziemlich 
uninteressant zu sein scheint. 
„Leider“, sagt Carl Küper, der Referent des Abends und bewies durch eine reizvolle Gegenüberstellung wun-
derschöner Farb-Dias, daß die Landschaft vor den Türen des „Reviers“ sich nicht hinter beliebten Zielen im 
sonnigen Süden zu verstecken braucht. Wie herrlich kann es sein, einen Sonnenuntergang am Haltener See 
zu erleben, wie ihn Carl Küper mit der Kamera eingefangen hat. 
Trotz allen Glanzes verblaßte dagegen die Lichterfülle des von Neonlampen übersäten Lugano. Die Heide. 
Die Ufer der Stever und die schattigen Wege, die zu den Wasserburgen hinführen, boten dem Foto- und Na-
turfreund eine Fülle von Motiven, und das Reizvolle daran, Carl Küper und seine Gattin hatten die Natur nicht 
nur im Sommer belauscht, sondern zu jeder Jahreszeit. 
 
WAZ, 30.3.1957: 



 66 

Leitmotiv: Liebe zur Heimat 
Bürgermeister i. R. Ibing an der Schwelle des vierten Vierteljahrhunderts seines Lebens 

Am 1. April überschreitet ein Mann, dessen von Heimatliebe und echter Hingabe an seine Aufgaben getrage-
ne Arbeit besonders für den Bochumer Norden, aber auch für unsere ganze Stadt stets von großem Wert 
gewesen ist, die Schwelle vom dritten zum vierten Vierteljahrhundert seines Lebens: Bürgermeister i. R. Max 
Ibing wird am Montag 75 Jahre alt. Von 1904 an hatte Max Ibing dieses Leben in, mit und für unsere Heimat-
stadt gelebt. Die längst auch die seine geworden ist. Das gilt in vielfachem Sinne, weil der nun 75jährige in 
seinem Amt noch mehr tat, als es schon so verlangte, nicht nachließ, als die Entwicklung der Eingemeindun-
gen ihm die Verantwortung für den Bochumer Norden nahm, und sein Dasein bis heute weiter mit freiwillig 
übernommenen Aufgaben zum Nutzen der Allgemeinheit erfüllte. 
Max Ibing, Sohn einer alten Familie, deren Vorfahren Landwirte, Tuchfabrikanten und Pfarrer aufweist, ent-
schloß sich frühzeitig zur Regierungsbeamtenlaufbahn. Über Gevelsberg, Kamen, Hagen und Harpen führte 
ihn der berufliche Weg nach Gerthe, in den heutigen Bochumer Norden, dem er schon vor dem ersten Welt-
kriege und dann während dieser schweren Zeiten als Vertreter des im Felde stehenden Amtmanns von Köck-

ritz seine Arbeitskraft widmete. Anschließend zum Bürgermeister von Gerthe 
berufen, trieb er die Dinge dieser Gemeinde tatkräftig voran: Volksschulbau und 
Bau der Oberrealschule, Schaffung des Straßennetzes und neuer Siedlungen, 
Mitwirkung an der Entwicklung des Nahverkehrs, des Sparkassenwesens, des 
gemeinnützigen Wohnungsbaus, Jugendpflege, der Bau von Turnhallen und 
Sportplätzen bildeten nur Teilausschnitte der kommenden Arbeit des Gerther 
Bürgermeisters. 
Als 1929 nach der Eingemeindung in der Bochumer Verwaltung keine entspre-
chende Position für den bisherigen Gerther Bürgermeister verfügbar war, erfolg-
te Max Ibings Pensionierung. Sie war nicht gleichbedeutend mit dem, was man 
unter „Ruhestand“ versteht. Denn der aktive Mann widmete nun seine Kraft – 
und das bis heute – führend der Vereinigung für Heimatkunde, dann ab 1932 
gründend und leitend dem Bochumer Tierpark, durch lange Zeiten sehr aktiv 
dem Deutschen Roten Kreuz und zwischen 1939 und 1947 wieder von Amts 
wegen besonders für den Norden und den Osten Bochums dem Dienst der 
Stadt. 
Die Erhaltung des Westdeutschen Vortragsamtes für Bochum, die Maischützen-

sache, die Leibesübungen und das Wandern waren weitere Gebiete, auf denen sich Bürgermeister i. R. Max 
Ibing zur eigenen Freude und fördernd betätigte. Daß ihm die Kraft dazu auch weiterhin erhalten bleibt, ist 
einer der vielen guten Wünsche, die ihm das heimatliebende Bochum zur Vollendung des 75. Lebensjahres 

entgegenbringt. 
 

RN-BZ, 30.3.1957 (mit 1 Bild): „50 Jahre Bochum 
treu gedient. Mit Stadt und Mensch verwachsen. 
Bürgermeister i. R. Max Ibing 75 Jahre / Ein Leben 
lang in Bochum gearbeitet“.  
 
WAZ, 30.3.1957: 
Vereinigung für Heimatkunde. Heimatkundliche 
Wanderung: Haltern – Annaberg – Holtwicker Wa-
cholderheide – Lünzum – Haltern. Abfahrt 7.50 ab 
Bochum-Nord. Führung: Willi Noll [am 1.4.1957?]. 
 
WAZ, 1.5.1957: 

Hematkundler wandern in den Frühling 
Die Freunde der Vereinigung für Heimatkunde 
Bochum ließen sich Sonntag bei ihrer heimatkund-
lichen Wanderung durch den dreistündigen Regen-
guß am Vormittag nicht entmutigen. Unter der 
Führung von Fritz Siever ging es von Haßlinghau-
sen aus in Richtung Silschede. Bei dem Streifzug 
durch die im Frühlingsschmuck liegende Natur wies 
Fritz Siever auf die Spuren des Industriepioniers 
Harkort hin, der u. a. die erste europäische Eisen-
bahn zum Abtransport der Kohle bauen ließ. Bei 
Weschede kreuzte man die im Bau befindliche 
Autobahn Leverkusen – Kamen. Weiter führte die 
Wanderung an den großen Gütern von Steinhau-
sen und Hoven vorbei. Auf dem letzteren war sei-
ner Zeit der Dichter des Deutschlandliedes, Hoff-
mann von Fallersleben, oft zu Gast. Endpunkt der 
Wanderung war am Spätnachmittag Oberwengern. 

 

 

WAZ, 30.3.1957 
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WAZ, 6.5.1957: 
Heimatkunde: Neuer Vorstand 

Max Ibing Ehrenvorsitzender ï Dr. Brinkmann Nachfolger 
Nach 26jähriger erfolg- und arbeitsreicher Amtszeit trat in der Jahreshauptversammlung der Vereinigung für 
Heimatkunde am Samstag der 1. Vorsitzende, Bürgermeister i. R. Max Ibing, der im vergangenen Monat 
seinen 75. Geburtstag feierte, von seinem Amt zurück, um jüngeren Kräften Raum zu geben. 
Max Ibing hat über ein Vierteljahrhundert unermüdlich für die Heimatpflege und –kunde in Bochum gearbeitet. 
Sein Wirken wird weiterbestehen und sein Name unvergeßlich in der Vereinigung für Heimatkunde bleiben. 
Seine Arbeit war still und wertvoll für die Heimatstadt Bochum. Der Dank der Vereinigung für ihren scheiden-
den 1. Vorsitzenden war die Ernennung zum Ehrenvorsitzenden. 
Die Neuwahlen 
Aus diesem Anlaß war der gesamte Vorstand mit zurückgetreten, um so eine völlige Neuwahl zu ermöglichen. 
Die Versammlung bestätigte einstimmig den Vorstand und Beisitzer wie folgt: 1. Vorsitzender Studienrat Dr. 
Karl Brinkmann; 2. Vorsitzender Knappschaftsoberinspektor Erich Palussek; Schriftführer Abteilungsleiter Willi 
Noll; Kassierer Knappschaftsoberinspektor Ewald Altegoer. Beisitzer: August Arndt, Willi Berneiser, Ernst 
Bertrams, Georg Braumann, Karl Freund, Albert Gerts, Wilhelm Glusa, Alma Lindemann, Maria Nolte, Mari-
anne Röder, Fritz Siever, Dr. Gustav Wefelscheidt und Heinrich Zwarg. 
Neues Heimatbuch  
Dr. Brinkmann würdigte die Verdienste des scheidenden 1. Vorsitzenden, der weiterhin treu zur Vereinigung 
stehen und eine Chronik über die Vereinigung für Heimatkunde Bochum verfassen wird. Im Herbst wird die 
Vereinigung mit Unterstützung der Stadt Bochum ein weiteres Heimatbuch veröffentlichen. Darüber hinaus 
plant die Stadt Bochum jährlich mit einer heimatlichen Veröffentlichung herauszukommen. Für ihre 25jährige 
Treue zur Vereinigung wurden den Mitgliedern Erich Haarmann, Dr. Erich Haberkamp, Dr. Theodor Henne-
berg, Lothar Heinrich von Elgott und Fräulein Wilhelmine Spatz eine Ehrenurkunde und ein Buchgeschenk 
überreicht. 
In dem anschließenden unterhaltenden Teil sorgten Ernst Bertram[s] (Rezitationen), das Ehepaar Kalender 
(Lieder zur Laute) und eine kleine Tanzkapelle für beschwingte, fröhliche Stimmung. 
 

RN-BZ, 6.5.1957: „Die Heimatkundler wählten Max Ibing zum Ehrenvorsitzenden. Stadt Macht Heimatbuch 
billiger / Dr. Brinkmann leitet“.  
 
WAZ, 9.5.1957: „Heimatpflege ohne ĂMottenkisteñ. Dr. Riepenhausen: VorstoÇ zu neuen Formen ï Wertvorstellung: Heimat 
notwendig“ (Jahresversammlung des Westf. Heimatbundes in Soest). 
 
WAZ, 27.7.1957 (mit 1 Bild): „Bernhard Kleff“ (Biographie). 

 
WAZ, 30.7.1957: 

Heimatfreunde kreuzten auf Schiff durch Ruhrorter Hafen 
Neben den zahlreichen heimatkundlichen und kulturgeschichtlichen Wanderungen, sowie botanischen, geolo-
gischen und vogelkundlichen Exkursionen vermittelt die Vereinigung für Heimatkunde Bochum ihren Freunden 
auch Einblicke in die Struktur der heimischen Wirtschaft und Industrie. Am Samstagnachmittag war der Duis-
burg-Ruhrorter Hafen das Ziel einer Exkursion unter Führung von Erich Palussek. Die außergewöhnlich starke 
Beteiligung war ein Zeichen der Aufgeschlossenheit der Mitglieder der Vereinigung auch für diese Art von 
Ausflügen. Mit einem Sonderdampfer wurde in einer zweistündigen Fahrt durch den größten europäischen 
Innenhafen gekreuzt. Fachkundige gaben Erklärungen zu den riesigen Hafen- und Umschlagsanlagen und 
ihrer Bedeutung für die heimische Wirtschaft. Des Abends genossen die Teilnehmer auf den Ruhrterrassen 
Hombergs die Stimmung des Niederrheins in einem gemütlichen Beisammensein. 
 
WAZ, 16.8.1957: „Prüfstein der Heimatarbeit. Neue Bemühungen des Westfälischen Heimatbundes ï Die Landschaft als 
Aufgabe“. 

 
WAZ, 22.8.1957: 

Heimatfreunde: Freude auswärts ï Kummer daheim 
Unter Führung des Heimatforschers H. Niermann unternahm die Vereinigung für Heimatkunde Bochum einen 
geschichtlichen Streifzug durch die vergangenen Jahrhunderte Hattingens. Nach der Besichtigung des Muse-
ums führte ein Rundgang die Teilnehmer durch die alten Gassen und wiederaufgebauten Straßen der Stadt. 
Es wurde mit Freude festgestellt, daß der westfälische Landeskonservator um die Erhaltung und Förderung 
des historischen Stadtbildes bemüht ist. Um so bedauerlicher fanden die Heimatfreunde, daß Bochum die im 
Amtshaus Gerthe lagernden Schätze des Heimatmuseums der Öffentlichkeit noch nicht wieder zugänglich 
gemacht haben. 
 
WAZ, 24.8.1957: „Bochum in unserer Zeit. Graf Engelbert und Kortebusch. Heimatverbundene Bochumer wünschen an die 
Ortsgeschichte erinnernde Standbilder“. 

 
WAZ, 27.8.1957: 

Heimatfreunde: durch Heide 
Bei einem heimat- und naturkundlichen Streifzug führte die Vereinigung für Heimatkunde am Sonntag ihre 
Freunde in das landschaftliche reizvolle Heidegebiet westlich der Bahnstrecke Sythen – Dülmen. Dülmen, das 
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Ausgangspunkt war, wurde besichtigt, wobei die Kreuzkirche in ihrem modernen Baustil aus Bruchsteinen 
besonderes Interesse fand. Nach der Durchquerung des Wildparkes zwang ein heftiger Regenschauer zu 
einer Zwangspause. Durch den Neusträsser Bruch ging die Exkursion zu den großen Fischteichen, wo die 
Heimatfreunde Gelegenheit hatten, den großen Wasservogelreichtum zu beobachten. Heimatfreund Herden 
führte dann die Teilnehmer auf landschaftlichen, reizvollen Wegen mit einem schönen Blick auf die Borken-
berge in das Gebiet des Lavesumer Bruchs. Der Leiter der Exkursion wies dabei auf die botanischen Gege-
benheiten dieses Heide- und Moorgebietes hin, so u. a. auf den fleischfressenden Sonnentau. Nach einer 
stärkenden Mittagsrast in der blühenden Heide führte der Rückweg durch die Geistheide und Uphuser Mark 
nach Sythen. Auf diesem Weg wurde ein größeres Gebiet mit Glockenheide durchwandert. 
 

WAZ, 19.10.1957: 
Vereinigung für Heimatkunde. Sonntag, 20. Oktober. Heimatkundlicher Rundgang Witten – Rüdinghausen – 
Ardey, mit gemütlichem Zusammensein in Appelsiepen. Abfahrt: 13.42 Uhr Rathaus. Linie 10. 
 

WAZ, 24.10.1957: 
Heimatfreunde unterwegs 

Durch herbstlichen Ardeywald 
Durch den herbstlichen Wald des Ardeygebirges führte am Sonntagnachmittag die Vereinigung für Heimat-
kunde Bochum unter der Führung von Fritz Sievert ihre zahlreichen Freunde. In Rüdinghausen gab Fritz Sie-
vert heimatkundliche und geschichtliche Erklärungen, und dann ging es, begünstigt durch schönes Herbstwet-
ter, durch das Ardeygebirge nach Appelhülsen. Plattdeutsche, hochdeutsche und musikalische Vorträge um-
rahmten hier ein gemütliches Beisammensein. 
 
WAZ, 31.1.1958: 
Vereinigung für Heimatkunde Bochum. Sonntag, 2. Februar, heimatkundliche Wanderung Hagen – Eilpe, 
Flachskämpe, Rafflenbeul, Seilbecke. Abfahrt 8.04 Uhr ab Bahnhof Nord. Führung: Dr. Henneberg. 
 

RN-BZ, 4.2.1958: 
Bei schönem Wetter wanderten Heimatfreunde 

Von schönem Wanderwetter begünstigt unternahmen die Mitglieder der Vereinigung für Heimatkunde Bochum 
eine heimatkundliche Wanderung durch das Gebiet südlich Hagens. Die Führung hatte ein altes Mitglied der 
Vereinigung, Dr. Henneberg (früher Augenarzt in Bochum, jetzt Bergkamen) übernommen. Unter seiner orts-
kundigen Führung (er besitzt auf der Flachskämpe einen Bauernkotten) durch wanderten die Bochumer Hei-
matfreunde die Wälder bei Selbecke in Richtung Rafflenbeul. In früheren Jahren wurde hier Holzkohle geköh-
lert, da der arme Boden in diesem Gebiet kein hochwertiges Holz tragen kann. Es ging durch viel bäuerlichen 
Mischwald über Höhen mit schönen Blicken ins Sauerland. Auf der Flachskämpe bewirtete der Wanderführer 
seine Freunde mit dem dort üblichen Zwiebelkuchen und Korn.  
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S. auch WAZ, 5.2.1958. 

 
WAZ, 15.2.1958:  
Vereinigung für Heimatkunde Bochum. Samstag, 15. Februar, Besichtigung der Betriebe der Firma Dr. C. Otto 
in Dahlhausen. Abfahrt 14.25 Uhr ab Rathaus – Linie 18 bis Endstelle Dahlhausen. 
 

WAZ, 19.2.1958: 
Heimatfreunde bei Dr. C. Otto 

Die Vereinigung der Heimatfreunde Bochum besichtigte Samstag nachmittag die Steinfabrik der Firma Dr. C. 
Otto in Dahlhausen. Die Heimatfreunde, die in bemerkenswert großer Zahl erschienen waren, erhielten in 
einem zweistündigen Rundgang einen interessanten Einblick in die Arbeit der weltbekannten Firma, die nach 
dem Kriege 45 bis 50 v. H. aller Koksöfen in Deutschland erbaute. Zur Zeit errichtet sie in Indien, als Teilstück 
eines großen Stahlwerkes, eine Kokerei mit 320 Öfen und Nebenanlage. Zwei Kurzfilme vermittelten einen 
Eindruck über den Bau von Kokereien, das Hauptarbeitsgebiet der Firma. 
 
WAZ, 20.2.1958: Lichtbildervortrag, 20.2.1958, Dr. Schmidt: „Westfälischer Lebensraum [in] der deutschen 
Kunst“. 
 

RN-BZ, 22.2.1958: „Gottesburgen in Westfalen. ĂWestfªlischer Lebensraum innerhalb der deutschen Kunst“ 
(Dr. Schmidt). 
 

WAZ, 24.2.1958: 
Westfalen baute wuchtige Türme 

Reichsgedanke in der Architektur ï Dr. Schmidt vor Heimatfreunden 
Was sich in der deutschen und der europäischen Kunst an Besonderem ereignet hat: das war das Thema, 
das der Bochumer Kunsthistoriker Dr. Schmidt vor der Vereinigung für Heimatkunde behandelte. Dr. Schmidt 
beschränkte sich auf die Zeit zwischen den Karolingern und Konrad von Soest – eine Epoche, in der auf west-
fälischem Boden Bedeutendes und Eigenartiges wuchs. 
Symbolisch und real 
Kloster Corvey, unlösbar verbunden mit der Reichspolitik der Karolingerzeit, der Dom zu Paderborn: in den 
gewaltigen Westwerken, den wuchtigen Türmen durchdringen sich symbolisches und reales Denken. In der 
Empore, über allem Volke erhoben, sitzt der Kaiser, der die Wohlfahrt des Volkes zu wahren und den Glauben 
zu schützen hat – die dem Osten, der aufgehenden Sonne, Christus, entgegengesetzten Seite wird den 
Schutzengeln geweiht. Auch richtete die Bürgerschaft hier später ihre Rüstkammern ein. 
Der überschaubare Raum 
Die „Turmvorliebe“ der Westfalen bleibt, wird das Charakteristikum ihrer Kirchenbauten. Die Gotteshäuser 
sind kurze, breite Räume, leicht überschaubar. Auch in der gotischen Zeit verzichtet Westfalen auf die basili-
kale Längenerstreckung – die Tendenz zur Halle bleibt, der in sich ruhende, überschaubare Raum ist Westfa-
lens Beitrag zur abendländischen Kunst. 
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Neues Naturgefühl 
In der Tafelmalerei hat Konrad von Soest die Entwicklung im 15. Jahrhundert beträchtlich vorangetrieben. Der 
eigentümliche Reiz seiner Bilder besteht darin, daß die spirituelle Malerei der Gotik und ein neu aufbrechen-
des Naturgefühl eine harmonische Verbindung eingehen. 
Dr. Schmidt zeigte zahlreiche Lichtbilder westfälischer Dome, Stifte und Dorfkirchen aus romanischer und 
gotischer Zeit und, teilweise auch farbige, Aufnahmen von Werken Konrads von Soest und seiner Nachfolger. 
 
WAZ, 7.3.1958: Wanderung rund um Wuppertal am 9.3.1958. Abfahrt 8.15 Uhr ab Rathaus mit Linie 8. 
 
WAZ, 16.4.1958: 
Vereinigung für Heimatkunde. Donnerstag, 17. April, 20 Uhr, Verwaltungsakademie. Dr. Brinkmann über 
„Heimischer Adel in Livland“. 
 
WAZ, 25.4.1958: 

Forschung erhellt Heimatbild 
Siebtes Bochumer Heimatbuch bringt neue Ergebnisse 

Kurz nach dem ersten Weltkrieg wurde in der Vereinigung für Heimatkunde von Bernhard Kleff das Bochumer 
Heimatbuch gegründet, von dem in den nächsten Tagen der siebte Band herauskommt. Er vereinigt eine 
Reihe von Beiträgen sachverständiger Heimatforscher. Nach dem Willen der Herausgeber soll das Heimat-
buch eine Sammlung neuer, noch unveröffentlichter Forschungsergebnisse über die Heimat sein. Bis auf den 
einen oder anderen kleinen Beitrag erfüllen alle Arbeiten des neuen Heimatbuches diese Aufgabe. 
 Justiz im 16. Und 17. Jahrhundert 
Am Anfang steht ein Aufsatz von Dr. Höfken über die Geschichte des Gerichtswesens in Bochum im 16. und 
17. Jahrhundert, der neuartige Erkenntnisse vor allem über die Funktion des Rechtes im damaligen gesell-
schaftlichen Leben und/über die bisher nicht klar erkannte Aufgabe des „Umstandes“ bringt. In Ergänzung 
früherer Arbeiten bringt Dr. Höfken noch einige Darlegungen über die ältere Geschichte Haus Rechens, die 
neue Wege für künftige Forschungen weisen. 
Nicht einseitig 
Das Heimatbuch wurde bewußt nicht einseitig ausgerichtet. Es nahm Beiträge aus den verschiedensten 
Sachgebieten und auch aus verschiedenen Stadtteilen auf. Gertrud Hahn gibt einen Beitrag über Haus Laer, 
der reich bebildert ist. Dr. Hülsebusch schrieb über die Geschichte von Haus Steinkuhl. In ganz anderer Rich-
tung weisen Beiträge von Dr. Brinkmann über „Witz und Humor im westfälischen Ruhrgebiet“ und „Bochums 
Wirtschaftspolitik im Zeichen des Merkantilismus des 18. Jahrhunderts“. Aber auch die Beziehungen Bochums 
zu fernen Ländern sind in den Kurzbiographien zweier livländischer Landmeister, die aus unserer Heimat 
stammen, berücksichtigt, Bernd von der Borgs und Hermann von Brüggeneys. 
Wer sich weiter mit der Heimatgeschichte beschäftigen will, wird die Übersicht über die neuere heimatkundli-
che Literatur begrüßen, die Dr. Helmut Croon, Bochums Stadtarchivar, geschrieben hat, und deren Wert vor 
allem auch in der ebenso sachlichen wie sachkundigen Kritik der einzelnen Werke liegt. Weitere Beiträge 
lieferten A. Kreuzer, W. Berneiser und H. Friemann. Zum 150. Geburtstag des Langendreerer Dichters Con-
rad Bergmann wurde ihm ein Gedenkwort gewidmet. 
 

RN-BZ, 3.5.1958: „Bochum in alter Zeit. 7. Heimatbuch der Vereinigung für Heimatkunde erschienen“. 
 
WAZ, 17.5.1958: Jahreshauptversammlung am 17.5.1958 bei Padberg. 
 

WAZ, 19.5.1958: 
Erappelschiwen fallen aus 
Keine Pfannen f¿r Ăut de Panñ 

Heimatfreunde: Jahresversammlung 
ĂLand der Ruhrñ f¿r Jubilare 

Schwer fiel es den Freunden der Vereinigung für Heimatkunde Bochum, den Entschluß zu fassen, in Zukunft 
bei ihren Herbstfesten auf das traditionelle Festessen ĂErappelschiwen met Wuost ut de Panñ zu verzichten. 
Die Verhältnisse sind stärker; denn es ist heute nicht mehr möglich, ein Essen zu veranstalten, zu dem 35 und 
mehr Bratpfannen f¿r die ĂErappelschiwenñ notwendig sind. 
Keine Gaststätte ist dazu mehr in der Lage. Das war der Wermutstropfen in der diesjährigen Jahreshauptver-
sammlung der Bochumer Heimatfreunde. 
Wissen um engere Heimat 
Die stille Arbeit der Vereinigung in der Pflege und Förderung des Wissens um die engere Heimat durch zahl-
reiche heimatkundliche, kulturgeschichtliche, botanische und vogelkundliche Wanderungen sowie der wirt-
schaftlichen Entwicklung unseres Landes durch Besichtigungen bedeutender industrieller Analgen spiegelte 
sich in dem Jahresbericht des Schriftführers Noll wieder. 
Rühriger Vorsitzender 
Der rührige Vorsitzende Dr. Brinkmann dankte den Heimatfreunden für ihr Interesse an der Arbeit der Vereini-
gung, insbesondere den Heimatfreunden, die das neue Heimatbuch gestalten halfen. Eine gute Kassenfüh-
rung von Heimatfreund Altegoer sicherte der Vereinigung eine steigende finanzielle Stärkung. 
Dank für Treue 
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Mit Worten des Dankes wurden den Mitgliedern Ewald Altegoer, Fritz Borner, Theodor Düttmann, Carl Küper, 
Elfriede Marklein, Karl Röhr, Friedrich Schröder und Ellen Sterna für ihre 25jährige Mitgliedschaft der Band 
„Land der Ruhr“ überreicht. Ein geselliges Beisammensein, verschönert durch Darbietungen des Ehepaars 
Kalender und plattdeutsche Erzählungen Willi Berneisers, beschloß die Jahreshauptversammlung. 
Sommerarbeitsplan 
Der Sommerarbeitsplan der Vereinigung: 6. 7. Heimatkundliche Wanderung Schalksmühle – Kierspe; 19. 7. 
Bommern – Herbede; 2. 8. Botanischer Garten Dortmund; 24. 8. Wanderung durch die Borkenberge; 14. 9. 
Herzkamp – Langenberg; 28. 9. Talsperrenfahrt; 11. 10. Herbstfest bei Borgböhmer; 26. 10. Hiddinghausen – 
Wengern. 
 
RN-BZ, 20.5.1958: „Acht Heimatfreunde geehrt. Bei der Vereinigung für Heimatkunde / Ein Brauch stirbt aus“.  
 
WAZ, 31.5.1958: 

Rektor Kleff ï Hüter der Bochumer Tradition 
Entwurfauftrag vergeben ï 5000 DM für Bronzebüste bewilligt 

Der frühere Bochumer Bildhauer Erich Schmidt, der vor nunmehr zwei Jahrzehnten mit einer Ostermann-Büste seine künst-
lerische Laufbahn begann, hat jetzt den Entwurfauftrag für eine weitere Büste erhalten, die den hochverdienten Bochumer 
Heimatforscher Rektor Bernhard Kleff darstellen soll. Schmidt, der in Wolfenbüttel lebt, hat Rektor Kleff gekannt. Für die 
Büste sind im Etat 5000 DM bereitgestellt. 
Wenn wir heute recht umfassende Kenntnisse von der Vergangenheit unserer Stadt haben, so ist das in erster Linie Bern-
hard Kleff zu verdanken. Er hat entscheidend daran mitgewirkt, in den Bochumern Bürgerstolz und Heimatgefühl zu we-
cken. 
An der Weilenbrinkschule 
Geboren wurde er am 15. Oktober 1876 in Steinkuhl (damals dachte noch niemand daran, daß diese Bauernschaft einmal 

Stadtteil werden würde). Der Ort wurde früh vom Bergbau erfaßt, und der junge Kleff 
wuchs in der damals typischen Mischung von bäuerlichen und frühindustriellen Lebensfor-
men und Anschauungen auf. Nach dem Besuch des Seminars Rüthen an der Möhne 
wirkte er zunächst im Sauerland, doch es zog ihn heim ins Ruhrgebiet. 1899 kam er bereits 
nach Bochum, und 1908 wurde er Rektor der Weilenbrinkschule, die er, ein beliebter Leh-
rer, 30 Jahre lang unermüdlich und in lauterer Gesinnung leitete. 
Sofort als er nach Bochum kam, begann er Gegenstände und Erinnerungen aus der hei-
matlichen Geschichte zu sammeln. Vielseitigkeit und sehr gründliche Kenntnisse auf den 
verschiedenen Gebieten kamen ihm dabei zu Hilfe. In seiner Wohnung entstanden die 
Anfänge des späteren Heimatmuseums. 1913 übernahm die Stadt seine Sammlung und 
bestellte ihn zum ehrenamtlichen Leiter, 1919 siedelte das Heimatmuseum in die alte 
Wasserburg Haus Rechen über. In mühseliger und liebevoller Kleinarbeit hat es Kleff zu 
einem Schmuckkästchen gestaltet. Von ihm angefertigte Modelle und Skizzen gehören 
noch heute zum wertvollsten Besitz des – immer noch heimatlosen – Museums. 
Das doch war nur ein Teil seiner Arbeit. Er bemühte sich auch um Urkunden und die alten 
Akten zur Stadtgeschichte, Bemühungen, aus denen 1922 das Stadtarchiv entstand, das 
Kleff ebenfalls nebenamtlich leitete und vorbildlich ordnete und ausbaute. Gesichtet und 

neu geordnet wurde von ihm auch das umfangreiche Propstei-Archiv. 
Darüber hinaus drängte es ihn zur Wirkung in die Breite. Der Gedanke der Heimatpflege stand, als er seine Tätigkeit auf-
nahm, noch niedrig im Kurs. 1922 [1920/21] gründete Kleff daher mit wenigen Gesinnungsfreunden die Vereinigung für 
Heimatkunde. Sie hat in zahllosen Wanderungen, Besichtigungen und Vorträgen entscheidend zum Wachstum des Hei-
matgedankens beigetragen. Kleff hat auch eine umfangreiche schriftstellerische Tätigkeit entwickelt. Hier stehen im Vorder-
grund die von ihm begründeten Heimatbücher der Vereinigung für Heimatkunde. Nach Darpe hat er als erster die wissen-
schaftliche Erforschung der Heimatgeschichte wieder aufgegriffen. Unter seinen Arbeiten ragen die über Kortum und Ost-
ermann hervor. 
Auf dem Friedhof zu Lippstadt 
Von seiner Persönlichkeit ging eine starke Wirkung aus. Den älteren Bochumern ist der stattliche Mann, seine hohe, kräftige 
Gestalt mit dem prächtigen Vollbart unvergeßlich. 1944 hatte er Bochum verlassen müssen und Unterkunft bei seinem Sohn 
im Lippstädter Pfarrhaus gefunden. 1946 ist er dort gestorben. Auf dem Friedhof zu Lippstadt hat er seine letzte Ruhestatt 
gefunden. 

 
WAZ, 3.6.1958: 

Für die Stadt Land reserviert 
Heimatfreunde wandern ï Dortmund nutzte seine Chance 

Stärkster Eindruck einer Wanderung, die Heimatfreunde Sonntag von Lütgendortmund über Schloß Dellwig, 
Frohlinde und Bodelschwingh nach Haus Dorloh und Castrop unternahmen, war die reizvolle Eigenart dieser 
Landschaft. In liebevoll gründlicher Arbeit hatte E. Wessel die Wanderung vorbereitet. Seine sachkundigen 
Erklärungen versammelten immer wieder gespannt lauschende Zuhörer um ihn. 
... endlose Äcker 
Der Zusammenklang von bäuerlicher Landschaft und Industrie, von endlosen Äckern und Weiden, die von 
Wäldern durchsetzt sind, in denen man keineswegs „Zechenwälder“, Eigentum von Grubengesellschaften, 
vermutet, kennzeichnet imponierend diesen Teil unserer östlichen Nachbarstadt Dortmund. 
Wer bei dieser Wanderung die Verhältnisse in Bochum vor Augen hatte, konnte trotz des strahlenden Son-
nenscheins und des leichten Sonnenbrandes vor Neid erblassen: hier ist in den Jahren 1926 bis 1929 in der 
großzügigsten Weise, weit in die Zukunft schauend, Siedlungsgelände für die wachsende und größte Stadt 
Westfalens in landschaftlich reizvoller Lage und gesunder Luft sichergestellt worden.  
 

 



 75 

WAZ, 17.6.1958: 
Vereinigung für Heimatkunde Bochum: 29. Juni. Wanderung Schlaksmühle – Kierspe. Abfahrt 7.08 Uhr 
Hauptbahnhof mit Wandersonderzug. Führung: Willi Noll. 
 
WAZ, 31.7.1958: 
Vereinigung für Heimatkunde. Samstag, 2. August: Botanischer Rundgang durch die Essener Gruga. Abfahrt 
15.03 Uhr Hbf. Führung: Wilhelm Künzel. 
 
RN-BZ, 22.8.1958: 

Vereinigung für Heimatkunde 
Sonntag, 24. August, Wanderung durch die Borkenberge. Abfahrt 7.51 Uhr ab Bochum-Nord mit Sonntags-
fahrkarte bis Haltern. Führung: Friedrich Herden. 
 
WAZ, 16.9.1958: 

Heim[at]arbeit greift über Grenzen 
Streifzug südlich der Ruhr ï Neue Kontakte mit Hattingen 

Die heutigen Stadt- und Kreisgrenzen in unserem Teil der Ruhr sind willkürlich gezogen. Sie nehmen keine 
Rücksicht auf alte historische Gegebenheiten oder beachten sie zumindest viel zu wenig. Heimatforschung, 
die gut gegründete Ergebnisse liefern soll, kann vor den Grenzen nicht halten. 
Die Zusammenarbeit der örtlichen Vereinigungen für Heimatkunde und Heimatpflege allein verspricht auch 
Ergebnisse, die den alten Verhältnissen gerecht werden. Die Vereinigung für Heimatkunde hat sich schon 
immer in dieser Hinsicht bemüht. 
Im Hattinger Heimatmuseum 
Vor einiger Zeit war sie im Hattinger Heimatmuseum, wo eine vorbildlich aufgebaute Ausstellung „Alt-
Hattingen im Bild“ gezeigt wurde. Wenn damals schon viele alte Beziehungen zwischen Hattingen und Bo-
chum deutlich wurden, so vertiefte sich diese Erkenntnis auf der Wanderung, die Hugo Niermann aus Hattin-
gen am vergangenen Sonntag von Obersprockhövel über Elfringhausen nach Langenberg führte. 
Uralte Beziehungen 
Als überragender Kenner dieses Teiles seiner weiteren Heimat gab Hugo Niermann zahllose Hinweise, die 
immer wieder auch auf uralte Beziehungen, vor allem auf famliengeschichtlichem Gebiet zwischen unserer 
Stadt und diesem Teil des Bergischen Landes führten. 
 
WAZ, 1.10.1958: 

Fahrt zu den Quellen des Reviers 
Heimatfreunde im Sauerland ï Talsperren spenden Wasser 

Das nötige Trink- und Brauchwasser für eine Millionen-Bevölkerung und für die Industrie ins Revier zu brin-
gen, gehört zu den Spitzenproblemen der Ruhrgebietsversorgung. Um das Verständnis für diese Frage zu 
vergrößern, veranstaltete die Vereinigung für Heimatkunde eine Fahrt zu den Talsperren des Sauerlandes. 
Aufgabe der Wälder 
Dabei wurde die gewaltige Arbeit offenbar, die zur Sicherung der Wasserversorgung des Ruhrgebiets erfor-
derlich war und die weiter geleistet werden muß. Die Fahrt begann bei den älteren Talsperren und führte über 
jüngere zu den technisch modernen Stauseen. Dabei wurde klar, welche wichtige Aufgabe die Forstwirtschaft 
des Sauerlandes für die Wasserversorgung des Reviers hat. 
Reizvolles Landschaftserlebnis 
Ewald Altegoer hatte die Fahrt gründlich und sorgfältig vorbereitet. Hinweise ergänzten wertvoll und informativ 
die Bilder, die sich dem Auge boten. Daß bei dem schönen spätsommerlichen Wetter ein reizvolles Land-
schaftserlebnis beschert wurde, nahmen die zahlreichen Heimatfreunde als freundlichen Nebengewinn gern 
mit. 
 

RN-BZ, 1.10.1958: „An den ĂQuellen des Reviersñ. Heimatkundler fuhren zu Talsperren ins Sauerland“. 
 
WAZ, 10.10.1958: 
Vereinigung für Heimatkunde: Herbstfest. Samstag, 11. Oktober, 10 [!] Uhr bei Borgböhmer am Weitmarer 
Holz. 
 

WAZ, 13.10.1958: 
ĂErappelschiewenñ symbolisch 

Pfannen fehlen ï Herbstfest der Heimatfreunde 
ĂErappelschiewen met Wuost ut de Panñ fiel diesmal aus, das traditionelle Festessen der Heimatfreunde, die 
ihr Herbstfest Samstag bei Borgböhmer feierten. Es lassen sich leicht nicht mehr soviel Pfannen auftreiben, 
um das köstliche Gericht für die vielen Heimatfreunde zu bereiten. 
Das Essen wurde dafür sozusagen symbolisch dargestellt. Mit einem von Willi Berneiser verfaßten Spiel 
„Rund um die Schiewenpan‘. Die Spieler Irmgard Röder, Inge Kempf, Claus Noll und R. Hellwig ernteten 
dankbaren Beifall. 
Am lodernden Feuer 
Trotz der Ungunst der Witterung wurde ein mächtiges Erntedankfeuer entzündet. Alles Denken und Schaffen, 
sagte Vorsitzender Dr. Karl Brinkmann, kann dann nur zu einem guten Ende kommen, wenn der Segen Got-
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tes es begleitet. Das Feuer, das weit über das Ruhrtal leuchte, soll mit seiner Glut die Liebe und Hingabe der 
Heimatfreunde an ihre Heimat versinnbildlichen. Gedichte von Storm, gesprochen von Willi Noll, umrahmten 
die Feier am Holzstoß, die mit dem Lied „Kein schöner Land“ ausklang.  
 
WAZ, 23.10.1958: 
Vereinigung für Heimatkunde Bochum: Sonntag, 26. Oktober, heimatkundliche Wanderung: Esborn – Alfrin-
ghausen – Hiddinghausen; Abfahrt 8.42 Uhr, Linie 10, ab Rathaus; Führung: Fritz Siever. 
 
RN-BZ, 28.11.1958: 

Vereinigung für Heimatkunde 
Sonntag, zur Adventszeit durch die Haard. Abfahrt 9.29 Uhr ab Rathaus mit der Straßenbahnlinie 8 bis Reck-
linghausen Hbf. und von dort mit dem Autobus bis Erkenschwick (Übergangsfahrschein lösen). Führung: Erich 
Palussek. 
 

RN-BZ, 2.12.1958: 
Adventsfeier im Walde 

Der erste Adventssonntag sah eine stattliche Anzahl Mitglieder und Freunde der Vereinigung für Heimatkunde 
bei ihrer seit Bestehen traditionellen Adventswanderung. Sie führte in diesem Jahr wieder in das Erholungs-
gebiet am Nordrand des Industriegebietes. Bedrängt von der sich stark nach Norden ausweitenden Industrie 
und dem Bergbau dehnen sich zwischen den Hügeln der Haard, der Hohen Mark und der Borkenberge noch 
weite Heide- und Waldgebiete. Die Stille dieser Landschaft in den Abendstunden war geeignet für eine be-
sinnliche Feierstunde. 
 
RN-BZ, 12.12.1958: 

Vereinigung für Heimatkunde 
Rundgang Lottental – Bellenkamp – Laer, Abfahrt 15.06 Uhr ab Hauptbahnhof mit der Linie 5/15 bis Hahne-
feld. Führung: Franz Siever. 
 
WAZ, 17.12.1958: 
Vereinigung für Heimatkunde: Heute, 17.12. Besichtigung der Druckerei Laupenmühlen & Dierichs. Treffen: 
19.30 Uhr vor dem Anzeiger-Haus am Rathausplatz. 
 
RN-BZ, 18.12.1958: 

Heimatkundler wanderten durchs Lottental 
Zu den beliebtesten Veranstaltungen der Vereinigung für Heimatkunde gehören die heimatkundlichen Rund-
gänge. Jetzt führte Franz Siever durch das Lottental, das vielen älteren Bochumern noch in ganz anderer 
Gestalt erinnerlich ist. Zechenruinen und Stollenmundlöcher erinnern an die einstige bergbauliche Bedeutung 
dieses Teiles unseres Stadtgebietes, in dem vor hundert Jahren noch stämmige Pferde die Kohlenwagen zum 
Ruhrhafen zogen. Viele Erinnerungen wurden bei manchen Teilnehmern wach, die dieses grüne Tal nicht nur 
von ihren Jugendwanderungen her kannten, sondern auch noch aktiv im Bergbau dieser Gegend tätig waren. 
Über die Höhen führte Franz Siever dann nach Querenburg, wo Pastor Waschk die neue [Apostel-]Kirche 
zeigte und ihre architektonischen Grundgedanken erläuterte. In Laer endete dieses Mal der Rundgang. 
 
WAZ, 23.12.1958: „Heimatbund würdigt neues Bochumer Heimatbuch. Themen verschiedenster Art ï Wis-
senschaftliche und mehr populäre Beiträge“.  
 
WAZ, 6.1.1959: 
Vereinigung für Heimatkunde: Mittwoch, 7. Januar (20 Uhr) Lichtbildervortrag C. Fischer: „500 Jahre Bochum“ 
 
WAZ, 9.1.1959: 
Vereinigung für Heimatkunde: Sonntag, den 11. Januar: Besichtigung des Emschertalmuseums in Schloß 
Strünkede; Abfahrt 9.29 Uhr ab Rathaus, Linie 8/18; Führung: Museumsdirektor Brandt. 
 

S. auch WAZ, 9.1.1959. 
 
RN-BZ, 9.1.1959:  

Vereinigung für Heimatkunde 
Sonntag, 11. Januar, Vormittag. Besichtigung des Emschertalmuseums Schloß Strünkede, Herne. Abfahrt 
9.29 Uhr am Rathaus Bochum mit Linie 8/18 bis zum Schloß. Führung: Museumsdirektor Brandt. 
 

WAZ, 13.1.1959: 
Bochums Vergangenheit ï in Schloß Strünkede 

Die Mitglieder der Vereinigung für Heimatkunde waren erstaunt, als sie bei einem Besuch im Emschertal-
Museum in Herne einen interessanten Überblick über die Bodenfunde aus der Steinzeit, die in Hiltrop und 
Altenbochum gemacht wurden, erhielten. Der um die Erforschung auch unserer heimischen Vorgeschichte so 
verdiente Leiter des Museums, Karl Brandt, gab die zum Verständnis der ausgestellten Fundstücke erforderli-
chen Erklärungen. Besonders beeindruckt waren die Heimatfreunde von der sehr anschaulichen Weise der 
Ausstellung sowohl in der vorgeschichtlichen Abteilung, wo sie gleichzeitig einen Einblick in die Fortschritte 
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moderner Ausgrabungstechnik gewannen, wie in dem kulturgeschichtlichen Teil, dem eigentlichen Heimatmu-
seum. Sie fanden, daß man hier mancherlei Anregungen auch für die bevorstehende Aufgabe der Einrichtung 
des Bochumer Heimat- oder stadtgeschichtlichen Museums gewinnen könne. Allgemein ist ja der Wunsch, 
daß dieses Museum, das völlig neu eingerichtet werden muß, eine lebendige Schau der Vergangenheit unse-
rer Stadt mit anregender und fesselnder Einordnung der noch vorhandenen und anzuschaffenden Museums-
stücke in leicht eingängige Gruppen werden möge, kein lieblos zusammengestelltes Sammelsurium alter 
Sachen.  
 
WAZ, 24.1.1959: 
Vereinigung für Heimatkunde: Sonntag, 25. Januar, Wanderung Lünen – Bork – Sandfort – Olfen; Abfahrt 
9.06 Uhr Hauptbahnhof bis Lünen (einfache Fahrt); Führung: Willi Noll. 
 
WAZ, 22.1.1959: 
Vereinigung für Heimatkunde. Dienstag, 3. Februar, 20 Uhr, Verwaltungsakademie. Dr. Brinkmann über „Die 
Herkunft der Bochumer Bevölkerung“. 
 

WAZ, 27.1.1959: 
Heimatfreunde wandern vergleichend von Ruhr zu Lippe und Münsterland 

Ehe man um 1770 an die kostspielige Schiffbarmachung der Ruhr ging, gedachte man, die Kohlentransporte 
auf die Lippe zu verlagern. Die Gahlensche Kohlenstraße durch unser Stadtgebiet, die einst die Ruhr mit dem 
Lippehafen Gahlen verband, erinnert noch daran. Dann aber wanderte die Industrie mit dem Bergbau nach 
Norden an die Lippe, sie wird vielleicht noch tiefer ins Münsterland hineinwachsen. Was aber bereits für Bo-
chum charakteristisch ist, die Auflockerung des Landschaftsbildes durch einzelne Großschachtanlagen zwi-
schen entweder landwirtschaftlich genutztem oder mit offenen Siedlungen durchsetztem Gelände, das prägt 
sich noch typischer in der weiten und offenen Landschaft des Münsterlandes aus. Der Gemeinschaft der ge-
samten Revierwirtschaft und der Besonderheit dieser nördlichen Industrielandschaft galt die letzte Wanderung 
der Vereinigung für Heimatkunde, die Willi Noll sorgfältig ausgewählt hatte und führte. Durch Feld und Wald 
ging sie, immer aber stand am Horizont die Silhouette der Industrie. Von Lünen, von dem man beiläufig erfuhr, 
daß es bis 1831 Poststation Bochums war, ging es über Bork nach Olfen. Die Anlagen des Dortmund-Ems-
Kanals wurden ebenso besichtigt, wie Schloß Sandforth. Das ausnahmsweise strahlende Sonnenwetter be-
günstigte die Veranstaltung: große Beteiligung bewies, wie allgemein das Interesse an heimatkundlichen 
Fragen wächst.  
 
WAZ, 4.2.1959: 

Wo die Bochumer herkommen ... 
Zwei Wellen brachten frisches Blut 

Zuzug seit dem 16. Jahrhundert ï Vortrag in der Vereinigung für Heimatkunde 
Wo kommen eigentlich die Bochumer her? Welche Ströme sind zusammengeflossen in dem, was man so 
bildkrªftig den ĂSchmelztiegelñ des Reviers nennt? In jeder StraÇenbahn, an jeder Biertheke kºnnte ein erfah-
rener Beobachter interessante (und zuweilen auch amüsante) Antworten bekommen ... 
Aber Szenen aus dem Alltag, noch so prall an Leben, bieten bestenfalls Stoff für ein saftiges Feuilleton. Wis-
senschaftler und Statistiker müssen schärfere Konturen ziehen. 
Lebendiger Hintergrund 
Eine Antwort von dieser Seite her gab Dr. Karl Brinkmann am Dienstag in einem Vortrag vor der Vereinigung 
für Heimatkunde. Schon lange bevor an der Ruhr die Schornsteine rauchten, gab es in Bochum Zuwande-
rung. Betonte Dr. Brinkmann: „Seit dem 16. Jahrhundert hat sich die Bürgerschaft ständig durch festen Zuzug 
erneuert.“ Die Landkreise südlich von Bochum, an der Ruhr und jenseits davon in Richtung Hattingen waren 
das Reservoir. Eng war über Jahrhunderte der Kontakt mit den politisch zur Grafschaft Mark gehörenden 
Gebieten: dem Bergischen und dem Niederrhein. 
Umschichtung schon 1850 
Nach dem 30jährigen Krieg (Ende 1648) schon wird jedoch auch Zuzug aus weiter entfernten Gebieten spür-
bar: vor allem aus Hessen und Württemberg. Er setzt sich verstärkt bis ins 18. Jahrhundert hinein fort. 
Eine zuerst überraschende, dann durch ein präzise gezeichnetes wirtschaftliches und soziales Zeitporträt 
erhärtete Feststellung: Die soziale Umschichtung für Bochum war schon um 1850 abgeschlossen. Also zu 
einem Zeitpunkt, als die eigentliche Industrialisierung erst beginnt. 
Aus den ĂArmenhªusernñ 
Die industrielle Zuwanderung verzeichnet zwei große Wellen: Die erste in den 50er Jahren mit dem Kulminati-
onspunkt zur Zeit der Gründerjahre (1871 bis 1874). Sie bringt Menschen aus dem ländlichen Westfalen, aus 
den „Armenhäusern“ wie Dr. Brinkmann formulierte, nach Bochum. Eine Statistik von 1871 gibt folgende Auf-
gliederung: 21 298 Einwohner, davon 7020 im Orte gebürtige, 8391 aus westfälischen Landkreisen, weitere 
2651 aus der Rheinprovinz, 1693 aus Hessen-Nassau. 
Erst die zweite Welle ab 1880 (Höhepunkt 1900 bis 1910) erschließt die ostelbischen Agrargebiete. In einer 
detaillierten Schilderung zeigte Dr. Brinkmann diesen Prozeß auf. 
Neue ĂLichterñ 
Das weitgespannte Referat mündete in der Schilderung des großen Prozesses der „Assimilation“. Reicher 
Beifall für ein hochinteressantes Referat, das mit Gründlichkeit und Brillanz der Bochumer Geschichte ein 
paar neue Lichter setzte.  
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RN-BZ, 14.2.1959: 

Vereinigung für Heimatkunde 
Sonntag, 15. Februar: Rundgang durch das Weitmarer Holz über den Henkenberg nach Stiepel-Dorf. Abfahrt 
14.15 Uhr ab Rathaus mit Linie 8 bis Blankensteiner Straße. Führung: Willi Berneiser. 
 
WAZ, 28.2.1959: 
Vereinigung für Heimatkunde: Sonntag, 1. März, Wanderung Herdecke – Hengsteykraftwerk – Hohensyburg – 
Herdecke. Abfahrt: 8.22 Uhr ab Rathaus mit der Linie 10 bis Witten, Marienhospital, dort umsteigen bis Her-
decker Bach. Führung: Dr. Brinkmann. 
 

WAZ, 3.3.1959: 
Auf den Spuren Karl des Großen 

Heimatfreunde erleben Entwicklung im Ruhrtal 
Was Graf Engelbert für Bochum bedeutet, ist Karl der Große für ansehnliche Teile des Ruhrtales, insbesonde-
re für Hohensyburg. Die historischen und sagenhaften Beziehungen unserer Heimat zu dem großen Franken-
kaiser kamen bei der letzten Wanderung der Vereinigung für Heimatkunde immer wieder zur Sprache. 
Es ging aus dem Ruhrtal über die Hänge des Ardey zur Hohensyburg, die vom liebsten Ziel der Schulwande-
rungen und Familienausflügen zum massierten Schwerpunkt der Fremdenindustrie geworden ist. Das Ziel der 
Wanderung war aber vor allem, die Wege zu beobachten, auf denen einst bergische und sauerländische 
Wirtschaftseinflüsse in unsere Heimat drangen und starke Impulse zur Industrialisierung gaben. 
Vor 120 Jahren 
Auch in Bochum stritten einmal Eisen- und Textilindustrie um die Herrschaft, bis seit etwa 120 Jahren der 
Bergbau die Oberhand gewann und die Schwerindustrie sich durchsetzte. Das Ruhrtal um Herdecke behielt 
die alte Verbindung eisenverarbeitenden und textilen Gewerbes. 
Reizvolles Element 
Mit Harkort- und Hengsteysee gewann es dann in unserer Zeit große wasser- und energiewirtschaftliche Be-
deutung. Zudem aber hat es nun ein neues und sehr reizvolles Element landwirtschaftlicher Schönheit, das 
den zahlreichen Teilnehmern der Wanderung der Vereinigung für Heimatkunde zum eindringlichen Erlebnis 
wurde. 
 
WAZ, 20.3.1959: 
Vereinigung für Heimatkunde. Samstag, 21. März, 15.12 Uhr, Abfahrt mit der Linie 7 vom Hbf. bis Gerthe 
Apotheke. Anschließend Rundgang durch den Gysenberger Wald. Führung: Bürgermeister i. R. Ibing. 
S. auch RN-BZ, 20.3.1959. 
  
WAZ, 10.4.1959:  
Vereinigung für Heimatkunde. Sonntag, 12. April, Wanderung rund um Castrop. Abfahrt 9.34 Uhr ab Rathaus 
mit der Linie 7 (Führung Emil Wessel).  
S. auch RN-BZ, 10.4.1959. 
 
RN-BZ, 17.4.1959:  
Vereinigung für Heimatkunde. Heute um 20 Uhr in der Verwaltungsakademie, Hörsaal C, Filmvortrag „Bo-
chumer Jahresschau 1958“ und „Bochum heute“. 
S. auch WAZ, 17.4.1959. 
 
RN-BZ, 25.4.1959: 
Vereinigung für Heimatkunde. Samstag: Rundgang Steinenhaus – Buchholz – Blankenstein. Abfahrt 15 Uhr 
am Hauptbahnhof mit Bus 52. – Führung: Fritz Siever. 
S. auch WAZ, 24.4.1959. 
 
WAZ, 2.5.1959:  
Vereinigung für Heimatkunde. Samstag, 2. Mai, 19.30 Uhr, Padberg, Jahreshauptversammlung. 
 

WAZ, 4.5.1959: 
Heimatfreunde ï sehr aktiv 

Erfolgreiches Jahr 1958 ï Ziel: Wirkung in die Breite 
Ein umfangreiches Programm wurde von der Vereinigung für Heimatkunde im vergangenen Jahr abgewickelt, 
wie aus dem Jahresbericht, den Schriftführer Willi Noll auf der Jahresversammlung der Vereinigung ablegte, 
hervorging. 
15 heimat- und kulturgeschichtliche Wanderungen oder Rundgänge, botanische und zoologische Exkursio-
nen, das traditionelle Herbstfest und verschiedene Betriebsbesichtigungen wurden durchgeführt. Außerdem 
wurde der 7. Band des von Bernhard Kleff gegründeten Heimatbuches herausgegeben. Als besonders erfreu-
lich wurde hervorgehoben, daß regelmäßig eine stattliche Anzahl von Mitgliedern, bis zu 50 und mehr, selbst 
an gelegentlich etwas beschwerlichen größeren Wanderungen teilnahm. 
Lage gesund 
Der Kassenbericht, den Ewald Altegoer ablegte, zeigte, daß die finanzielle Lager der Vereinigung gesund ist. 
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Die zahlreichen Vorhaben fordern eine sehr sorgsame und wirtschaftliche Verwaltung der vorhandenen Mittel, 
wünschenswert wäre die Ermöglichung größerer Breitenarbeit, etwa durch populäre Veröffentlichungen. Freu-
dig aufgenommen wurde eine Anregung von Friedrich Siever, nach der in Zukunft an allen veranstaltungsfrei-
en Samstagen kleinere heimatkundliche Rundgänge unter sachkundiger Führung stattfinden werden. 
Jubilare geehrt 
Im Mittelpunkt der Versammlung stand die Ehrung der Jubilare. Wieder konnten acht Mitglieder auf 25jährige 
Zugehörigkeit zurückblicken: Dr. Josef Büttner, Therese Bunse, Wilhelm Laupenmühlen, Helene Milde, Willi 
Noll, Hedwig Pfromm, Franz Uhe und Elisabeth Vogelsang. Sie wurden durch Urkunden und ein kleines 
Buchgeschenk geehrt. Gebilligt wurde von der Versammlung das Programm für Sommer und Herbst 1959, 
das für jeden Monat mindestens zwei heimatkundliche Wanderungen oder Rundgänge vorsieht und dabei den 
ganzen alten Kreis Bochum, den historischen Lebensraum unserer Stadt, berücksichtigt. 
An die Versammlung schloß sich, auch traditionsgemäß, der gemütliche Teil an, der Gelegenheit zum zwang-
losen Austausch von Gedanken und Anregungen gab. Ernst Bertrams und das Ehepaar Kalender sorgten 
abwechselnd mit der Kapelle dafür, daß auch das alte Motto dieses Teiles: „So’n biätken Freide“ getreulich 
befolgt wurde. 
 

BA, 4.5.1959: „Heimatfreunde ï sehr aktiv. Erfolgreiches Jahr 1958 ï Ziel: Wirkung in die Breite“. 
 

RN-BZ, 4.5.1959: „Interesse wächst ständig. Vereinigung für Heimatkunde hielt Rückschau / Jubilarehrung“. 
 

WR, 4.5.1959: „Interesse steigt für Heimat. Jahreshauptversammlung der Vereinigung für Heimatkunde“. 
 
WAZ, 8.5.1959: 
Vereinigung für Heimatkunde: Sonntag, 10. Mai, Wanderung: Düsseldorf – Schloß Benrath – Zons. Treffpunkt: 
7.10. Uhr, Hauptbahnhof, Führung: Wilhelm Linz. 
 

WAZ, 13.5.1959: 
Heimatfreunde erkunden geschichtliche Beziehungen 

Wer die Geschichte unserer Stadt verstehen will, darf nicht an ihren Grenzen, am wenigsten an ihren heuti-
gen, haltmachen. Das Schicksal Bochums ist durch Jahrhunderte verknüpft mit den wechselvollen Schicksa-
len des Kampfes zwischen den Kölner Erzbischöfen und den Grafen von Berg und von der Mark um die Vor-
herrschaft, und so spiegeln Ereignisse fern von Bochum auch Episoden der bewegten Stadtgeschichte wider. 
Das wurde den Mitgliedern der Vereinigung für Heimatkunde so recht klar in dem sachkundigen Vortrag, den 
Wilhelm Linz ihnen im Schatten der Anlagen am Düsseldorfer Schwanenspiegel vor dem Landtagsgebäude 
hielt. Auf Schritt und Tritt begegneten die historischen Gemeinsamkeiten, oft freundschaftlicher, manchmal 
auch gegensätzlicher Natur, als die durch die heutige Landeshauptstadt, durch das Schloß Benrath, in dem 
einst der Großherzog von Berg von Napoleons Gnaden und dieser selbst als Verweser des Großherzogtums 
wohnten, und dann auf dem von Tausenden von Sonnenhungrigen belebten Rheindamm zur alten kurkölni-
schen Zollfestung Zons gingen. Der Tag brachte den Heimatfreunden eine Fülle von historischen Erkenntnis-
sen und interessanten Stadt- und Natureindrücken, wertvoll durch die gründlicher Kenntnis beruhenden Erläu-
terungen. 
 
WAZ, 20.5.1959: „Heimatbund schlägt Brücken. Landeshauptmann: Jugend gewinnen ï Lemgo: Westfalen-
tag“. 
 
WAZ, 30.5.1959: 
Vereinigung für Heimatkunde: Samstag, 30. Mai, Streife durch neue Stadtviertel Bochums. Abfahrt: 14.57 Uhr 
ab Rathaus mit Linie 8 bis Kohlenstraße. Führung: Dr. Brinkmann. 
 

WAZ, 2.6.1959: 
Heimatfreunde erwandern ihre Stadt 

Bochum: ganz neue Seite ï Bauplatz geht in die Höhe 
Die Kenntnis der Heimat muß bei der Stadt selbst anfangen. Diese besteht aber nicht nur aus der Innenstadt, 
die auch dauernd neue Überraschungen bringt, auch die Außenstadtteile sollte der richtige Bochumer kennen. 
Von diesem Gesichtspunkt ging die Vereinigung für Heimatkunde aus, als sie einen Rundgang durch neue 
Stadtteile Bochums ansetzte. 
Es ging unter Führung von Dr. Brinkmann durch die Siedlung Weitmar-Bärendorf, die heute bereits mehr 
Bochumer hat als das ganze Bochum vor hundert Jahren. Man erkannte hier, wie man von der raumver-
schwendenden Eigenheimsiedlung unter dem Druck der Raumnot abgeht und den frei verfügbaren „Bauplatz 
in der Höhe“ immer mehr ausnutzt, wobei die Planung heute bereits acht- und neunstöckige Häuser vorsieht. 
Der Gang führte dann weiter durch die Eigenheimsiedlung „Am Waldschlößchen“ ins Wiesental. Die Fachleu-
te, die am Rundgang teilnahmen, waren überrascht darüber, wie in diesen neuen Stadtteilen Bochum ver-
standen hat, den knappen Baugrund geschickt auszunutzen und doch genügend Platz für verschönernde und 
erholsame Grünflächen übrigzulassen. 
Praktisch neu erbaut 
Durch den Stadtteil Ehrenfeld, der nach dem Kriege praktisch neu erbaut werden mußte, ging es dann zur 
Stadt zurück. Viele Heimatfreunde erklärten, daß sie Bochum auf diesem Rundgang von einer ganz neuen 
Seite kennengelernt hatten. 
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RN, 4.7.1959: 
Vereinigung für Heimatkunde 

Wanderung Gevelsberg – Altenvoerde – Willringhausen – Rüggeberg – Milspe. Abfahrt 7.59 Uhr ab Bochum-
Nord mit Sonntagsfahrkarte bis Gevelsberg-West. Führung: Willi Noll.  
 
WAZ, 7.7.1959: 

Bochum in der Grafschaft Mark 
Alte Zusammenhänge leben bis in unsere Zeit 

Über 600 Jahre lebte Bochum in der größeren politischen Einheit der Grafschaft Mark. Diese Gemeinsamkeit 
hat bis in die Gegenwart Wirtschaft und Bevölkerungszusammensetzung bestimmt. Die Vereinigung für Hei-
matkunde hat sich für dieses Jahr die Aufgabe gestellt, diese Zusammenhänge nicht nur theoretisch, sondern 
auch auf Exkursionen zu verfolgen. Die letzte Wanderung führte so an der Grenze des Ruhrkohlenbezirkes 
einerseits und des konzentrierten märkisch-sauerländischen Kleineisengebietes andererseits entlang. Willi 
Noll, der diese Landschaft besonders gut kennt, führte von Gevelsberg über bewaldete Höhen zu der Ennepe-
talstadt Altenvoerde-Milspe, und trotz Ferienzeit und beträchtlicher Hitze nahmen zahlreiche Heimatfreunde 
an dieser Wanderung teil. Die enge Beziehung zur Bochumer Bevölkerung wurde mit Vergnügen erkannt, 
wenn plötzlich Ortschaften auftauchten, die den Namen von Teilnehmern trugen, und bei genauer Hinsicht 
sich tatsächlich auch als Herkunftsorte ihrer Familien herausstellten. 
Engste Beziehung 
Hier im südlichen Grenzbereich des Reviers aber wird auch deutlich, wie das Ruhrgebiet in seinen Anfängen 
engste Beziehung zur märkischen Industrie im Volme- und Ennepetal wahrte. Heimatkunde verband sich 
unter Willi Nolls Führung mit dem schönen Landschaftserlebnis der alten Grafschaft Mark. 
 
WAZ, 17.7.1959: 
Vereinigung für Heimatkunde: Samstag, 18. Juli, baumkundliche Streife Bommern – Esborn – Hiddinghausen. 
Abfahrt: 15.02 Uhr ab Rathaus mit der Linie 10 bis Witten-Markt, dort umsteigen bis Bommern-Wasserturm. 
Führung: Förster Balke und Fritz Siever. 
 
WAZ, 11.8.1959: 
In der Haltener Heide 

Bochumer auf Schritt und Tritt 
Vielfältige Beziehungen ï Heimatfreunde unterwegs 

Es ist seit Bernhard Kleffs Zeit Tradition der Vereinigung für Heimatkunde, daß alljährlich zur Zeit der Heide-
blüte eine Wanderung durch die Endmoränen- und Heidegebiete des südwestlichen Randes des Münsterlan-
des veranstaltet wird. 
In diesem Jahre ging es unter der kundigen Führung von Friedrich Herden durch die Haltener Heide, vorbei 
am Stausee, auf abgelegenen Pfaden, die eben nur der gute Kenner und Liebhaber dieser Landschaft weiß, 
nach Sythen. Es war ein großartiges landschaftliches Erlebnis voller Abwechslung und eigenartiger Reize. 
Erholungsgebiet 
Die Wanderungen der Vereinigung suchen aber die Beziehungen zu unserer Stadt auf, und wenn diese hier, 
außerhalb der einstigen Grafschaft Mark, sich auch nicht so lebhaft aufdrängen, so ergeben sie sich doch aus 
jüngerer Zeit in großer Zahl. Hier liegt das Wasserreservoir für das nördliche Revier, die Sandgruben, von 
denen die größte besucht wurde, ergeben wertvolle Rohstoffe auch für unsere Industrie, die Aufforstung wei-
ter Sandflächen macht sie auch mehr als bisher noch zum Erholungsgebiet auch der Bochumer, denen man 
auf Schritt und Tritt begegnete, sobald man die einsamen Wald- und Moorwege verließ. 
Boden gründlich durchforscht 
Vor allem aber ist man hier in einem Gebiet, das heute noch verhältnismäßig unberührt von der Industrie ist, 
dessen Boden aber gründlich durchforscht ist, und das als „werdendes Revier“ einmal eine wichtige Aufgabe 
übernehmen kann. So brachte die Wanderung, gerade weil sie abseitige Wege vorzog, über landschaftliche 
Eindrücke hinaus auch eine wertvolle Bereicherung der heimatkundlichen Kenntnisse. 
 
RN-BZ, 24.8.1959: 

Heimatfreunde wanderten durch das Ruhrtal 
Das[s] unsere engere Heimat reich an reizvollen landschaftlichen Schönheiten, an Geschichte und Sage ist, 
erlebten erneut die Freunde der Vereinigung für Heimatkunde Bochum, die unter der Führung von Willi Noll 
den südwestlichen Teil Bochums durchwanderten, dort, wo Bochum, Essen und Wattenscheid sich treffen. 
Das Ruhrtal mit seinen Nebentälern lag im sommerlichen Glanz. Auf Wanderwegen durch Waldpartien, Sie-
pen, Schluchten und Äckern durchstreiften die Heimatfreunde dieses Gebiet zwischen Oberdahlhausen, Ei-
berg und Horst. Durch das langgestreckte Horstertor, an dessen Westflanke die Stadt Bochum mehrere Mor-
gen großes Gelände mit Mischwald neu aufgeforstet hat, ging es oberhalb der Steinfabrik Dr.-C.-Otto in Rich-
tung Horst. Auf der Höhe hatten die Teilnehmer einen herrlichen Rundblick. Die Wanderung führte dann zu 
der sagen- und geschichtsumwobenen Burg Horst. Sie beherbergt heute ein Kinderheim. Reste der alten 
Wallburg, die im 12. Jahrhundert erbaut sein soll, grüßen ins Ruhrtal. 
 
WAZ, 27.8.1959: 
Vereinigung für Heimatkunde Bochum e. V.: Samstag, 29. August (15 Uhr ab Rathaus), Hattinger Heimatmu-
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seum: „Das schöne Ruhrtal alter Zeit.“ 
 

WAZ, 1.9.1959: 
Rurland in älteren Bildern 

Heimatfreunde in Hattingen ï Grundlegend geändert 
Als der Bergbau ins mittlere Ruhrtal eindrang, kam er in eine stille, idyllische Landschaft. Früher mag sie be-
deutungsvoller gewesen sein. Denn Burgruine reihte sich an Burgruine. Noch vor gut hundert Jahren sahen 
Maler nur dieses Bild ï die romantische Natur und die Einsamkeit dieses Tales. 
Was an älteren Bildern über das mittlere Ruhrtal überkommen ist, hat das Hattinger Heimatmuseum in einer 
Sonderschau vorgestellt. Am Wochenende führte Museumsleiter Dr. Hans Michels eine stattliche Schar Bo-
chumer Heimatfreunde durch die Ausstellung und gab wertvolle Erläuterungen, die auch zur Geschichte Bo-
chums manches Neue brachten. 
Auch Kulturgeschichte 
Bilder und Modelle, die Dr. Michels sorgfältig zusammenstellte, geben dazu interessante Einblicke in die Kul-
turgeschichte der näheren Heimat. Nach dem Besuch des Museums führte eine Wanderung den Bochumern 
vor Augen, wie das Bild der Landschaft sich durch Industrie und dichtere Besiedlung von Grund auf gewandelt 
hat. Auf der Bochumer Ruhrseite erfuhren sie eine Menge Neuigkeiten über Erschließungs- und Baupläne in 
Stiepel. 

 
WAZ, 15.9.1959: 

Vergangenheit wird lebendig 
Heimatfreunde besuchten Mark und Herzogtum Westfalen 

Für ihre sonntägliche Tagesfahrt hatte sich die Vereinigung für Heimatkunde zwei Ziele gesetzt. Sie wollten 
einen Eindruck von den verschiedenen Landschaften, die für unsere Stadt und das westfälische Revier im 
ganzen wesentlich sind, vermitteln. Zum anderen aber sollte die Fahrt auch mit dem System von Städtegrün-
dungen und Festungsbauten, mit denen die rivalisierenden Landesherren alter Zeit, die Grafen von der Mark 
und die Kurfürsten von Köln als Herzöge von Westfalen, ihre Länder gegeneinander sicherten, vertraut ma-
chen. 
Durch den Arnsberger Wald 
Durch die alten Hellwegstädte Dortmund, Unna und Werl führte die Fahrt über die Haarhöhen zum Möhnesee. 
Ein Abstecher machte mit dem interessanten Kulturdenkmal des zwölfeckingen Kirchleins auf dem Hofe 
Schulte- Drüggelte bekannt. Dann ging es weiter die Möhne aufwärts, an der historisch bedeutsamen Ballei 
des Deutschen Ritterordens in Mülheim a. d. Möhne vorbei zum Bergstädtchen Rüthen. Von dort führt der 
Weg durch den Arnsberger Wald über Warstein und Hirschberg nach Arnsberg. Die Fahrt endete in Frönden-
berg, wo die Stiftskirche und Gruftkapelle der letzten Grafen von der Mark besichtigt wurden. 
... mit reicher Vergangenheit 
Die heimatkundliche Fahrt war von Willi Noll und Dr. Brinkmann vorbereitet. Sie berührte nicht nur landschaft-
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lich anziehende, sondern auch zahlreiche historisch bedeutsame Punkte und vermittelte so ein Bild bewegter, 
auch an großen Ereignissen und Entscheidungen reicher Vergangenheit. Eingehende Erläuterungen vertief-
ten, was durch lebendige Anschauung gewonnen wurde: die Erkenntnis, daß die Vergangenheit nicht tot ist, 
sondern vielfältig in unsere so ganz andere Gegenwart fortwirkt. 
 
WAZ, 25.9.1959: 
Vereinigung für Heimatkunde. Samstag, 26. September, heimatkundlicher Rundgang durch das Lottental nach 
Heven. Abfahrt: 1451 Uhr vom Hbf. mit der Linie 5/15 bis Hahnefeld. Führung: Rektor Wüstenfeld. 
 

RN-BZ, 25.9.1959: 
Vereinigung für Heimatkunde 

Samstag, 26. September, heimatkundliche Streife durch das Lottental nach Heven. Dort Besichtigung der 
Fabrik Neuhaus. Abfahrt 14.51 Uhr an Hbf. mit der Linie 5/15 bis Hahnefeld. Führung: Rektor Wüstenfeld. 
 
WAZ, 30.9.1959: Stadt Mülheim schuf ein Kortumzimmer. 

 
WAZ, 1.10.1959: 

Ausflug führte ins alte Revier 
Vereinigung für Heimatkunde besuchte Hevener Nachbarn 

Die roten Striche auf der Landkarte, die Gemeindegrenzen, sind keine Hindernisse für das Heimatgefühl. 
Uralte geschichtliche Beziehungen und Traditionen sowie das Leben der Gegenwart verbinden die Städte des 
Reviers. So wanderten die Freunde der Vereinigung für Heimatkunde in stattlicher Zahl durch das herbstliche 
Lottental und an den Klärteichen des Ölbaches entlang nach Heven. 
Enge Beziehung zu Bochum 
Dort begrüßte sie Konrektor Wilhelm Wüstenfeld, der verdienstvolle Erforscher der Geschichte Hevens. Er 
gab einen kurzen Einblick in die wechselvolle Geschichte des alten Dorfes im Ruhrtal, das seit je Beziehun-
gen auch zu Bochum hatte. So liegt der Rest des einstigen Herrensitzes, Haus Heven, auf Querenburger 
Gemarkung. Südlich von Heven beginnt die Geschichte des Reviers, an dessen nördlichem Rand der Ort 
einst lag. Durch die Wanderung von Bergbau und Industrie ist er inzwischen an den südliche Rand des Re-
viers gerückt. 
Industriebetrieb besichtigt 
Durch freundliche Vermittlung des Hevener Heimatvereins wurde es den Bochumern ermöglicht, ein bedeu-
tendes Werk der Hevener Industrie kennenzulernen und so auch eine Vorstellung von der engen wirtschaftl i-
chen Bindung im Revier zu gewinnen. In gemütlicher Runde konnten nach der Besichtigung die freundschaft-
lichen Beziehungen zwischen den Bochumer und Hevener Heimatfreunden vertieft werden. 
 
WAZ, 6.10.1959: 

ĂUt de Panneñ auf die B¿hne 
Heimatfreunde feierten Herbstfest ï ĂKaubaukumsches Babylonñ 

Die von Bernhard Kleff eingef¿hrten ĂSchiewen ut de Panneñ gibt es nicht mehr. Aber das Herbstfest wird 
beibehalten, die Tradition wenigstens in einem kleinen Spiel gewahrt. ĂRund ¿m de Schiewenpanneñ nennt 
sich das Traditionsspiel, mit dem die Vereinigung für Heimatkunde diesmal beim Herbstfest freundliches 
Schmunzeln auf ihrer Seite hatte. 
Nach altem Brauch begann das Fest mit einem besinnlichen Erntedank am lodernden Kartoffelfeuer auf Stie-
pels Höhen. Willi Noll sprach Gedichte von Rilke und Claudius, Dr. Brinkmann erinnerte an das „stürmische“ 
Herbstfeuer des vorigen Jahres. Erntedank sei Vertrauen auf die Lenkung des Schicksals durch höhere Hand. 
Schwierige Lektion 
Die Gestaltung der Herbstfeier teilte sich das Doppelquartett „Helios“ Bochum unter Leitung von Friedhelm 
Hallmann mit Fr. Kalisch, der die „Hasendämmerung“ von Löns und zwei Kapitel aus der „Jobsiade“ las. Das 
Ehepaar Kalender bot zwei eigene Herbstlieder. Das Spiel um die „Schiewenpanne“ – mit dem Untertitel „Dat 
Kaubaukumsche Babylon“ – hatte die Jugendgruppe einstudiert. Bemühte sich da der Stiepeler Bauer mit 
einer sehr süddeutschen Wirtin, einem Engländer, dem auf Latein eingeschworenen Pastor und einem Tee-
nager um die Klarstellung des Begriffs „Panne vull Schiewen mit Wuost drop“. Klaus Noll, Rudi Hellwig, Bernd 
Pfeifer, Inge Kempf und Irmgard Röder fanden für das launige Spiel, das der 1. Vorsitzende, Dr. Karl Brink-
mann, verfaßt hatte, reichen Beifall. 
Stimmungsvolles Fest 
Ansonsten spielte die Postkapelle auf, und Ernst Bertrams trug zur frohen Auflockerung des stimmungsvollen 
Festes tatkräftig bei. 
 

RN-BZ, 6.10.1959: „Heimatfreunde feierten in Stiepel Erntedank“. 
 
WAZ, 16.10.1959: 
Vereinigung für Heimatkunde. Sonntag, 18. Oktober, Wanderung rund um Hattingen. Abfahrt 9.57 Uhr vom 
Rathaus mit der Linie 8. Führer: Hugo Niermann. 
 

WAZ, 20.10.1959: 
Ziele an unbekannten Wegen 

Heimatfreunde wanderten in die ĂVergangenheitñ 
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Auf Wegen, die selbst guten Kennern der engeren Heimat noch unbekannt waren, führte der Hattinger Hei-
matforscher Hugo Niermann die Vereinigung für Heimatkunde. Über die Pannhütte wanderte sie nach Holt-
hausen, bis über die Grenze von Buchholz, das jahrhundertelang zum „Königreich Stiepel“ gehörte. 
Wie einst in Bochum 
Hugo Niermann wollte die rheinischen und bergischen Einflüsse einmal deutlich werden lassen, die für jenen 
Raum ebenso wie für das ganze südliche Stadtgebiet Bochums maßgebend waren – daß bei der Aufteilung 
der einstigen Markenländereien, des gemeinschaftlichen Dorfbesitzes, neuartige Rodungsgebiete für klein-
bäuerliche Siedlung entstanden. 
Letzte Frist 
Was hier noch im Landschaftsbild trotz vieler neuzeitlicher Veränderungen sichtbar ist, war einst auch im 
größten Teil des Bochumer Stadtgebietes heimisch. Die Wanderung war schon deshalb wertvoll, weil in ab-
sehbarer Zeit auch dieses Gebiet auf den Höhen von Holthausen und Buchholz bebaut werden soll und keine 
historischen Züge mehr aufweisen wird.  
 

RN-BZ, 24.10.1959: „Heimatfreunde machten Streifzug nach Hattingen“.  
 
WAZ, 6.11.1959: 
Vereinigung für Heimatkunde: Sonntag, 8. November (Abfahrt 9.45 Uhr, Rathaus, Linie 18). Wanderung: Dah-
lhausen ï Niederwenigern ï Dumberg ï Laurenberg ï Kupferdreh ï Nierenhof ï Hattingen. Wanderführer: 
Willi Noll 
 
WAZ, 10.11.1959: 

Heimatfreunde wandern durch ĂWiege des Bergbausñ 
Bochum ehedem an Großgemeinde Winz interessiert 

Als 1929 das Ruhrgebiet geordnet und die kommunalen Grenzen überall neu abgesteckt wurden, bildeten die 
Planer südlich von Ruhr und Dahlhausen aus den Dörfern Niederwenigern, Dumberg, Bonsfeld und Winz die 
Großgemeinde Winz. 
Uralt waren die Beziehungen zu Dahlhausen, das, zwar auf dem anderen Ruhrufer, zur Pfarrgemeinde Nie-
derwenigern gehörte. Die Stadt Bochum, die damals ihre heutige Gestalt gewann, war an Winz interessiert; 
denn hier liegen die Wassergewinnungsanlagen des Verbandswasserwerks, das jetzt ein Teil der Stadtwerke 
ist. 
Zahlreiche Zeugen 
Diesen Beziehungen folgte die Wanderung der Vereinigung für Heimatkunde, die Willi Noll führte und erläuter-
te. Von Dahlhausen führte sie über Niederwenigern und Dumberg, wo noch zahlreiche Zeugen daran erin-
nern, daß hier die Wiege des Bergbaues gestanden hat, der jetzt in diesem Raum in einer schweren Krise 
steckt. Heute ist hier völlige Stille eingekehrt. 
Stärkster Eindruck 
Bis zur Grenze des großen Landkreises Bochum ging der Weg bis Kupferdreh und dann über Nierenhof – auf 
vertrauten Pfaden – heimwärts. Reizvolle Landschaftserlebnisse in den vom Herbst gezeichneten Wäldern 
verbanden sich mit lokalhistorischen Erinnerungen. Stärkster Eindruck: die Nordwanderung des Kohlenberg-
baues. 
 
WAZ, 17.11.1959: 
Vereinigung für Heimatkunde: Mittwoch, 18. November (Abfahrt 14.30 Uhr, Rathaus, Linie 20), Rundgang: 
Eppendorf – Wattenscheider Südpark – Dahlhausen. Wanderführer: Dr. Brinkmann. 
 

RN-BZ, 17.11.1959:  
Vereinigung für Heimatkunde 

Mittwoch, 18. November: Rundgang Eppendorf – Wattenscheider Südpark – Dahlhausen. Abfahrt 14.30 Uhr 
ab Rathaus mit der Linie 20 bis Eppendorf, Denkmal. Führung: Dr. Brinkmann.  
 

WAZ, 20.11.1959: 
Heimatfreunde: Historie auf der Spur 

Rundgang: Eppendorf ï Dahlhausen ï Rolle des Bergbaues 
Eine Vielfalt von Landschaftlichen Eindrücken – ein schroffes Nebeneinander von Ebene, Hochfläche und 
Gebirge – das ist das Bochumer Stadtgebiet und seine nähere Umgebung. Mitglieder der Vereinigung für 
Heimatkunde gingen diesen Eindrücken auf einem Rundgang über Eppendorf, Höntrop, Eiberg und Dahlhau-
sen nach. 
Eine der ältesten Zechen  
Eppendorf gehörte ehedem zur Bochumer Pfarre, später zum Kirchspiel Weitmar. Höntrop zählte kirchlich zu 
Wattenscheid, Eiberg zu Steele und Linden-Dahlhausen zu Niederwenigern. Immer wieder eröffneten sich 
den Heimatfreunden im hellen Herbstwetter schöne Ausblicke auf Bochum, Höntrop, Wattenscheid, Steele 
und das Ruhrtal. Tief in dieses Gebiet greift der Bochumer Bergbau ein, insbesondere mit der in diesen Tagen 
im Zusammenhang mit Stillegungsplänen vielgenannten Zeche Engelsburg, einer der ältesten unserer Stadt. 
Die bergbaulichen Beziehungen zwischen diesem Teil des Bochumer Landes und der Stadt sind jedoch älte-
ren Datums. Schon Johann Theile hat um 1530 von der Eiberger Höhe sowie aus Eppendorf und Höntrop 
Steinkohle gekauft. Verschwunden sind allerdings die ausgedehnten Wälder, die einst Bauholz für die Eisen-
industrie lieferten, bis auf Reste, von denen einer in unseren Tagen zum Wattenscheider Südpark wurde. 
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Dr. Brinkmann gab den Heimatfreunden auf ihrem Rundgang zahlreiche Erläuterungen, wobei sich das Erleb-
nis der Herbstlandschaft mit der Vertiefung von Heimatkunde-Kenntnissen verband.  
 

RN-BZ, 20.11.1959: „Eppendorf und Eiberg. Heimatverein Bochum in zwei Nachbarschaften“. 
 
WAZ, 5.12.1959: 
Vereinigung für Heimatkunde. Sonntag, 6. Dezember. „Zur Adventszeit durch die Haardt.“ Abfahrt 9.47 Uhr 
vom Rathaus. Linie 8/18. Führung: Erich Palussek.  
 
WAZ, 8.12.1959: 

Heimatfreunde wandern im Winterwald 
Besinnliche Adventsfeier ï Im Ăwerdenden Revierñ 

Einen Tag der Besinnung auf den wahren Gehalt der Adventszeit, fern vom großen Jahrmarkt, bringt, wie 
viele Jahre schon, die Adventswanderung der Heimatfreunde. 
Bei herrlichem Winterwetter ging es diesmal von Alt-Oer über Oer, den Haardgrenzweg mit Blick auf die junge 
Bergbaugemeinde Erkenschwick entlang, um den Stimberg und durch die einsame Heide nach Flaesheim. 
„Werdendes Revier“ hat man dies Gebiet, das der Wirtschaftler längst in Grubenfelder eingeteilt sieht, ge-
nannt. Mancher fragte sich, ob dies Wort angesichts der Kundgebung, die zu gleicher Zeit in Bochum stattfand 
[zur Kohlenkrise], noch seinen alten Sinn hat. 
Stille Vorfreude 
Rechter Höhepunkt dieser seit Jahren von Erich Palussek geführten Wanderung: die kleine Feier im däm-
mernden Winterwald. Lieder, Dichtung und die Lesung einer vorweihnachtlichen Erzählung gaben den Teil-
nehmern jene stille, besinnliche Vorfreude, die zu einem rechten Advent gehört. Durch nächtlichen, vom Mond 
erhellten Wald ging es nach Flaesheim zurück. 
 
RN-BZ, 11.12.1959: 

Vereinigung für Heimatkunde 
Geselliger Abend. Samstag, 12. Dezember, 19.30 Uhr, Kolpinghaus, Marienstraße. 
 
RN-BZ, 9.1.1960: 

Vereinigung für Heimatkunde 
Sonntag, 10. Januar, Heimatkundliche Streife durch neue Stadtteile Bochums, Treffpunkt 14.30 Uhr vor dem 
Alten Friedhof an der Wittener Straße, Führung Dr. Brinkmann, anschließend Farblichtbildervortrag von Karl 
Küper in der Gaststätte Kost/Stratmann, Harpen 
 

WAZ, 9.1.1960: 
Vereinigung für Heimatkunde. Sonntag, 10. Januar, heimatkundliche Streife durch neue Stadtteile. Treffpunkt: 
14.30 Uhr Friedhof Wittener Straße. Führung Dr. Brinkmann. 
 

WAZ, 12.1.1960: 
Heimatfreunde erwandern und erfahren ĂNeue Stadtteile Bochumsñ 

Veranstaltungsreihe eröffnet ï Mit Vergangenheit verwoben 
Vor wenigen Jahren ging man noch in freier Natur zwischen den Feldern und Weiden der Altenbochumer Höfe 
Wintermann und Goerdt spazieren. Heute steht dort ein neuer Stadtteil, dessen Entwicklung keineswegs 
abgeschlossen ist, der aber in seiner Vielfältigkeit der Bauweisen ein Spiegelbild heutigen Bauwillens gewor-
den ist. 
Die Folge aber ist, daß das einstige Bauerndorf Altenbochum heute eine kleinere landwirtschaftlich genutzte 
Fläche hat als die Innenstadt, wie die amtliche Statistik ausweist. 
„Neue Stadtteile Bochum“ ist der Titel einer Veranstaltungsreihe der Vereinigung für Heimatkunde, die in 
Vorträgen und Rundgängen das Werden des Bildes der Heimat erkennen will. Dieses Mal begann der Rund-
gang am Grabe Kortums auf dem Alten Friedhof. Ein kurzer Rundgang ließ bereits aus den Familiengruften 
ein Stück heimatlicher Wirtschaftsgeschichte aufsteigen. Dann führte der Weg durch die Buselohsiedlung. 
Auf bestem Lösboden 
Aus Altenbochum führte Dr. Brinkmann die Heimatfreunde nach Harpen, das aus den Ortsteilen Kornharpen 
und Kirchharpen erwuchs. Das erste mit seinen weiten Feldern auf bestem Lösboden macht seinem Namen 
noch heute alle Ehre. Groß sind aber auch im alten Harpen die Veränderungen. Obwohl das einstige Kirchdorf 
der Harpener Bergbau-AG den Namen gab, blieb es der einzige „industriefreie“ Stadtteil Bochums, deshalb 
vollzog sich aber auch die Entwicklung nicht so stürmisch wie im benachbarten Gerthe. 
Fast 10 000 
Heute grüßen vielerorts neue Siedlungen. Seit dem Kriegsende hat Harpen seine Bewohnerzahl fast verdop-
pelt. Mit rund 5000 war es zu Bochum eingemeindet worden, jetzt nähert es sich den 10 000. Auch die jüngste 
Vergangenheit muß den Heimatkundler interessieren, wenn er die Heimat verstehen will. 
 

RN-BZ, 12.1.1960: „Heimatfreunde schauten sich Bochums ĂKornkammerñ an. Wanderung durch Altenbo-
chum und Harpen“. 
 

Bochumer Tageblatt, 12.1.1960: „Heimatfreunde erwandern und erfahren ĂNeue Stadtteile Bochumsñ. Veran-
staltungsreihe eröffnet ï Mit Vergangenheit verwoben“. 
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WAZ, 22.1.1960: 
Vereinigung für Heimatkunde. Sonntag, 24. Januar (Abfahrt 9.09 Uhr) ab Bahnhof Nord): Wanderung: Hage-
ner Drei-Türme-Weg. Führung: Ewald Altegoer. 
 

RN-BZ, 22.1.1960: 
Vereinigung für Heimatkunde 

Wanderung über den Hagener Drei-Türme-Weg, Sonntag, 24. Januar, Abfahrt 9.09 Uhr Bahnhof Nord, Füh-
rung Ewald Altegoer. 
 

WAZ, 26.1.1960: 
Stadt zwischen drei Landschaften 

Heimatfreunde in Hagen ï Einzige Großstadt im Sauerland 
Wer Bochum kennen will, muß auch Umgebung, geschichtliche, wirtschaftliche und kulturelle Verflechtungen 
erkennen. In diesem Sinne plant die Vereinigung für Heimatkunde unter sachkundiger Führung eine Reihe 
von Besuchen in Städten der Umgebung. Als Auftakt führte Ewald Altegoer die Heimatfreunde am Sonntag 
nach Hagen und um die Stadt. 
Erst der Blick von den Berghöhen um die Viertälerstadt zeigt im großen Überblick, welch große Aufbauleis-
tung hier nach den Luftangriffen geleistet wurde. Im Sonnenschein präsentierte sich die weiße Stadt mit ihren 
modernen Neubauten eindrucksvoll. Wenige Städte des weiteren Reviers haben aber auch eine so natur-
schöne Umgebung wie diese Stadt. 
Ewald Altegoer zeigte die Besonderheit dieser einzigen Großstadt des Sauerlandes auf. Sie liegt zwischen 
dem gewerbereichen märkischen Sauerland, dem Bergischen Land und dem Revier in günstiger Verkehrsla-
ge, sie hat Teil am Wirtschaftsleben aller drei Gebiete und ist von dort beeinflußt. Im 18. Jahrhundert hat sie 
Bochum immerhin für einige Zeit das märkische Bergamt weggenommen. 
Enge Beziehungen 
Aber auch die fördernden wirtschaftlichen Beziehungen zu unserer Stadt waren immer recht enge, die großen 
Wirtschaftsgebiete sind seit je auf einander angewiesen gewesen und haben einander im guten oder schlech-
ten Sinne ergänzt. 
 
WAZ, 12.2.1960: 
Vereinigung für Heimatkunde. Samstag, 13. Februar, 19.30 Uhr, Kolpinghaus, Marienstraße: Geselliger 
Abend. 
 

WAZ, 15.2.1960: 
Närrische Tage in zwei Weisen 

Fastnacht und Karneval ï Von Heimatfreunden praktiziert 
Die alten Bochumer verstanden, Fastnacht zu feiern. Aber im vorigen Jahrhundert überschnitten sich zwei 
Kulturerscheinungen, die alte Fastnacht als Zeit der allgemeinen lärmenden Ausgelassenheit und der von 
höfischen Vorbildern abhängige, in Gesellschaften organisierte Karneval mit dem närrischen Ministerium des 
Elferrates und den fürstlichen Mustern nachgebildeten, uniformierten Garden. 
Nebeneinander und sich verschlingend blieben in Bochum beiden Formen bestehen bis zum ersten Weltkrieg. 
Seitdem blieb nur der Karneval und durchweg in recht bescheidenen Formen, wenn man ihn mit rheinischen 
Beispielen vergleicht, übrig. 
Aus eigener Erfahrung 
Diese und viele andere Tatsachen erfuhren die Mitglieder der Vereinigung für Heimatkunde durch den Vor-
trag, mit dem Dr. Brinkmann den geselligen Abend einleitete, der die Heimatfreunde zu zwanglosem Gedan-
kenaustausch vereinte. Ältere Heimatfreunde vermochten gesprächsweise manches dazu aus eigener Erfah-
rung beizutragen. 
Noch prüfbar 
Im weiteren Programm des Abends aber wurde dann etwas von dem praktiziert, was als echte Überlieferung 
noch greifbar ist. Bernhard Hete hatte die Verantwortung für das Programm übernommen. Die Ehepaare 
Kalender und Metzner brachten einen von Anton Kalender komponierten Teil aus dem „Bäuerlichen Jahr“ von 
Weinheber und Volksmusik auf alten Instrumenten. 
Vertiefte Kenntnis 
In bunten, vergnüglichen Vorträgen, bei denen die Satire nicht fehlte, wechselten sich Bernhard Hete und 
andere Heimatfreunde ab. So erlebten die Heimatfreunde bei vertiefter Kenntnis der heimischen Kulturge-
schichte frohe Stunden. 
 
WAZ, 26.2.1960: 
Vereinigung für Heimatkunde. Sonntag, den 26,. Februar, Wanderung: Witten – Wartenberg – Herdecke, 
„Stille Winkel in Herdecke“. Abfahrt: 9.22 Uhr, Linie 10, Rathaus. Führung: Fritz Siever. 
S. auch RN-BZ, 26.2.1960. 
 

WAZ, 1.3.1960: 
Witten ï Metropole des Reviers 

Bochumer Heimatfreunde: zu Fuß durch das Ardeygebirge 
Es ist kein Zufall, daß man vor hundert Jahren Witten für die zukunftsträchtigste Stadt des Reviers hielt. Hier 
hatte der Bergbau größten Umfang, Nachtigall war die größte Zeche des Ruhrgebietes. Von Süden und vom 
Ruhrtal her aber arbeiteten sich die märkischen und bergischen Industrien allmählich vor, erfaßten Herdecke 
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und Wetter und griffen dann auf Witten und von dort weiter nach Norden aus. Man ahnte damals noch nichts 
von der Nordwanderung des Kohlenbergbaues. 
Durch diesen Raum führte der ausgezeichnete Kenner dieser Landschaft, Fritz Sievers, die Vereinigung für 
Heimatkunde. Das Wittener Sackträgerdenkmal, das allerdings nur noch in der Erinnerung lebt, findet sein 
Gegenstück im erhaltenen Herdecker Sackträger. 
Berühmte Kornmärkte 
Auf der Schwelle gewissermaßen von Hellweg, bergischem Land und märkischem Sauerland gab es einst 
berühmte Kornmärkte. Der Herdecker Kornmarkt setzte die weithin gültigen Richtpreise, der Wittener war 
Stapel- und Umladeplatz für Korn, das in die unfruchtbaren, aber gewerbereichen und dicht bevölkerten alten 
Industriezentren südlich der Ruhr ging. Witten hatte auch eine eigene Gilde der Sachträger. 
Gleich zu Beginn der Wanderung konnte Fritz Sievers auch auf die großzügige Grundstückspolitik Wittens 
hinweisen, das kürzlich den Lohmannschen Garten kaufte und der Öffentlichkeit zugänglich machte, wovon 
auch die Bochumer Heimatfreunde profitierten. Auf den prächtigen Waldwegen über das Ardeygebirge bis 
Herdecke stießen die Wanderer immer wieder auf Erinnerungen an uralte wirtschaftliche und kulturelle Bezie-
hungen zwischen Bochum und dem Ruhrtal. 
 
WAZ, 9.3.1960:  
Vereinigung für Heimatkunde. Mittwoch, 9. März (20 Uhr), Verwaltungsakademie Hörsaal C: Das Tier im Bo-
chumer Stadtpark. Lichtbildervortrag von Helmut Leich. 
 
WAZ, 18.3.1960: 
Vereinigung für Heimatkunde. Samstag, 19. März (Abfahrt 15.02 Uhr. Rathaus. Linie 10). Heimatliche Streife 
rund um den Hardenstein. Führung: Ludwig Bittmann.  
 

WAZ, 21.3.1960: 
Heimatfreunde unterwegs 

Wanderwege über Schleppbahnen 
Altes Revier heute Idyll ï Viele Baustile nebeneinander 

Zerbröckelndes Gemäuer des alten Ruhrhafens und der Kohlenmagazine, alte, zu Wanderwegen gewordene 
Schleppbahnen, längst übergrünte Halden und in der Tiefe des Muttentales das Bet- und Huthaus der Berg-
leute um 1840, das sind heute fast idyllische Erinnerungen an den einstigen Mittelpunkt des Ruhrgebietes. 
Unvergänglich freilich bleiben, so sehr diese Landschaft bei Witten auch in ländliche Stille zurückgefallen ist, 
die Eingriffe des Menschen in die Natur. 
Ohne Maschinen 
Die Mitglieder der Vereinigung für Heimatkunde hatten für ihren Rundgang durch dieses Revier gerade die 
Beobachtung dieser Eingriffe, gewaltiger Erdbewegungen, die ohne alle Maschinen mit Hacke und Schippe 
ausgeführt wurden, und daneben das Spiegelbild einstigen Zuzuges, das sich im Nebeneinander hellwegi-
scher, bergischer, sächsischer, mansfeldischer und hessischer Bauweisen bietet, als Ziel gewählt. Der Weg 
führte dann durch weite Wälder, die erste Frühlingsboten zeigten, zur Ruine Hardenstein, der sagenumwobe-
nen Wasserburg im Ruhrtal 
Letzte Bastionen 
Jeder Punkt und Weg dieses Rundganges waren von Ludwig Bittmann, der die Führung übernommen hatte, 
sorgfältig und sachkundig gewählt. In rechter Mischung waren Naturerlebnisse und heimatkundliche Eindrü-
cke vereinigt. In der Abenddämmerung endete der Weg dann in dem durch seine Zechen, die letzten Bastio-
nen des Steinkohlenbergbaus südlich der Ruhr, wenn von Alte Haase in Sprockhövel abgesehen wird, mit der 
heimischen Wirtschaft verbundenen Städtchen Herbede. 
 
WAZ, 2.4.1960: 
Vereinigung für Heimatkunde: Sonntag, 3. April (Abfahrt 9.17 Uhr, Rathaus, Linie 8/18), Heimatkundliche 
Wanderung Recklinghausen – Burg – Sinsen – Loemühle. 
 

WAZ, 6.4.1960: 
So sah Bochum vor 50 Jahren aus: 
Vest zwischen gestern und morgen 

Heimatfreunde erleben ein Stück Reviergeschichte 
Eine interessante historische Parallele: rund einem halben Jahrhundert mag der Nordosten Bochums, die 
Umgegend der Ämter Gerthe und Harpen, so ausgesehen haben wie die Landschaft, die die Vereinigung für 
Heimatkunde auf ihrer sonntägigen Wanderung erlebte ... Bauernland, weite Felder und Weiden, hier und da 
unterbrochen von schattigen Wäldern auf Sandboden, vereinzelte, stattliche Gehöfte. Nur im verschwimmen-
den Dunst des Horizontes Fördertürme und Schlote. Man ist vor der Haustür des Reviers, im Vest. 
August Arndt, Führer auf dieser Wanderung, ließ den Charakter der Landschaft an der Grenze lebendig wer-
den. Er wußte ihre historischen Beziehungen auszudeuten, etwa die Gemeinsamkeiten unserer engeren Hei-
mat mit dem alten „kurkölnischen Vest“. Ein Besuch der Wasserburg Haus Niering frischte kulturgeschichtli-
che Erinnerungen auf. 
Zukunft hat begonnen 
Aber überall zeigten sich die Spuren des Neuen: Der vordringenden Industrialisierung, der wachsenden Sied-
lungen. Planierte Äcker, mit Meßlatten abgestecktes Baugelände machen deutlich, daß auch für das alte 
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Bauernland die „industrielle Zukunft“ bereits begonnen hat.  
 

RN-BZ, 7.4.1960: „Auf geschichtlichen Spuren. Heimatkundefreunde besuchten das schöne Vest“.  
 
WAZ, 22.4.1960: 
Vereinigung für Heimatkunde: Samstag, 23. April (20 Uhr) (Abfahrt 14.30 Uhr, Hbf., Linie 52 bis Lottental): 
Heimatkundlicher Rundgang durch Heven. Führung: Rektor Wüstenfeld. 
 

S. auch RN-BZ, 22.4.1960. 
 

WAZ, 25.4.1960: 
Verbindende Grenzen ... 

Heimatfreunde wandern durch Landschaft und Geschichte 
Die Förderung und Vertiefung des Heimatgedankens, wie sie die Vereinigung für Heimatkunde zum Vorsatz 
hat, kann nur sinnvoll sein, wenn die Heimatarbeit nicht an den zum Teil willkürlich gezogenen Kommunal-
grenzen haltmacht, sondern auch auf benachbarte Gebiete ausgeweitet wird. Zu dieser Erkenntnis kam er-
neut die Bochumer Vereinigung für Heimatkunde bei ihrem Rundgang durch Heven. Geschichtlich wie land-
schaftlich hat dieser Stadtteil Wittens manches mit Bochum gemeinsam. Im Bergbau wie in der Ruhrschiffahrt 
nahm Heven wie seine Nachbarn einst eine führende Stellung ein. Heute für viele ein ideales Erholungsge-
biet, zählte Heven vor 100 Jahren noch zu dem Revier, das seine Kohlen, Eisen- und Stahlerzeugnisse zum 
Rhein brachte. Die gegenüber der Ruine Hardenstein gelegene alte Schleuse kündet von jener Zeit. Als her-
vorragender Kenner dieses Teiles des einstigen Reviers wußte Wanderführer Wilhelm Wüstenfeld interessan-
te Informationen zu geben. Nach dem Rundgang trafen sich die Bochumer mit den Mitgliedern des Hevener 
Bürger- und Heimatvereins zum Gedankenaustausch. 
 
WAZ, 4.5.1960: „Vereinigung für Heimatkunde: Mittwoch, 4. Mai (20 Uhr), Verwaltungsakademie an der Wit-
tener Straße, Hörsaal C. Lichtbildervortrag: „Der Wald in und um Bochum“. Sprecher: Revierförster Balke“. 
 
WAZ, 13.5.1960: Jahreshauptversammlung, 14.5.1960, in der Gaststätte Padberg, Herner Straße 19. 
 

WAZ, 15.5.1960: 
Liebe zum Lande eint Freunde der Heimatkunde 

Jahreshauptversammlung bezeugte volle Harmonie 
Als eine herzlich in der Liebe zur Heimat verbundene Familie zeigte sich auch Samstag wieder die Vereini-
gung für Heimatkunde in ihrer Jahresversammlung bei Padberg. 17 heimatkundliche Wanderungen und 
Rundgänge belegten nach dem Bericht von Schriftführer Noll die Regsamkeit in dieser Richtung, dazu eine 
Reihe heimatkundlicher Abende und Vorträge. 
Die Versammlung konnte eine Reihe verdienter Mitglieder auszeichnen. Fräulein Maria Nolte, früher im städti-
schen Kulturamt, die dem fast 40jähr. Verein seit der Gründung angehört, erhielt die Ehrenmitgliedschaft. Für 
25jährige Treue wurden mit einer Kohlekeramikplakette geehrt: Lehrerin Frau Anna Rodde, Oberamtmann i. 
R. Artur Hölterhoff, Frau Hottenrott, Verwaltungsrat Albert Lassek, Hugo Niermann und Friedrich Stangier. 
Vorstand bestätigt 
Die Wahlen ergaben die Bestätigung des aus Dr. Karl Brinkmann (Vorsitzender), Erich Palussek (Stellvertre-
ter), Willi Noll (Schriftführer) und Ewald Altegoer (Kassierer) bestehenden Vorstandes für weitere drei Jahre. 
Eine Reihe Beisitzer übernahmen besondere Aufgaben. – Gemüt und Frohsinn kamen ausgiebig zu Gehör 
durch eine Händel-Sonate und einen gesungenen humorigen Kalender nach Texten von Josef Weinheber. 
Das übriges steuerte mit Bedacht Ernst Bertram. 
 
WAZ, 3.6.1960: 
Heimatliebe aus besserer Kenntnis: 

Rundgªnge Ăentdeckenñ Bochum 
Sommerprogramm der Vereinigung für Heimatkunde 

Auch Kenner der Heimat kommen manchmal zu der Erkenntnis, daß es selbst im engeren Stadtgebiet noch 
Entdeckungen zu machen gibt. Insbesondere sind die Veränderungen der Nachkriegszeit oft nur den verhält-
nismäßig wenigen Einwohnern neuer Siedlungen bekannt. 
Die Vereinigung für Heimatkunde hat so eine Reihe von Rundgängen in ihr Programm aufgenommen, die mit 
„Bochums“ neuen „Stadtteilen“ bekannt machen sollen. Im vorigen Jahr waren es die Stahlarbeitersiedlung 
Weitmar-Bärendorf und die Buseloh-Siedlung. Das neue Programm wird einmal „rund um Constantin Schacht 
3/4 führen, ein zweiter Rundgang wird in Bochums Süden gehen. 
In die Nachbarschaft 
Was für Bochum gilt, läßt sich aber auch auf alle Nachbarstädte, mit denen Bochum eng verbunden ist, an-
wenden. So wird das Sommerprogramm 1960 der Vereinigung eine neue Reihe eröffnen, die unter sachkun-
diger Führung in Nachmittagsrundgängen mit den Neuerungen und den Problemen der Nachbarstädte und 
auch deren Stadtteile vertraut machen soll. Witten und Essen-Steele sind die Ziele. 
Gedankenaustausch 
Dazu kommen die traditionellen Tageswanderungen, die in diesem Sommer in die Umgebung Hagens, wo vor 
allem die Problematik der Wasserversorgung gezeigt werden soll, in die Ratinger Gegend und in die blühende 
Heide führen werden. Ergänzt wird das Sommerprogramm der Vereinigung für Heimatkunde durch eine Reihe 
von zwanglosen Ausspracheabenden, die ebenso der Geselligkeit dienen sollen. Am Ende steht das Herbst- 
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und Erntedankfest in Stiepel. 
 
WAZ, 10.6.1960: 
Vereinigung für Heimatkunde: Sonntag, 12. Juni (Abfahrt 7.53 Uhr ab Bhf. Nord). Wanderung: Hagen-Hasper 
Talsperre – Voerde- Haspe. 
 

S. auch RN, 10.6.1960. 
 

WAZ, 14.6.1960: 
Heimatfreunde wandern 

Alte Industrie schont Landschaft 
Märkische Qualität ï Über 30 Kilometer: Blick nach Bochum 

Schon vor hundert Jahren war es die beste Empfehlung für die heimische Industrie, wenn sie ihre Erzeugnis-
se als bergisch oder märkisch anpries. Während man damals deutscher Industrie noch mißtraute, waren ber-
gisch und märkisch so gut wie Qualitätszeichen. „So rege wie Merkur“, nannte ein amtlicher Beobachter das 
märkische Industriegebiet, man kann von ihm noch heute das gleiche sagen. 
Ein kleines Stück dieses Gebietes, von Hagen ausgehend über Voerde erwanderten die Mitglieder der Verei-
nigung für Heimatkunde auf ihrer ersten Veranstaltung des neuen Sommerprogramms. 
Jüngere Anlagen stören 
Diese Wanderung zeigte, daß Industrie nicht landschaftsfeindlich sein muß. Gewiß waren die alten Industrie-
betriebe klein. Heute muß man damit rechnen, daß auch kleine Unternehmen störende Eingriffe in das Land-
schaftsbild vornehmen. Die Alten haben verstanden, ihre Bauten und Anlagen noch ganz in die Landschaft 
einzupassen. Dafür zeigte die durch endlose Wälder mit prachtvollen Ausblicken nach allen Seiten gehende 
Wanderung, die Fritz Siever sorgfältig vorbereitet hatte und führte, zahlreiche Beispiele. Wo das Landschafts-
bild gestört ist, handelt es sich um jüngere Anlagen oder moderne Siedlungen. 
Am Horizont sichtbar 
Mitgenommen am Wege wurde die idyllisch liegende Hasper Talsperre, die nur der Trinkwasserversorgung 
dient. Der ausgedehnte Hagener Stadtwald hatte vorher einigen Neid erweckt. Aus dem gewerbefleißigen 
Volmetal aber ging es dann wieder auf die Höhen. Und als an einer exponierten Stelle in über 30 Kilometer 
Entfernung die Silhouette Bochums am Horizont sichtbar wurde, war die Freude besonders groß. 

 
WAZ, 25.6.1960: 
Vereinigung für Heimatkunde: Samstag, 25. Juni (Abfahrt 14.54 Uhr, Rathaus, Linie 53). Wanderung rund um 
Constantin 3/4. Wanderführer: Dr. Brinkmann. 
 

WAZ, 27.6.1960: 
Bauerschaft Grumme städtisch 

Wandel in vollem Gang ï Heimatfreunde: rund um 6/7 hoch 
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Die Ausbreitung einer Stadt richtet sich auch heute noch nach den Landschaftsverhältnissen. Das erkannten 
die Mitglieder der Vereinigung für Heimatkunde bei ihrem von Dr. Brinkmann geführten Rundgang durch den 
Stadtteil Grumme. Lange war Grumme ländlich geblieben, eine Bauerschaft mit Höfen um die Berg- und Jose-
finenstraße und den höheren Rändern des eiszeitlich tief eingeschnittenen Tales des Grummer Baches. 
Vom Rande her wurde auch zur Zeit der Eingemeindung Grummes, 1904, die städtische Besiedlung begon-
nen, vor dem ersten Weltkrieg durch die Helfsche Terraingesellschaft. Dann durch die Kolonie Rottmannshof, 
im Volksmunde Negerdorf genannt, mit den „Wasserstraßen“ wie Lenne-, Volmestraße, schließlich durch die 
offene Siedlung auf dem Südrande, die nach ihren Vogelnamen tragenden Straßen auch Vogeldorf, Amsel-, 
Drosselweg usw., genannt wird. 
Nach dem zweiten Weltkrieg 
Der letzte und entscheidende Schritt aber wurde erst nach dem zweiten Weltkrieg getan, als die Bauernhöfe 
aufgekauft und überbaut wurden, vom Böckenberg her schiebt sich nun die neue Siedlung, die bereits mehr 
Einwohner hat als Bochum vor rund 100 Jahren, auch in das Tal vor. 
Immer wieder wurde auf dem Rundgang die Schachtanlage Constantin 6/7 auf dem Kötterberg sichtbar als 
eindrucksvolle Kulisse einer modernen Industriestadt. Noch ist alles in voller Entwicklung. Andeutungen von 
Straßen und die Ruinen des alten Dieckmann-Hofes zeigen ebenso wie die stillen Bauernhöfe beim Ruhr-
schnellweg, wie die städtebauliche Entwicklung das ursprüngliche Bild des einstigen Dorfes Grumme weiter 
verändern wird. Mit besonderem Interesse wurden auch die neuen Schulbauten besichtigt. Über den Güsten-
berg ging es schließlich nach Hiltrop-Bergen.  
 

S. auch RN-BZ, 24.6.1960. 
 
WAZ, 1.7.1960: 
Vereinigung für Heimatkunde: Sonntag, 3. Juli (Abfahrt 7.57 Uhr, Rathaus. Linie 8). Wanderung: Langenberg- 
Bleibergquelle – Hevel – Hespertal – Kupferdreh. Führung: Willi Noll. 
 
WAZ, 4.7.1959: 
Vereinigung für Heimatkunde: Wanderung Gevelsberg – Altenvoerde – Wittringhausen – Rüggeberg – Milspe. 
Abfahrt 7.59 Uhr an Bochum-Nord bis Gevelsberg-West. Führung: Willi Noll. 
 

WAZ, 6.7.1960: 
Bochumer Heimatfreunde wandern an der alten ĂSchmuggelgrenzeñ 

Mark und Berg eng verbunden ï In der Landschaft lesen 
Einst verlief die Grenze des Bochumer Landkreises an der uralten Stammesgrenze des Deilbaches. Das 
märkische Langenberg gehörte noch zum Bochumer Kreis. Die Folge war, daß um die Mitte des vorigen Jahr-
hunderts und teilweise darüber hinaus Seidenweberei und Bandwirkerei nach dem Bergbau der bedeutsamste 
Wirtschaftszweig im Bochumer Wirtschaftsgebiet waren, lange bedeutsamer als die Eisenindustrie. 
Mit dieser Grenze aber überschreitet man auch die der einstigen Grafschaften Mark und Berg, noch im 18. 
Jahrhundert die „Schmuggelgrenze“, die gleichzeitig auch die Grenze des alten bergischen Eisenindustriere-
viers ist. 
Jetzt stille Täler 
Um diese Grenze führte Willi Noll die Vereinigung für Heimatkunde auf abgelegenen, selbst den Einheimi-
schen oft nicht geläufigen Pfaden durch Wald und Feld. Die Wege boten immer wieder reizvolle Ausblicke in 
die reich bewegte Landschaft, in der sich in den jetzt stillen Tälern einst das Gewerbe, das nun in den Städten 
konzentriert ist, bei Mühlengeklapper betätigte. 
Eine Einheit 
Vielfältigste Landschaftseindrücke verbanden sich mit heimatkundlichen Erinnerungen und Erkenntnissen, 
ehe die Wanderung am wenig besuchten Ende des Baldeneysees und in Kupferdreh endete. Das alte bergi-
sche und das Ruhrindustrierevier greifen hier ineinander, das Neue ist ohne das Alte nicht denkbar, auch das 
wirtschaftliche Leben ist eine Einheit.  
 

WAZ, 15.7.1960: 
Vereinigung für Heimat-
kunde: Am Samstag, 16. 
Juli (Abfahrt 14.22 Uhr, 
Rathaus, Linie 10). Hei-
matkundlicher Rundgang 
durch Witten. Führung: 
Dr. Nettmann. 
 
WAZ, 16.7.1960: „Hinter-
gründe in Zeichen. Heimat-
kunde auf der Karte. Heimat-
bund: Interessantes Projekt ï 
Leicht faßlich“ (Museumsdi-
rektor Dr. Winkelmann: Hei-
matkarte). 
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RN-BZ, 22.7.1960: 
Vereinigung  

für Heimatkunde 
Zwangloses Beisammensein am Samstag, 23. Juli, im Wacholderhaus am Schwanenmarkt. Beginn: 19.30 
Uhr. 
 

S. auch WAZ, 23.7.1960. 
 
RN-BZ, 26.8.1960:  

Vereinigung  
für Heimatkunde 

Streife durch Querenburg. Sonntag, 28. August, Abfahrt 14.45 Uhr Hauptbahnhof, Buslinie 51 bis Bellenkamp, 
Führung Dr. Brinkmann. 
 
WAZ, 9.9.1960: 
Vereinigung für Heimatkunde. Am Samstag, 10. September (Abfahrt 14.22 Uhr, Rathaus, Linie 10): Heimat-
kundlicher Rundgang durch Steele. Führung: Rektor Fleher. 
 

WAZ, 12.9.1960: 
Grenzdorf im Grenzkreis Bochum 

Heimatfreunde wanderten zur ĂEssendischenñ Grenze 
Bis zur Aufteilung grenzte der alte Landkreis Bochum im letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts bis an das 
einstige Stift Essen. So wie es ein Märkisch-Langenberg gab, kannte man auch ein Preußisch-Steele oder 
Königssteele, wie es seit 1701, der Gründung des preußischen Königstumes, hieß, das Sitz eines der vier 
Gemeinden Steelerberg oder Königssteele, Friesenbruch, Eiberg und Horst umfassenden Amtes war. Uralte 
Beziehungen verbanden diese einstigen Gemeinden mit Bochum, sie spielen aber auch in der jüngeren Wirt-
schaftsgeschichte eine bedeutsame Rolle, denn Bergbau und Industrie wanderten nicht nur über die Ruhr von 
Süden nach Norden, sondern auch flußaufwärts. 
Fränkisches Grenzkastell 
In dieses einst so eng mit unserer Stadt verbundene Gebiet führte Rektor Fleher die Vereinigung für Heimat-
kunde. Er zeigte, wie die Entstehung dieser Dörfer und insbesondere Horsts mit der alten Handelsstraße des 
Hellweges, der auch Bochum seine Entstehung und Stadtwerdung verdankt, zusammenhängt. Schon in frän-
kischer Zeit war Horst Grenzgebiet zwischen Franken und Sachsen. In unmittelbarer Nähe von Burg Horst 
wurde die Vryburg, die man lange für eine frühgermanische Wallburg hielt, als fränkisches Grenzkastell er-
kannt. Es ist noch heute sichtbar. 
Burg Horst ï bewohnt 
Eingehend erörterte Rektor Fleher den Heimatfreunden die Geschichte der Burg Horst, die von den märki-
schen Grafen gegen das Stift Essen errichtet wurde. Heute überragen ihre Ruinen idyllisch das romantische 
Ruhrtal. Besonders beeindruckt waren die Heimatfreunde von der Geschicklichkeit, mit der die derzeitigen 
Besitzer die erhaltenswerten Reste der Burg wiederhergestellt haben, wobei sie durchaus das geschichtliche 
Bild mit modernen Wohnzwecken zu verbinden wußten. Ihre Leistung könnte manchem in ähnlicher Lage 
Vorbild sein. 
 
WAZ, 16.9.1960: 
Vereinigung für Heimatkunde: Samstag, 18. September (Abfahrt 8.02 Uhr, ab Hbf.). Wanderung Kettwig – 
Hösel – Ratingen. 
 

S. auch RN-BZ, 15.9.1960. 
 
WAZ, 24.9.1960: Zwangloses Beisammensein, Wacholderhaus, 24.9.1960, 19.30 Uhr. 
 
RN-BZ, 6.10.1960: „Heimatkundler fangen Herbst mit Fest an“ (am 8.10.1960). 
 
RN-BZ, 14.10.1960: Zwangloses Beisammensein, Wacholderhaus. 
 
WAZ, 21.10.1960: 
Vereinigung für Heimatkunde: Sonntag, 23. Oktober (Abfahrt 9.02 Uhr, Rathaus, Linie 10): Wanderung: Witten 
– Wartenberg – Arenberg – Haus Schede – Wetter- Herdecke. Wanderführer: Noll. 
 

S. auch RN-BZ, 22.10.1960. 
 
WAZ, 8.11.1960: 

Einer, der die Heimat liebte ... 
Bochumer fuhren zum Grabe von Bernhard Kleff 

Das Unglück des letzten Krieges verwehrte es Bernhard Kleff, dem Gründer der Vereinigung für Heimatkunde, 
des Stadtarchivs und des Heimatmuseums, in der geliebten Vaterstadt Bochum seine letzte Ruhestätte zu 
finden. Als „Weggebombter“ starb er 1948 in Lippstadt. Mit dem Lippstädter Heimatbund gemeinsam, dem 
Bernhard Kleff in seinen letzten Lebensjahren nahestand, veranstaltete die Vereinigung für Heimatkunde eine 
schlichte Gedenkfeier am Grabe ihres Gründers. 
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Vielen Tausenden ist Bochum durch Bernhard Kleffs Wirken mehr geworden als Arbeitsplatz und zufällige 
Wohnstätte, es wurde ihnen Heimat des Herzens. Von diesem Gedanken ausgehend, umriß Dr. Brinkmann 
die Leistung und das verpflichtende Erbe des Gründers der Vereinigung für Heimatkunde. Gegen alle Wider-
stände vermochte er sich durchzusetzen, weil er durchdrungen war von der Überzeugung, einer guten Sache 
zu dienen, und weil ihn tiefe Heimatliebe erfüllte. Den Heutigen bleibt nichts Besseres zu tun, als seinem 
Beispiel zu folgen. Der Vorsitzende des Lippstädter Heimatbundes, Rektor Heidkamp, zeigte Bernhard Kleff 
als den aller rechten Erkenntnis offenen Heimatfreund und –forscher, der über dem Kleinen nie das große 
Ganze übersah. Enge Freundschaft verband ihn mit dem Lippstädter Heimatbund, dem er ein wertvoller, stets 
anregender Freund war. 
In alten Schlössern 
Die Fahrt, die Dr. Brinkmann und Erich Palussek gemeinsam führten, ging am Vormittag zuerst nach Soest, 
von dort zum Renaissanceschloß Overhagen. Am Nachmittag folgte ein Rundgang durch Lippstadt, bei dem 
Dr. Brinkmann kunstgeschichtliche Erläuterungen gab. Von dort ging es zum Schloß Schwarzenraben, über 
dessen Geschichte, Architektur und innere Gestaltung Baron M. von Fürstenberg den Heimatfreunden einge-
hende und interessante Ausführungen machte.  
 
WAZ, 15.11.1960: 
Vereinigung für Heimatkunde. Mittwoch, 16. November (Abfahrt 15.01 Uhr, Rathaus, Linie 2): Heimatkundli-
cher Rundgang durch Wattenscheid. 
 

S. auch RN-BZ, 15.11.1960. 

 
WAZ, 6.12.1960: 

Sturmwanderung in den Advent 
Heimatfreunde zogen zur Lippe ï Aber Feier im Saal 

Die Lippe als Verkehrsweg war das Ziel der diesjährigen Adventswanderung der Vereinigung für Heimatkun-
de, die Erich Palussek sorgfältig vorbereitet hatte. Lange war dieser heute so klein anmutende Fluß ein be-
deutender Wasserweg, um so mehr, als die Ruhr erst nach gründlichen und sehr kostspieligen Bauten für die 
Schiffahrt in Frage kommen konnte. Durch die Gahlensche und Kohlenstraße suchte man einen Ausweg, von 
der Ruhr wurden die Kohlen über Weitmar an den Lippehafen Gahlen geschafft. Heute hat der Lippe-
Seitenkanal die Verkehrsaufgaben übernommen; er ist eine der Voraussetzungen für die Ausweitung des 
Ruhrreviers nach Norden. Das alles erfuhren die Heimatfreunde aus einem Vortrag ihres Wanderführers. Aber 
die Wanderung selbst stand im Zeichen von Sturm und Regen. Sie wurde verkürzt. Ganz aber verzichteten 
die Unentwegten, und deren war eine stattliche Zahl, nicht. Dafür sahen sie das Land, wie sie es nicht kann-
ten: Bächlein waren zu reißenden Flüssen geworden, Felder und Wiesen zu Wasserläufen. Viele Gehöfte 
waren derartig vom Wasser umgeben, daß sie nur noch im Boot erreicht werden konnten. 
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In dem alten Schiffer- und Fischerdorf Ahsen gab der Ortsbürgermeister manche Erläuterung zur Geschichte 
und Bedeutung seines Dorfes. In Flaesheim trafen sich dann die Heimatfreunde, die wandernden und fahren-
den, zur traditionellen Adventsfeier, die diesesmal nicht im Freien stattfinden konnte. Vorweihnachtliche Dich-
tung, altvertraute und neue Adventslieder lösten einander ab. Anton und Gertrud Kalender, Georg und Maria 
Melzner, Erich Palussek und die jüngeren Mitglieder Wolfgang Kalender und Inge Kempf gestalteten eine 
frohe und doch besinnliche Feierstunde, aus der man nur wieder in die bunte und grelle Geschäftigkeit der 
öffentlichen Vorweihnacht ging. 
 
WAZ, 6.12.1960: 

Bochum kennenzulernen ... 
Wanderungen und Vorträge vermitteln Bild der Heimat 

Heimatkenntnis ist Voraussetzung echter Heimatliebe. Ohne das rechte Wissen kann jedes Bekenntnis zur 
Heimat nur oberflächlich und ohne rechte Überzeugungskraft sein. Es gilt aber nicht nur Bochums Vergan-
genheit oder seine zweifellos landschaftlich reizvolle Umgebung zu kennen, auch die Industrie und ihre Viertel 
gehören dazu, und wer sich nicht mit ihnen vertraut macht, kann nicht von sich sagen, daß er Bochum kennt. 
Zur Wiege der Industrie 
Das berücksichtigt auch das Winterprogramm der Vereinigung für Heimatkunde. Die Tageswanderungen 
führen meist in die nähere Umgebung. Sie richten sich vor allem nach Süden, in jenes Gebiet, in dem einst 
das Ruhrgebiet als Industriebezirk entstand, und der dann wieder in Stille und oft Idylle zurückfiel. Ergänzt 
aber wird das Programm durch Rundgänge, die der neuen Innenstadt und ihren Großbauten einerseits und 
dem industriellen Bochumer Norden andererseits gelten. 
Bergbau und Bürger 
Die Vorträge, die das Programm dieses Winters umfaßt, berücksichtigen Industrie- und Bürgertum. Julius 
Raub vom Bergbaumuseum wird über „600 Jahre Ruhrbergbau“ sprechen und seine Ausführungen durch 
Lichtbilder unterstützen. Dr. Brinkmann spricht in einem zweiten Vortrag über „Bürgerleben und Bürgerfamilien 
im alten Bochum“. Am Ende dieses Winterprogrammes aber stehen zwei Wanderungen, die in die Baumblüte 
des Bergischen Landes, in den Frühling führen sollen. 
 
WAZ, 13.12.1960: Besichtigung der Christus- und Propsteikirche am 14.12.1960. 
 

S. auch RN-BZ, 13.12.1960. 1960. 
 
WAZ, 7.1.1961: 
Vereinigung für Heimatkunde: Sonntag, 8. Januar, Wanderung (Abfahrt 9 Uhr, Hbf., Linie 52): Steinenhaus – 
Sprockhövel – Haßlinghausen – Hiddinghausen. Wanderführer: Siever. 
 

S. auch RN, 6.1.1961. 
 
WAZ, 19.1.1961: 
Vereinigung für Heimatkunde: Samstag, 21. Januar (20 Uhr), Wacholderhaus, Schwanenmarkt. 1960. 
 
WAZ, 24.1.1961: 
Vereinigung für Heimatkunde: Mittwoch, 20. Januar (Abfahrt 14.01 Uhr, Linie 2, Rathaus): Besichtigung des 
Tanklagers der BV Aral-AG in Gelsenkirchen. 1960. 
 
WAZ, 3.2.1961: 
Vereinigung für Heimatkunde: Sonntag, 5, Februar (Abfahrt 8.20 Uhr, Hbf.) Wanderung durch die Elfringhau-
ser Berge. Wanderführer. Bernhard Heete. 
 

Ähnlich RN, 3.2.1961. 
 

WAZ, 7.2.1961: 
Elfringhauser Schweiz ï Kontakt zwischen Ruhr und Bergischem Land 

Heimatfreunde wanderten durch nachbarliches Gebiet. 
Es gibt verschiedene Punkte in der Nähe unserer Stadt, die stolz den Beinamen Schweiz führen, was nicht 
nur auf gebirgigen Charakter, sondern auch auf landschaftliche Schönheit deutet. Für die Bochumer Autofah-
rer ist die Elfringhauser Schweiz durchweg vertraut, sie fahren meist schnell hindurch, um tiefer ins Bergische 
zu kommen. Aber es gibt hier so viele schöne Wege mit immer neuen und reizvollen Ausblicken ins Bergische 
Land, daß eine Wanderung in dieses Gebiet immer lohnt. Das erkannten die Mitglieder der Vereinigung für 
Heimatkunde schnell, die unter sachkundiger Führung von Bernhard Heete von Neu-Amerika nach Nieder-
elfringhausen wanderten. Es ist aber auch ein interessantes Gebiet, die Kontaktzone zwischen Ruhrrevier und 
bergischem Industrierevier. Wohl hat sich wie in Bredenscheid auch Industrie, hier die Gummiverarbeitung 
angesetzt, aber der Grundcharakter dieser Gebiete ist noch agrarisch. Verstreut finden sich viele Erinnerun-
gen an einstige Kleineisenindustrie und auch neue Unternehmen dieser bergischen Gewerbe, die nach Nor-
den ausstrahlen. 
Öfter aber führte der Weg auch an den idyllischen Häuschen mit dem Anbau vorbei, in dem der Bandwirker-
stuhl steht. Vor zehn Jahren sagte man dieses altheimische Gewerbe tot, aber durch neue Webstühle, die das 
Weben von Mustern, von Etiketten für Kleider beispielsweise ermöglichen, hat es einen neuen Aufschwung 
genommen. Bernhard Heete wußte auch die Verkehrsbedeutung des durchwanderten Gebietes, dessen 
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Hauptstraße Zubringer zur Autobahn wird, deutlich zu machen. Auf schönen Waldwegen ging es wieder in 
Richtung Bochum. 
 
WAZ, 23.2.1961: 
Vereinigung für Heimatkunde: Freitag, 24. Februar (20 Uhr), Akademie, Wittener Straße: „600 Jahre Ruhr-
Bergbau“. Referent: Julius Raub. 
 

S. auch RN, 24.2.1961. 
 
WAZ, 14.3.1961: 

Heimatfreunde auf dem Kohlenwege 
Von der Ruhr zur Lippe ï Vor 200 Jahren nach Müsers Plan 

Die Kohlenstraße und die Gahlensche Straße in Bochum erinnern noch heute an einen nun 200 Jahre zurück-
liegenden Versuch, der Kohle des Ruhrtales einen Schiffahrtsweg zu sichern. Von der nicht schiffbaren Ruhr 
sollte er nach einem Plane des Blankensteiner Lehrers und Gewerken Müser über Weitmar und Hamme nach 
Norden führen zum Lippehafen Gahlen. 
Die letzte Landschaft, die diese alte Kohlenstraße auf dem Wege zur Lippe durchqueren mußte, hatte die 
Vereinigung für Heimatkunde als Ziel ihrer letzten Wanderung gewählt. Unter Führung von Willi Noll wurden 
gerade die Teile der Kirchhellener Heide erschlossen, die der Wanderer und erst recht der Autotourist für 
gewöhnlich nicht sieht. 
Im Sumpf steckengeblieben 
Es war leicht zu erkennen, daß Müsers Plan in dieser Heide, die mehr Moor als Heide ist, eine Grenze fand. 
Bei Regenwetter blieben die schweren Kohlenkarren im Sumpf stecken. 
Im Sommer ist diese Kirchhellener Heide das sonntägliche Ziel von Tausenden. Jetzt war sie still noch und 
menschenleer. Trübe Erinnerungen weckte die Mondlandschaft des Sprengeplatzes, auf dem nach dem letz-
ten Kriege zahllose Blindgänger aus den nahen Städten in die Luft gingen. 
Zahllose Sandgruben 
Überdies leuchten immer wieder die riesigen gelben Flecken der zahllosen Sandgruben auf, die aus der Bau-
konjunktur des Reviers hier überdimensional wurden. Genau gesagt, sind sie schwarz-weiß; denn sie werden 
mit der Schlacke der Feinkohle der Kraftwerke verfüllt. Den liefert auch Bochum. 
 
WAZ, 23.3.1961: 
Vereinigung für Heimatkunde: Samstag, 25. März (15 Uhr), Allee-, Ecke Wattenscheider Straße): „Rundgang 
durch das industrielle Bochum“. Führung: Dr. Brinkmann. 
 
WAZ. 7.4.1961: Wanderung, 8.4.1961 Dahlhausen – Nierenhof. Abfahrt 14.27 Uhr ab Rathaus mit Linie 18. 
 
RN, 13.4.1961: Dr. Brinkmann, 14.4.1961: „Bürgerleben und Bürgerfamilien im alten Bochum“. 
 

S. auch WAZ, 14.4.1961. 
 
RN, 21.4.1961: Wanderung, 23.4.1961, Witten – Schnee – Rüdinghausen. Führung: Emil Wessel, Abfahrt mit 
Linie 10 bis Witten-Markt. 
 

S. auch WAZ, 21.4.1961. 
 
WAZ, 4.5.1961 – RN, 4.5.1961: Hauptversammlung bei Padberg, Herner Straße. 
 
WAZ, 11.5.1961: Wanderung, 14.5.1961: Schwelm – Spreeler Mühle – Beyenburg – Schwelm. Führung: Au-
gust Arndt.  
 

WAZ, 16.5.1961: 
Auf den Spuren alter Zeiten 

Heimatkunde-Freunde im Süden der alten Grafschaft Mark 
Im Jahre 1784 verbot die preußische Regierung auf Antrag der Bochumer Siamosenmacher (Siamosen = eine 
baumwollenes Buntgewebe, auch heute noch z. B. für Schürzen, Sommerkleider und ähnliches im Gebrauch), 
bergische Waren ihrer Branche nach Bochum einzuführen. Die Stadt gab das Verbot mit allen Vorbehalten 
„denen hiesigen Kaufleuten und Krämern weiter“. Der bergische Raum war jahrhundertelang auch für Bochum 
Ausstrahlungsgebiet starker Wirtschaftsimpulse. Die Kontaktzone zwischen Berg und Mark aber waren die 
Städte Langenberg und Schwelm. Aus Schwelm kam einst die Textilindustrie nach Bochum, von dort kamen 
einige der angesehensten Bochumer Familien, auch die Siamosenmacher. Noch heute zeigt sich dem kundig 
geführten Wanderer in der Umgebung dieser Stadt an der Grenze der Provinzen Westfalen und Rheinland, 
wie lebhaft der Kontakt zwischen ihr und dem nebenan liegenden bergischen Wirtschaftsraum ist, das war 
auch so, als die Provinzgrenze noch Landesgrenze war. Im nahen Beyenburg, das um ein berühmtes bergi-
sches Kloster entstand, findet man die gleichen Menschen, die gleiche Bauweise, die gleiche Wirtschaft. 
Reizvolle Gegend 
Der Weg um diese alte Grenze, die so sehr verband, aber führt heute durch weite Wälder, durch eine Gegend 
von stets wechselnden Eindrücken und ungewöhnlichem landschaftlichen Reiz, wie er sich allerdings nur dem 
abseits der großen Straße ziehenden Wanderer voll erschließt. August Arndt war der Vereinigung für Heimat-
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kunde hier der kundige Führer, der Landschaftserlebnis und heimatkundliche Erkenntnis verband und so den 
Teilnehmern reiche Anregungen schenkte. 
 
WAZ, 3.6.1961: Streifzug durch das Weitmarer Holz zum Naturschutzgebiet an der Ruhr, 3.6.1961. Abfahrt 
14.37 Uhr, Linie 8 bis Blankensteiner Straße. Führung: Revierförster Balke und Ludwig Bittmann.  
 

S. auch RN, 3.6.1961. 
 
WAZ, 9.6.1961: Heimatkundliche Wanderung, Hagen – Dahl, 11.6.1961. Abfahrt 7.43 Uhr von Bahnhof Bo-
chum-Nord. Führung: Bernhard Heete. 
 

S. auch RN, 9.6.1961. 
 

 
WAZ, 13.6.1961: 

Heimatfreunde über dem Volmetal 
Auf den Spuren des alten Südweges 

Abseits der Motorstraßen ï Dahl: Ritter Blaubarts Burg 
Das Siegerland war lange vor dem Ruhrrevier industrialisiert. Rohstoffe für die Kleineisenindustrie, die den 
Süden des Bochumer Kreises beherrschte, kamen zum ansehnlichen Teil dort her. Aber es gab nur wenige 
Verbindungswege, das Gebirge lag wie ein Riegel von West nach Ost. 
Einer führte zunächst ruhraufwärts, dann durch das enge Tal der Volme, eine alte Heer- und Handelsstraße, 
die Bochum und das heutige Revier mit dem siegerländischen Eisen verband. 
Letzte Wanderung 
Bernhard Heete, der die letzte Wanderung der Vereinigung für Heimatkunde [bis zur Sommerpause] führte, 
hatte Wege ausfindig gemacht, wie sie sonst nur die Einheimischen kennen, fern dem Wochenendverkehr im 
Volmetal, auf dessen endlose Autoschlangen manches Mal der Blick von der einsamen Bergeshöhe herabfiel. 
Von Hagen nach Dahl über Hundsdieck ging es zunächst. In dem freundlichen Luftkurort Dahl konnte man 
erfahren, daß der böse Ritter Blaubart ausgerechnet dieses schöne Fleckchen Erde für sein unkavaliermäßi-
ges Tun gegen edle Frauen ausgewählt haben soll, wie die Sage weiß. 
Schutzbedürftiger Verkehr 
Auf dem Rückweg nach Deistern über die Volmehänge zeigte die frühgeschichtliche Wallburg Ambrock, daß 
bereits in Urvätertagen der lebhafte Verkehr hier schutzbedürftig war, daß aber auch in jenen alten Zeiten 
nicht so sehr das Tal, das mit der ungebärdigen Volme recht unpassierbar war, sondern der Höhen- und 
Hangweg dem Verkehr diente. 
Heute führt der Weg durch weite Bergwälder, und wenn das Wetter so nett geblieben wäre wie am Vormittag, 
hätte es an stillen Rastplätzen mit schönster Aussicht nicht gefehlt. Aber auch so verband sich heimatkundli-
che Erkenntnis mit Landschaftserlebnis. 
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WAZ, 30.6.1961: Wanderung am 3.7.1961: Haspe – Jellinghausen – Gevelsberg – Ennepehangweg. Abfahrt 
7.43 Uhr ab Bahnhof Bochum-Nord. Führung: Willi Noll. 
 
RN, 30.6.1961: Jahreshauptversammlung am 2.7.1961. 
 
WAZ, 18.7.1961: 

So war die ĂHippeñ 
Heimatkunde-Vereinigung wandert durch Grumme und Herne 

In bequemen Nachmittagsrundgängen will die Vereinigung für Heimatkunde ihren interessierten Mitgliedern 
jeweils ein Stück der engeren Heimat erschließen. Jetzt ging es von der Höhe, auf der die Schachtanlage 
Constantin 6/7 weithin ins Land grüßt, über Waldwege hinab ins Zillertal. Da gab es ausführliche Erklärungen 
über die geographischen Voraussetzungen des Landschaftsbildes und die hydrographischen Verhältnisse von 
einst, aber auch freundliche Erinnerungen an die „Vergnügungsetablissements“ von einst, von denen eines 
diesem bewaldeten Bachtal den Namen gab. Noch einmal mußte der Gipfel der letzten Bodenwelle vor der 
norddeutschen Tiefebene erstiegen werden, dann lag Herne vor den Heimatfreunden. An dem Stoßbohr-
hammer vor dem Museum der Flottmann-Werke erinnerte man sich daran, daß ein Bochumer Junge vor nun 
57 Jahren den preßluftgetriebenen und kugelgesteuerten Bohrhammer erfand, und daß er dann das Werk 
seines Vaters von der Alleestraße in Bochum auf dieses freie Gelände umsiedelte. 
Eindrucksvoller Grünring 
Recht eindrucksvoll begann dann der Herner Grünring, über den man im sieghaft gebliebenen Sonnenschein 
promenierte. Mit viel Vergnügen wurde an dem wirklich originellen Denkmal, das die humorvollen Herner auf 
eine weite Rasenfläche setzten, angehalten, am Denkmal der Bergmannskuh, der einst im Revier so verbrei-
teten und heute fast ganz geschwundenen Ziege oder, wie man im Revier sagt, Hippe. Und auch der Herner 
Bürger war zufällig da, der den Heimatfreunden die schon entstandene Legende gerade dieser „Hippe“ zu 
erzählen wußte.  
 
WAZ, 25.8.1961: 
Vereinigung für Heimatkunde: Samstag, 26. August (20 Uhr), Beisammensein, Wacholderhaus am Schwa-
nenmarkt. 
 
RN, 31.8.1961: Wanderung am 3.9.1961 zur Barmer Talsperre. Abfahrt mit dem Wuppertaler Bus ab Haupt-
bahnhof 8.20 Uhr. Führung: Willi Noll. 
 
WAZ, 26.9.1961: 

Wo der Märker Eisen reckt . . .  
Heimatfreunde fuhren an die alte märkisch-kurkölnische Grenze 

Unzählige Male wurde um die Grenze zwischen der Grafschaft Mark und der Grafschaft Arnsberg, dem spä-
ter[en] kurkölnischen Herzogtum Westfalen, gekämpft. Sie war nicht nur politische, sondern vor allem auch 
Wirtschaftsgrenze. Die Mark hatte die weltbedeutende Eisenindustrie, Iserlohns Panzerhemden waren die 
besten der Welt. Um diese Wirtschaftsvormacht zu sichern, wurden in unwirtliches Waldland Städte und Fes-
tungen gebaut. 
An Hönne und Lenne 
Hönne und Lenne bildeten ein wesentliches Stück der alten Grenze, und ihren Tälern galt eine heimatkundli-
che Fahrt der Vereinigung für Heimatkunde. Ewald Altegoer und Dr. Brinkmann hatten sie vorbereitet und 
führten sie. Der moderne Autotourismus hat diese Täler längst wegen ihrer landschaftlichen Schönheit er-
schlossen. Den Heimatfreunden kam es über die Freude der Landschaft hinaus darauf an, zu beobachten, 
wie Städte und Siedlungen hier einander strategisch zugeordnet oder entgegengesetzt wurden. 
Hochofen mit Holzkohle 
Die Feldhofhöhle über dem Hönnetal ergab Gelegenheit, beiläufig auch die Kenntnisse über Entstehung von 
Höhlen im Kalkgebirge aufzufrischen. Der das romantische Hönnetal überragende Klusenstein wurde als 
Gegenstück Blankensteins erkannt, er hatte hier die gleiche Aufgabe wie unsere Burg um Ruhrtal. Lebendige 
Anschauung von mehr als hundertjähriger deutscher Hüttentechnik gab dann die Luisenhütte mit ihrem als 
technisches Denkmal wohlerhaltenen Holzkohlenhochofen. Abgerundet wurde die Fahrt durch die Besichti-
gung einiger Kulturdenkmäler, wie die romanische Balver Pfarrkirche und der flandrische Schnitzaltar in Af-
feln. 
 
WAZ, 6.10.1961: Herbstfest, 7.10.1961, 19.30 Uhr, Bei Wengeler-Schmuch, Lottental. 
 

WAZ, 9.10.1961: 
Heimatfreunde bekräftigen: 

ĂWir haben auch eine Heimatñ 
Vier Jahrzehnte Heimatarbeit ï Herbstfest im Lottental 

In einer schweren und sorgenvollen Zeit haben vor 40 Jahren Bernhard Kleff und einige Heimatfreunde die 
Vereinigung für Heimatkunde gegründet. Die damals noch offene Frage, die sie zu beantworten hatten, laute-
te: Haben wir im Ruhrrevier auch eine Heimat? Sie beantworteten sie mit dem Herzen, aber auch mit der Tat, 
mit unablässigem Bemühen um eine vertiefte Kenntnis der Heimat, ihrer Vergangenheit und der ihr eigentüm-
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lichen natürlichen Lebensgesetze. 
Am traditionellen Herbstfeuer rief der Vorsitzende der Vereinigung für Heimatkunde, Dr. Brinkmann, am 
Samstag die Erinnerung an die Leistungen dieser 40 Jahre auf, aber auch das verpflichtende Erbe, das sich 
für jeden heimatbewußten Bochumer daraus ergibt: sich vom Geist jener Männer durchdringen zu lassen und 
in ihrem Sinne weiterzuarbeiten. 
Unzerreißbare Kette 
Mag auch viel Neues in unserer Stadt entstehen, scheinbar nur der Wechsel beständig sein, Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft müssen sich in eine unzerreißbare Kette fügen. Erst dann ist sie eine echte Lebens-
gemeinschaft, nur dann gilt das von Kleff und seinen vielen Mitarbeitern und deren Nachfolgern immer erneut 
bewiesene Wort: Wir haben auch eine Heimat. 
Willi Noll sprach zur Feier am Feuer herbstliche Dichtung, im gemeinsamen Lied ging sie zu Ende. Die Feier 
im Saale leiteten Anton und Gertrud Kalender, Georg und Maria Metzner und Dieter Zeller besinnlich und 
doch heiter mit herbstlichen Liedern, Musik für Blockflöte und Gitarre, beides aus zeitgenössischem Schaffen, 
und der Lesung der köstlichen Erzählung „Der Sebastian im Bauernhimmel“ von Georg Hasler durch Georg 
Metzner ein. Ernst Bertrams führte dann in den aufgelockerten Teil über. 
Das der Vereinigung für Heimatkunde seit Jahren eng befreundete Doppelquartett Helios unter Josef Wege-
ners Leitung erfreute mit Volksliedern. Bei Gesang und Tanz wurde es ein frohes Herbstfest, wie es auch bei 
großer Teilnehmerzahl, wie hier, in der Vereinigung für Heimatkunde nun seit 40 Jahren Tradition ist. 
 
RN, 21.10.1961: Wanderung, 22.10.1961: Auf dem Schnee – Großholthausen – Höchsten – Wannebachtal – 
Herdecke. Abfahrt 8.22 Uhr ab Rathaus mit Linie 10 bis Witten-Marienhospital, umsteigen bis Auf dem 
Schnee. Führung: Fritz Siever. 
 

S. auch WAZ, 20.10.1961. 
 
WAZ, 10.11.1961: Wanderung, 12.11.1961: Kupferdreh – Baldeneysee – Haus Scheppen – Heisingen – 
Schellenberger Wald – Steele. Abfahrt 9.35 Uhr ab Hbf. 
 

WAZ, 15.11.1961: 
Menschenhand schafft neues Naturbild 

Heimatfreunde beim Nachbarn ï Im Essendischen ĂAuslandñ 
Vor wenig mehr als 150 Jahren war Bochum noch Grenzstadt. In knapp zwei Stunden konnte man im 
Essendischen Ausland sein. Vom Lande der Fürstäbtissin in das des Fürstabtes von Werden war es 
dann noch etwa eine Stunde. 

Dieses Gebiet zwischen Mark, Essen und Werden aber umfaßt vielfältig wechselnde Landschaftsformen und 
darüber hinaus zahlreiche historische Erinnerungen, die auch zu unserer engeren Heimat viele Beziehungen 
haben. 
Bergbau noch lebendig 
Besonders eindrucksvoll aber ist, wie der Mensch die Landschaft umgestaltet hat. Der Steinkohlenbergbau, 
der auch heute noch hier im Ruhrtal lebendig ist, während er in unserem märkischen Ruhrtal eine Rückzugs-
position bezogen hat, formte die Landschaft mannigfaltig um. Der stärkste Eingriff wurde der 1931 – 1933 
gebaute Baldeneysee, der indessen so geschickt in das Landschaftsbild eingefügt wurde, daß er ihr ein vor-
her unbekanntes Element romantischer Schönheit aufprägte. 
Über den Ruhrhöhenweg 
Diesem Raum galt die letzte Wanderung der Vereinigung für Heimatkunde, die August Arndt sorgfältig vorbe-
reitet hatte und führte. Von Kupferdreh, das seine Stadtwerdung der Ruhrschiffahrt verdankt, aber erst Stadt 
wurde, als die Ruhrschiffahrt schon erstarb, ging es zum Baldeneysee, über ihn nach Heisingen und durch 
den Schellenberger Wald und über den Ruhrhöhenweg nach Steele. Reich an heimatkundlichen Erfahrungen 
und herbstlichem Landschaftserlebnis kehrten die zahlreichen Teilnehmer heim. 
 
WAZ, 21.11.1961: Rundgang durch Laer (Opelgelände, Kläranlage), 22.11.1961. Treffpunkt 14 Uhr Kirche 
Altenbochum. Führung: Fritz Siever. 
 

S. auch RN, 21.11.1961. 
 

WAZ, 25.11.1961: 
Abschied von vertrauter Landschaft 

Heimatfreunde im Bochumer Süden ï Opel und Universität 
Es war recht reizvoll, beim Rundgang der Vereinigung für Heimatkunde am Wochenende einmal die Erinne-
rungen der älteren unter den Kennern der südlichen Stadtteile Bochums zu hören. Allzu lange ist es noch 
nicht her, da waren Stadtteile wie Laer und erst recht Querenburg trotz der Durchdringung mit dem Bergbau, 
der nur punktförmig seine Anlagen und Kolonien ansetzte, noch überwiegend ländlich. 
Wer heute bei Haus Heven, der letzten einigermaßen erhaltenen Wasserburg auf Bochumer Gebiet, eine 
Nase voll Ölbach nimmt, kann sich nur schwer vorstellen, daß er bis zur Jahrhundertwende hier Fischteiche 
speiste und eine Wassermühle trieb. Man braucht jetzt von Haus Heven aus nur einige hundert Schritte zu 
gehen, um an den ausgedehnten und hochmodernen Kläranlagen zu stehen, die dafür sorgen, daß die Ruhr 
sauber bleibt. 
Ein Rundgang durch dieses Gebiet von Laer, Laerheide, Querenburg, wie ihn der beste Kenner dieses Teiles 
unserer Stadt, Fritz Siever, vorbereitet hatte und führte, bleibt doch wie ein Abschied von vertrauter Land-
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schaft. Die entscheidenden Wandlungen durch die Industrie einerseits, wovon die ragenden Werkhallen Opel 
bereits eindrucksvoll künden, durch große Siedlungsvorhaben und vor allem die Universität andererseits, 
werden das „Stadtbild“ hier bald verändern. 
Wenn jetzt der Blick auf herbstlichen Wald und Stoppelfelder fiel, wurde oft gefragt: „Wie wird es hier ausse-
hen, wenn wir im nächsten Jahre oder in einigen Jahren wiederkommen?“ Der Heimatfreund nimmt hier Ab-
schied, aber nicht voll Wehmut, sondern voll Hoffnung auf schöne Zukunft. 
 
WAZ, 8.12.1961: Adventswanderung, 10.12.1961 nach Flaesheim. Abfahrt 8.07 Uhr ab Rathaus, Linie 8. 
Führung. Erich Palussek. 
 

WAZ, 12.12.1961: 
Advent im Winterwald 

Am Nordrande des Reviers ï Lippe und Kanal als Wege 
Während wir am Südrande des Reviers unter der Kohlenkrise leiden und die Stillegung alter Bergwerke hin-
nehmen müssen, wächst am Nordrande Bergbau und Industrialisierung. Von Jahr zu Jahr fast verändert sich 
das Siedlungsbild, neue Städte entstehen, alte vergrößern sich. Selbst bei Flaesheim, dem Endziel der dies-
jährigen Adventswanderung der Vereinigung für Heimatkunde, ist eine Großschachtanlage geplant, sie wird 
wohl einmal kommen, aber noch wirkt die Kohlenkrise als Bremse und erhält dem Gebiet den ländlichen Cha-
rakter. Die Wanderung galt vorerst den alten Lippeübergängen zwischen Olfen und Ahsen, die auch für unse-
re Stadt und ihren Handel wichtig waren. Vieles Interessante wurde dabei über die einstige Lippeschiffahrt 
gesagt, auch über den Versuch des Blankensteiner Lehrers Müser, sie durch die Ga[h]lensche Kohlenstraße 
auch zum Schiffahrtsweg für den Bochumer Kohlenbergbau zu machen. Der zweite Teil der Wanderung galt 
dann dem Lippeseitenkanal, der das nördliche Revier erst richtig erschloß, und zuletzt der Haard, der bewal-
deten Endmoräne, die heute noch Haupterholungsgebiet für das nördliche Revier ist. 
Waldmeise zirpte mit 
Ein Höhepunkt wurde dann, in diesem Jahre zum 30. Mal, die kleine und schlichte Adventsfeier im winterli-
chen Wald bei Anbruch der Dunkelheit, die von Anton und Gertrud Kalender, Georg und Maria Metzner, Wolf-
gang Kalender, Inge Kempf und als Gestalter des Ganzen Erich Palussek getragen wurde. Sogar die Wald-
meise zirpte mit in die Adventslieder. In Flaesheim wurde schließlich Wanderung und Adventsfeier im Saale 
beendet. 
 
WAZ, 13.12.1961: Besichtigung der Druckerei Laupenmühlen und Dierichs, 14.12.1962, 19.30 Uhr. Treffpunkt 
Hattinger, Ecke Hüttenstraße. 

 
RN, 18.1.1962 – WAZ, 19.1.1962: Wanderung, 
21.1.1962, Dahlhausen – Niederwenigern – Dum-
berg – Langenberg – Nierenhof. Abfahrt 9.57 Uhr 
ab Rathaus. Linie 8/18. Leitung: Ewald Altegoer 
 
WAZ, 1.2.1962 – RN, 1.2.1962: Dipl.-Ing. Köhler, 
2.2.1962, Vortrag zu dem Walt-Disney-Film: „Unser 
Freund, das Atom“. 

 
RN, 9.2.1962: Wanderung, 11.2.1962: Langenberg – Elfringhausen – Bredenscheid – Holthausen – Blanken-
stein. Abfahrt 9.17 Uhr ab Rathaus mit Linie 8 bis Hattingen-Post, weiter mit Bus nach Langenberg. Führung: 
Albert Gerß. 

 

 



 98 

 
WAZ, 23.2.1962 – RN, 24.2.1962: Zwangloses Beisammensein im Wacholderhaus, 24.2.1962, 20 Uhr. 
 
WAZ, 8.3.1962: Dipl.-Ing. Herbert Zimmer: „Geschichte und Aufgabe des Bochumer Vereins“ (9.3.1962). 
 

S. auch RN, 8.3.1962. 
 

WAZ, 12.3.1962: 
Heimatfreunde wandern auch in die Vergangenheit 

Neue Wege zum Heimatbewußtsein ï Vortrag über J. Mayer 
Ein Ăneuer Wegñ bei der Vereinigung f¿r Heimatkunde: Nicht nur durch Wanderungen, zum ersten Male auch 
durch einen geschichtlichen Vortrag sollte den Mitgliedern der Vereinigung die Heimat erschlossen werden. 
Die revolutionierende Erfindung des Uhrmachers Jacob Mayer, der Stahlformguß, Werden und Aufgabe des 
Bochumer Vereins standen auf dem Programm des gutgelungenen Abends. 
In Herbert Zimmer hatte man einen lebendigen Referenten zu Gast. Anschaulich zeigte er seinen Zuhörern 
den Weg des um den Stahl verdienten Mannes, die Stationen seines Kampfes um die weltbewegende Erfin-
dung, die schließlich eine Sensation auf der Weltausstellung in Paris auslöste. 
Vielseitig zu verwenden 
Gleichzeitig erfuhr der Hörer die weitere Entwicklung der Stahlherstellung, erfuhr vom Wachsen des an der 
Stahlerzeugung maßgeblich beteiligten Bochumer Werkes, von der Errichtung der verschiedenen weiterverar-
beitenden Abteilungen. Zum Schluß sah man dann den großen Werkfilm des Bochumer Vereins, der zur 
Jahrhundertfeier des Stahlformgusses hergestellt wurde und die vielseitigen Verwendungsmöglichkeiten des 
Stahles demonstriert. 
 
WAZ, 16.3.1962: Wanderung, 18.3.1962: Herdecke – Syburg – Westhofen – Garenfeld – Tiefendorf – Schalk 
– Letmathe. Abfahrt 8.22 Uhr ab Rathaus, Linie 10. Führung: Emil Wessel. 
 

WAZ, 20.3.1962: 
Auf den Pfaden der alten Handelswege 

Auf dem Pflaster der ältesten Bochumer Straßen, den Handelswegen, „marschierten“ am Wochenende die 
Mitglieder der Vereinigung der Heimatfreunde. Hier wird deutlich, welche Bedeutung diese Straßen haben, da 
sie doch im Mittelalter Bochum mit dem märkischen Eisenzentrum verbanden. Emil Wessel führte die „Wan-
derer“ über Westhofen bis hin zur Hohensyburg, wo sich die Landschaft weithin dem Blick öffnet, und lebhafte 
Eindrücke wechseln. Selbst demjenigen, der weniger Interesse daran hat, welchen Weg einst die Tragtierka-
rawanen der Bochumer Kaufherren zogen, bietet sich hier ein reiches Landschaftserlebnis. Wenn in unserer 
Zeit die alten Handelswege auch oft durch moderne Straßenanlagen ersetzt sind, so bietet sich dem Wander-
freudigen hier doch ein weites Feld. 
 
WAZ, 21.3.1962: 

Heimat ï auf vielen Wegen 
Heimatfreunde mit attraktivem Programm in den Sommer 

Wie in jedem Jahr ï auch in den Sommer 1962 geht die Vereinigung der Heimatfreunde mit einem attraktivem 
Programm, sie hat sich wieder eine Menge einfallen lassen. Die Qualität ihrer Darbietungen sichert ein starkes 
Echo. 
Kenntnis der Heimat setzt Heimatliebe voraus. Solche Kenntnis wird im Sommer zu vermitteln versucht, vor-
züglich auf Rundgängen und Wanderungen. Das neue Programm hat die Stadt zum Ziel und die Landschaft 
südlich der Ruhr, die mehrere Wanderungen von der „Pforte des Sauerlandes“, von Hagen aus, erschließen 
werden. 
In der Natur ergänzen 
Ein Lichtbildervortrag soll unter „Ruhrtalfahrt von Werden bis Hohensyburg“ auch Bilder, die Mitglieder auf 
Exkursionen machten, zeigen und die landschaftliche und historische Einheit dieses Raumes sichtbar ma-
chen. Eine Wanderung, die Fritz Siever führt, soll für den engeren Bochumer Raum das, was im Lichtbild 
gezeigt wird, auch in der Natur ergänzen. Für die Zeit der Heideblüte ist aber auch die traditionell gewordene 
Heidewanderung geplant. Ein Besuch von Duisburg mit Hafenrundfahrt soll die Problematik des größeren 
Reviers erschließen. 
Uralte Pfarre Ümmingen 
Beliebt sind seit Jahren die Veranstaltungsserien „Neue Stadtteile Bochums“ und „Unsere Nachbarstädte“. In 
Nachmittagsrundgängen sollen Langendreer und das Bochumer Ruhrtal, dann auch Wanne-Eickel unter 
sachkundiger Führung besucht werden. Schließlich steht auch ein Besuch von Ümmingen-Querenburg im 
Programm. Dabei wird es weniger auf das Universitätsgelände, als um die uralte Pfarre Ümmingen, um den 
„Pasteur van Ümmingen“ gehen. 
 
WAZ, 23.3.1962: Versammlung im Wacholderhaus, 24.3.1962. 
 
WAZ, 31.3.1962 (mit 1 Bild): „Bürgermeister i. R. Max Ibing um Bochum verdient gemacht. Persönlichkeit des kommunalen 
Lebens ï Sonntag 80 Jahre“. 
 

RN, 31.3.1962: „In Jahrzehnten hochverdient. Bürgermeister i. R. Max Ibing am Sonntag 80 Jahre alt“. 
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RN, 7.4.1962: „Heimatkundler wollen neue Entwicklung zeigen“. 
 
WAZ, 12.4.1962 – RN, 12.4.1962: Dr. Brinkmann, 13.4.1962: „Ruhrtalfahrt von Werden bis zur Hohensyburg“. 
 
WAZ, 17.4.1962: 

Wo das ĂRevierñ geboren wurde . . . 
Vortragsreise der Vereinigung für Heimatkunde durchs Ruhrtal 

Recht mühsam muß sich die Ruhr zwischen Herdecke und Wetter durch das Gebirge winden. Dabei entsteht 
eine Landschaft von ungewöhnlicher Vielfalt. Ganz besonderen Reiz aber gibt diesem Gebiet der Zusammen-
klang von Natur und Kultur. Es ist seit Jahrhunderten, vor allem seit der Schiffbarmachung der Ruhr 1772-81 
und dem Bau der Stauseen durch menschliche Eingriffe verändert worden. 
Diese Landschaft ist unzählige Male von Wanderungen der Vereinigung für Heimatkunde erfaßt worden. Sie 
in ihrer landschaftlichen, kulturellen und geschichtlichen Einheit aufzuzeigen, war Ziel eines Vortrages von Dr. 
Karl Brinkmann. 
Franken ï Sachsen 
Es war Grenzland zwischen fränkischem und sächsischem Herzogtum und Einfallspforte für Christentum, 
Kultur und Eroberung. Viele Burgruinen zeugen davon. Es war aber auch das Gebiet lebhafter Durchdringung 
und ungewöhnlicher wirtschaftlicher Initiative. Hier begann seit etwa 1520 der Steinkohlenbergbau, hier über-
schnitten sich niederrheinische, bergische und sauerländische Einflüsse und verbanden sich zu neuen For-
men, bis daraus schließlich das Ruhrrevier wurde. 
Einmalige Landschaftstypen 
Eine Lichtbilderserie des Westfälischen Heimatbundes war die Grundlage der Ausführungen. Von der Grün-
dung St. Ludgers führten sie über Steele, Hattingen, Blankenstein, Stiepel, Herbede und Herdecke zur Ho-
hensyburg. Anschließend zeigte Ewald Altegoer eine Lichtbilderserie von einer heimatkundlichen Fahrt an die 
ehemalige Grenze zwischen der Grafschaft Mark und dem kurkölnischen Sauerland. Gerade der Vergleich 
des mittleren Ruhrtales und des Hönnetales, ließ die Eigenart, aber auch die Einmaligkeit beider Landschafts-
typen deutlich werden. 

 
WAZ, 19.4.1962 – RN, 19.4.1962: Wanderung Ostermontag, 23.4.1962. Bommern – Wengern – Esborn – 
Silschede – Oberwengern. Abfahrt 8.02 Uhr ab Rathaus mit Linie 10. 
 

RN, 25.4.1962: „In Wengern stand Wiege der Kochbuchautorin H. Davidis. Bochumer Heimatkundler auf einer 
Sonntagswanderung“. 
 
WAZ, 4.5.1962: Streife durch neue Stadtteile Bochums. Vom Neggenborn bis Langendreer. Abfahrt 5.5.1962, 
15.02 Uhr ab Rathaus mit Linie 10. 
 

RN, 7.5.1962: „Heimatfreunde sahen sich genau nahebei mit Liebe um. Führung durch den Ostteil des Stadt-
teils Langendreer“. 
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WAZ, 11.5.1962 – RN, 12.5.1962: Versammlung, Zusammenkunft im Wacholderhaus am 12.5.1962. 
 
WAZ, 12.5.1962: „Heimatbund verstärkt Berlinkontakt“. 

 
WAZ, 18.5.1962 – RN, 18.5.1962: Jahreshauptversammlung am 19.5.1962, 19.30 Uhr, bei Padberg. 
 
WAZ, 25.5.1962 – RN, 25.5.1962: Wanderung 27.5.1962 Hagen – Homberg – Steveling – Silschede – Albrin-
ghausen – Scheideweg. Abfahrt 8.22 Uhr ab Rathaus mit Linie 10. Wanderführer Schebstadt. 
 

WAZ, 29.5.1962: 
Heimatfreunde auf Harkorts Spur 

Wanderung über die Kohlenbahn erschließt Pioniertat 
Im Jahre 1829 begann Friedrich Harkort mit dem Bau seiner ĂKohlenbahnñ, die das altindustrielle Haspe mit 
den Kohlen- und Erzbergwerken bis Silschede verband. Ein Stück der Bahn dient noch heute dem Werksbe-
trieb der Hütte, aber der größte Teil ist seit einigen Jahren stillgelegt. 
Ludwig Bittmann führte die Vereinigung für Heimatkunde auf dem wohl erhaltenen Bahndamm dieser Grün-
dung Harkorts, die immerhin noch sechs Jahre vor der berühmten Eisenbahn Nürnberg – Fürth lag. Freilich 
war es eine „Kohlenbahn“. Dem kundigen Blick zeigen im heute dicht bewaldeten Gebiet noch alte Halden 
und zahlreiche Tagesbrüche, wie lebhaft hier einst der Steinkohlenbergbau war. Wald und Gras haben freilich 
vielerorts die einstigen Zeugen der Industrie überzogen. 
Der Gang über die „Kohlenbahn“ war nur ein Teil der Wanderung, die in Hagen begann und über die Homber-
ger Höhe ins Gebiet der Frühzeit des Ruhrbergbaues nach Silschede und an Volmarstein vorbei schließlich 
längs Albringhausen, wo auch heute noch der Förderturm einer Mittelzeche aufragt, nach Hiddinghausen 
führte. Mit großem Verständnis hatte Ludwig Bittmann das Historische mit dem Erlebnis der so viel sicher 
einst Häßliches zudeckenden neuen Waldlandschaft verbunden. 
 
WAZ, 16.6.1962 – RN, 16.6.1962: Heimatkundlicher Rundgang durch Wanne, 16.6.1962. Abfahrt 14.42 ab 
Rathaus mit Linie 6. Führung: Dr. Brinkmann. 
 

RN, 19.6.1962: „Bochumer Heimatfreunde besuchten Nachbarstadt“. 
 
WAZ, 21.6.1962 – RN, 21.6.1962: Gemütliches Beisammensein am 23.6.1962 im Wacholderhaus. 
 
WAZ, 30.6.1962: Wanderung zur Haspetalsperre und Ennepetalsperre, 1.7.1962. Abfahrt 7.40 Uhr ab Bo-
chum-Nord. Führung: Willi Noll. 
 

WAZ, 3.7.1962: 
Wo der Märker Eisen reckt 

Vereinigung für Heimatkunde ï Alter Höhenweg nach Süden 
Nächst der Ruhr ist die Ennepe noch heute der fleißigste Fluß des Reviers, erst recht war sie es in der Ver-
gangenheit. Mühlenteiche liegen dicht nebeneinander, heute oft idyllische Elemente der Landschaft, einst 
Kraftquellen regen Gewerbefleißes im Lande, wo der Märker Eisen reckt. 
Die Vereinigung für Heimatkunde wanderte meist auf den Höhenwegen, die einst den Verkehr vermittelten, 
dann mehr oder weniger zu waldigen Wanderwegen wurden. 
Zwei Hauptrichtungen 
Willi Noll führte und machte dabei die beiden Hauptrichtungen deutlich, die alte Straße über das bergische 
Land nach Köln und dann die Hauptstraße, die von der Nordsee ausging, in Bochum den Hellweg kreuzte und 
dann über Breckerfeld auf Kammhöhen ins Siegerland und weiter nach Frankfurt führte. Heute hat der Wan-
derer es insofern bequem, als er Hagen als Ausgangspunkt wählen konnte. Von hier aus führte Willi Noll über 
Egge und Wahl zur Haspe, von dort über Oberbauer und Burg zur Ennepesperre. 
In der guten alten Zeit 
Von dort ging es, nicht mehr zu Fuß, über die „Kontaktschwelle“ des alten süderländischen Reviers und des 
neuen Ruhrreviers, die Grenze des flözführenden Karbon mit Resten alter Zechen. Und zwar an der Stelle, an 
der einst die Straße zum Siegerländer Eisen und zu den Frankfurter Messen führte. Und wenn Nebel und 
Kühle über der Landschaft lagen, so gab das wenigstens eine Vorstellung von dem „Vergnügen“, das Reisen 
in guter alter Zeit mit sich bringen mußten. 
 
WAZ, 20.7.1962: Heimatkundlicher Streifzug von Stiepel zur Kosterbrücke längs der Ruhr zum Lottental, 
20.7.1962. Abfahrt 14.06 ab Hbf. mit Linie 5 bis Krockhausstraße. Führung: Willi Berneiser. 
 

S. auch RN, 20.7.1962. 
 

RN, 24.7.1962: „Süden reich an Schönheiten. Heimatfreunde wanderten auf Treidelweg durch Ruhrtal“. 
 
WAZ, 3.8.1962: Besichtigung einer Glashütte in Essen, 4.8.1962. Abfahrt 14.27 ab Hbf. Führung: Erich 
Palussek. 
 
WAZ, 7.8.1962: 

Entdeckungsfahrten durch Bochum 
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Herbstprogramm der Vereinigung für Heimatkunde ï Ruhrtal und Stadtgebiet 
Im Sommer und möglichst auch im Herbst, so lange die Witterung es erlaubt, soll die Heimatkunde im Gelän-
de betrieben werden. Für Vorträge und Aussprachen ist im Winter genügend Zeit vorhanden. Danach hat die 
Vereinigung für Heimatkunde ihr Programm für die nächsten Monate ausgerichtet. 
Während der „langen Tage“ werden auch weitere Ziele erwandert. So das Talsperrendreieck um Kierspe. Eine 
weitere Exkursion gilt der alten Kontaktzone zwischen Grafschaft Mark, Vest Recklinghausen und Bistum 
Münster mit ihren vielfältigen neuen Entwicklungen im Zuge der Industrialisierung. Vor allem aber soll in 
Rundgängen die engere Heimat erkundet werden. 
ĂDe Pastaur van ¦mmingenñ 
So sieht das Programm für Anfang September einen Rundgang durch Ümmingen mit einem Lichtbildervortrag 
über die kirchliche Vergangenheit dieser einstigen Kirchengemeinde vor, und „de Pastaur van Ümmingen“, 
Pfarrer Werbeck, wird den Heimatfreunden die Geschichte des so eigenartigen Kirchspiels darstellen. Im 
anschließenden heiteren Teil mag auch Karl Regelmanns hübsche Erzählung vom „Köster van Ümmingen“ 
der Vergessenheit entrissen werden. 
ĂDie Zeche im Gr¿nenñ 
Ein weiterer Rundgang steht unter dem Motto „Zeche im Grünen“. Er wird den nur den Anwohners selbst 
vertrauten Norden Bochums im Städtedreieck Bochum – Eickel – Wattenscheid zu erfassen suchen. Eine 
Tageswanderung führt durch das einstige Stift Essen nach Mülheim, von der alten Grafschaft Mark in sie 
zurück. 
Beim Herbstfest wird wieder das traditionelle Kartoffellaubfeuer lodern. Eine Stunde stiller Besinnung wird die 
Freunde der Bochumer Heimat in seinem Schein vereinigen. Und wenn auch die „Schiewen ut de Panne“ 
ausgestorben sind, so soll es doch ein frohes Fest unter dem bunten Erntekranz werden. 

 
WAZ, 17.8., 18.8.1962 – RN, 18.8.1962: Wanderung Burgruine Rauschenburg bzw. Datteln – Sinsen, 
19..81962. Abfahrt 9.07 Uhr, Linie 8/18. Führung: Erich David. 
 
WAZ, 30.8.1962: Wanderung Kierspe – Lingesertalsperre – Kierspetalsperre, 2.9.1962. Abfahrt 6.15 Uhr ab 
Hbf. Führung: Willi Noll.  
 

WAZ, 4.9.1962: 
Auf einem Grenzstein: ĂProvinz Westfalenñ und ĂProvinz Rheinlandñ 
Vereinigung für Heimatkunde erwanderte südwestfälische Grenze 

„Provinz Westfalen“ konnten die Heimatfreunde auf der einen, „Provinz Rheinland“ auf der anderen Seite 
eines alten Grenzsteines lesen, der bemoost und vergessen im Walde stand. Vieles ist hier wie im alten Kreis 
Bochum am Deilbach, der Grenzstein hielt nur den letzten Zustand fest. Einst war es Grenze zwischen Sach-
sen und Franken, dann jahrhundertelang zwischen Mark und Berg. 
Alte Beziehungen 
Kierspe, von dem aus die Heimatfreunde ihre Wanderung an die einstige Grenze antraten, erinnert in seinem 
Werden auffällig an Langendreer. Die alte Siedlung, das „Dorf“ liegt abseits, um den Bahnhof entwickelte sich 
der neue und gewerbereiche Ort. Willi Noll, der nach sorgfältiger Vorbereitung führte und die Landschaft und 
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ihre Geschichte erläuterte, konnte hier daran erinnern, daß enge Beziehungen zwischen den einstigen Freige-
richten in Bochum und Kierspe [bestanden]. Gleichzeitig ist aber auch die Grenze des alten märkischen Ei-
sengewerbes erreicht, von dem einst auf gebirgigen Pfaden [die] Bochumer Grolmanns und Bordelius die 
Eisenwaren holen ließen, die sie weithin verkauften. Bald freilich ist die Region der Industrie verlassen, auf 
stillen und einsamen Wegen führt die Wanderung immer entlang der alten Grenze über Höhen mit unendlich 
weiten Ausblicken und durch Wälder. 
An der Wasserscheide 
Auch die Wasserscheide zwischen Ruhr und Wipper-Wupper wird dabei überschritten. An der Lingeser Tal-
sperre herrschte regstes Leben von Wassersportlern und Campingleuten. Weiter ging es dann zur Kierspe-
Talsperre, die als Trinkwassersperre freilich umgangen und deren Naturschutzgebiete nicht betreten werden 
durften. 
 

RN, 4.9.1962: „Streifzug begann in Kierspe. Heimatfreunde wanderten entlang der Grenze zum Rheinland“. 
 
WAZ, 7.9.1962: Rundgang durch Ümmingen am 8.9.1962, anschließend Lichtbildervortrag. 
 

WAZ, 10.9.1962: 
Alte Bauerngemeinde wandelte sich zum Teil der Großstadt Bochum 

Traditionsreiches Ümmingen vor neuer Entwicklung 
Ende der 80er Jahre des vorigen Jahrhunderts wurde das alte Pfarrkichlein zu Ümmingen, das durchaus 
geeignet gewesen wäre, neben den Stiepeler und Harpener Dorfkirchen als wertvolles Denkmal bäuerlicher 
Kultur erhalten zu bleiben, wegen Baufälligkeit abgerissen. Die durch den Bergbau rasch angewachsene 
evangelische Kirchengemeinde schuf sich die über den Krieg gerettete neue und größere Dorfkirche. Damit 
war aber auch ein Stück alter kirchlicher Tradition abgerissen, deren Reste, insbesondere die alten, bis ins 17. 
Jahrhundert zurückreichenden Grabsteine aus Ruhrsandstein auf dem einstigen Kirchhof heute Gegenstand 
der Forschung, deren Erhaltung der Gemeinde und der Stadt Herzenssache geworden sind. Auf dem Platz, 
auf dem einst die Kirche stand, begann Pastor Wolfgang Werbeck mit den Heimatfreunden seinen Rundgang 
durch die früher Laer und Querenburg mitumfassende Gemeinde. 
Universität und Opel 
Was im Gelände beobachtet war, vertiefte Pfarrer Werbeck dann in einem eingehenden Vortrag mit Lichtbil-
dern, der vor allem auch die engen Beziehungen zwischen der Bochumer Pfarrkirche und ihrer bäuerlichen 
Tochtergemeinde Ümmingen deutlich machte. Die Entwicklung des 19. Jahrhunderts kennzeichnete Pastor 
Werbeck, der gründlich die Geschichte seiner Gemeinde erforschte, als die Großstadtwerdung einer alten 
Bauerngemeinde. Heute steht Ümmingen durch Ruhruniversität und Opelwerk vor einer neuen Entwicklung, 
von der uns eines mit Sicherheit gesagt werden kann: daß sie sehr weittragend sein wird. Es bleibt der 
Wunsch, daß die alten Kulturdenkmäler bäuerlicher Kirchengeschichte noch besser als bisher gepflegt und 
erhalten werden. 
 
WAZ, 28.9.1962: Zusammenkunft am 29.9.1962 im Wacholderhaus. 
 
WAZ, 12.10.1962 – RN, 12.10.1962: Herbstfest am 13.10.1962 bei Wengeler-Schmuch im Lottental. 
 
WAZ, 15.10.1962: 

Mit dem Herzen erfaßt . . . 
Fest der Vereinigung für Heimatkunde ï Besinnliche Stunde 

Steter Abschied und Neubeginn sind Gesetz des Lebens, und nur wenn sich beide harmonisch einander zu-
ordnen, können sie zum Wohle des Ganzen in die Zukunft wirken. Nach Versen Hermann Hesses stellte Dr. 
Karl Brinkmann diesen Gedanken in den Mittelpunkt der besinnlichen Ansprache am Kartoffellaubfeuer beim 
Herbstfest der Vereinigung für Heimatkunde. 
Im Wandel 
Das Jahr, das seit dem vorigen Herbstfest ablief, hat jedem Bochumer klar gemacht, daß Abschied und Neu-
beginn das Schicksal unserer Stadt, die längst im wirtschaftlichen Strukturwandel steht, geworden sind. Für 
alle, die in Heimatliebe zusammengefunden haben, gilt nun, das Neue aufzunehmen und die eigene Aufgabe 
an ihm zu orientieren. Auch die Stadt als Gemeinschaft steht vor der Bewährungsprobe. Nur wenn es gelingt, 
das Neue fest in den Boden zu verwurzeln, den viele Generationen vor uns gelegt haben, kann Bochum blei-
ben, was es war und ist: eine Stadt mit eigenem Gesicht. Heimat kann man nur mit dem Herzen erfassen und 
lieben lernen. Da müssen die Heimatfreunde beispielgebend sein. 
Unter dem Erntekranz 
Umrahmt wurde die kurze Feier am Herbstfeuer mit Gedichten von Agnes Miegel und R. A. Schröder, die Willi 
Noll sprach. Unter dem bunten Erntekranz ging es dann im Saale weiter. Anton und Gertrud Kalender mit 
Georg und Maria Metzner ließen die herbstlich besinnliche Stimmung weiterklingen in einer wohl ausgewoge-
nen und ausgewählten Folge herbstlicher Lieder, vereint mit alter Kammermusik für Flöte und Laute und Le-
sung herbstlicher Dichtung. Dann übernahm Ernst Bertrams die Regie und ließ auch die Freude recht zur 
Entfaltung kommen. Mit seinen eigenen Vorträgen, den volkstümlichen Liedern des Baritons Stemmermann 
und den Darbietungen der Postkapelle stieg die Stimmung bald hoch. Auch der Tanz unter dem Erntekranz 
kam nicht zu kurz. 
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WAZ, 26.10.1962: Heimatkundliche Wanderung, 28.10.1962, Langenberg – Hafel – Hespertal – Kupferdreh. 
Abfahrt 8.57 Uhr ab Rathaus mit Linie 8 bis Hattingen, dort weiter mit dem Bus nach Langenberg. 
 

WAZ, 30.10.1962: 
Bochumer Heimatfreunde auf unbekannten Pfaden 

Langenberg, vor 120 Jahren die bedeutendste Industriestadt im damaligen Kreis Bochum, war Ausgangs-
punkt einer Wanderung der Vereinigung für Heimatkunde. Der Weg führte über Höhen, die weite Ausblicke 
auf Velbert, Heiligenhausen und die Zechen im Essener Gebiet ermöglichten. Weiter ging es durch herbstlich 
bunte Wälder, durch das Hespertal, vorbei am Südufer des Baldeneysees und zur Mündung des Deilbachs. 
Ludwig Bittmann hatte die Wanderung sorgfältig vorbereitet. Er führte die Heimatfreunde oft über abgelegene 
Pfade, die selbst Kennern kaum bekannt waren. Der Gang vermittelte neben neuen Erkenntnissen ein schö-
nes Erlebnis herbstlicher Landschaft. Auf engstem Raum vereint sich in diesem Gebiet Stille und Menschen-
leere in abwechslungsreicher Gebirgslandschaft mit ständigen Ausblicken auf Schwerpunkte der Industrie. 
 
WAZ, 9.11.1962 – RN, 9.11.1962: Heimatkundliche Wanderung, 11.11.1962, Essen – Werden – Kettwig – 
Mülheim. Abfahrt 8.23 Uhr Hbf. Führung: August Arndt. 
 

WAZ, 14.11.1962: 
Reise durch altes Kulturland 

Vereinigung für Heimatkunde im alten Werdener Gebiet 
Bis vor 150 Jahren war der durch die heutigen Städtchen oder Stadtteile Werden und Kettwig bezeichnete 
Landstreifen im unteren Ruhrtal noch eine selbständige Fürstabtei. Die Grafschaft Mark und auch Bochum 
unterhielten engste Beziehungen zu diesem Zwergstaat, der vor allem seit der Schiffbarmachung der Ruhr 
Bedeutung gewann. 
Die Vereinigung für Heimatkunde unternahm unter der kundigen Führung von August Arndt eine „Landes-
bereisung“. Noch immer findet man viele Erinnerungen an die einstige fürstäbtliche Zeit. Aber auch das Neue 
durchdringt dieses uralte Kulturland. Jenseits der alten Abteikirche erhebt sich heute auf dem anderen Ruhr-
ufer der stattliche Neubau des Priesterseminars der Ruhrdiözese. 
Die Städte wachsen an die Ränder des Landstrichs. Auch hier, wo noch viele einstige Bauernschaften und 
Einzelhöfe erhalten blieben, entstehen neue geschlossene Siedlungen. August Arndt führte von Werden nach 
Kettwig durchs Wolfsbach- und Ruthertal, auch durch Wald und über die Ruhrhöhen, die den Blick nicht nur 
auf neue Wohnsiedlungen, sondern auch auf herbstlich bunte Wälder freigaben. Über den Flughafen ging es 
dann nach Essen. Mit dieser Wanderung war der Schlußpunkt unter das diesjährige Wanderprogramm der 
Vereinigung für Heimatkunde gesetzt. 
 
WAZ, 20.11.1962: Rundgang, 21.11.1962, durch das Städtedreieck Bochum, Wanne-Eickel, Wattenscheid. 
Abfahrt 14.16 Uhr ab Rathaus mit Linie 6. 
 
WAZ, 30.11.1962 – RN, 1.12.1962: Wanderung, 2.12.1962, durch die Haard. Abfahrt 10.27 Uhr ab Rathaus 
mit Linie 8/18 bis Recklinghausen, dann weiter mit Bus 31 bis Erkenschwick. Führung: Erich Palussek. 
 

RN, 4.12.1962: „Haard lag im Rauhreifglanz. Adventswanderung der Heimatkundler Bochums“. 
 
WAZ, 14.12.1962 – RN, 14.12.1962: Rundgang, 14.12.1962, durch Altenbochum, – Laer – Havkenscheid 
(Autobahn). Abfahrt 13.52 Uhr ab Rathaus mit Linie 20 bis Mettestraße. Führung: Ewald Altegoer. 
 

WAZ, 19.12.1962: 
Bauernland weicht Industrie 

Vereinigung f¿r Heimatkunde Ăerforschtñ Altenbochum und Havkenscheid 
Nur an einer Stelle ist im großen Bochumer Stadtgebiet noch eine mindestens fünf Jahrhunderte alte, ge-
schlossene Bauernschaft, eine typische Straßenbauernschaft, erhalten: in Havkenscheid. Hier findet man 
auch heute noch die durchweg schon im 15. Jahrhundert genannten Namen Wißmann, Sudhoff, Kost, 
Schramm. 
Gewiß ist das adlige Haus Havkenscheid längst verfallen, nachdem es bereits im 18. Jahrhundert nicht mehr 
Herrensitz war, da die Besitzer, die von Düngelen, gleichzeitig Besitzer des größeren und prächtigeren Hau-
ses Dahlhausen in Hordel waren. 
Grundlegender Wandel 
Bis vor nicht allzu langer Zeit schien die Bauernschaft Havkenscheid in der Nähe des Zentralfriedhofes alle 
Aussicht zu haben, ihre ländliche Stille, den dörflichen Charakter zu bewahren. Dann aber kam das Opelwerk, 
es kam der Bau der NS VII. Unter der Führung von Ewald Altegoer, der wie wenige mit diesem Teil unserer 
Stadt vertraut ist, erkannten die Mitglieder der Vereinigung für Heimatkunde, welche grundlegenden Wand-
lungen hier im Landschaftsbild vor sich gehen, wie altes Bauernland Industriegelände wird, großen Verkehrs-
straßen weicht und schließlich als Wohnsiedlungsgebiet erschlossen wird. 
Noch umrahmen den Horizont in diesem Gebiet Fördertürme und Zechengebäude. Aber schon die nächste 
Zeche, die alte Caroline, vermag nur wehmütige Zukunftsaussichten zu eröffnen. Auch hier befindet sich das 
Stadtbild im völligen Wandel. Was die Heimatfreunde beobachtet hatten, vertiefte Ewald Altegoer dann durch 
eine Reihe eindrucksvoller Farbaufnahmen, die den schroffen Gegensatz von einst und jetzt noch stärker 
hervortreten ließen. 
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WAZ, 4.1.1963: Zwangloses Beisammensein, 5.1.1963, Wacholderhaus am Schwanenmarkt. 
 
WAZ, 11.1.1963: Städtekundlicher Rundgang durch Gelsenkirchen mit Besichtigungen, 13.1.1963. Abfahrt 
9.51 Uhr ab Rathaus mit Linie 2. Führung: Dr. Brinkmann. 
 
WAZ, 17.1.1963: 

Heimatfreunde besuchen Nachbarn 
Erstes Ziel: Gelsenkirchens Kulturstätten / Kirchdorf Keimzelle 

Vor zwei oder drei Jahrzehnten sprach man viel ¿ber die werdende ĂRuhrstadtñ, und selbst erfahrene Kom-
munalpolitiker glaubten, daß bald auch die politische Konsequenz gezogen werden und ein einziges riesiges 
Stadtgebilde entstehen würde. 
Aber die teils auf alte historische Städte oder stadtähnliche Gemeinschaften zurückgehenden Großstädte des 
Reviers entfalten dennoch ein lebhaftes Eigenleben. Für die Vereinigung für Heimatkunde steht die Kenntnis 
unseres Stadtgebietes natürlich im Vordergrund. Aber in früheren Jahrhunderten gingen die Beziehungen und 
der Einflußbereich unserer Stadt weiter. Den aus Dörfern und Freiheiten hervorgegangenen Nachbarstädten 
gilt eine Veranstaltungsreihe. Nachdem bisher mehrere Mittelstädte und eine neue Großstadt, Wanne-Eickel, 
besichtigt waren, soll in diesem Jahr das aus einem Kirchdorf und mehreren Bauernschaften hervorgegange-
ne Gelsenkirchen, das an Einwohnerzahl unsere Stadt heute überflügelt hat, an mehreren Tagen besucht 
werden. Die Vereinigung mit Buer ergab das langgestreckte nordsüdliche Stadtbild mit seinen besonderen 
und im Revier einmaligen Verkehrsproblemen. Sie ergab aber auch den Plan, aus der „Stadt der tausend 
Feuer“, der typischen Industriestadt mit ihren unbezweifelt teilweise unschönen Zügen, die „Industriestadt im 
Grünen“ zu machen. 
Impressionistische Kunstsammlung 
Bei dem gegenwärtigen Frostwetter zogen [es] die Heimatfreunde freilich vor, ihren ersten Besuch der Nach-
barstadt „im Saale“ abzuwickeln. Am Vormittag besuchten sie die Kunstsammlung der Stadt, wo sie deren 
Leiter, Dr. Lasch, vor allem in die wertvollen Bestände impressionistischer Kunst einführte, der Nachmittag 
war mit einer Besichtigung des neuen Theatergebäudes ausgefüllt, wobei sich manche – gelegentlich auch 
nachdenklich stimmenden – Vergleiche ergaben. 
 
WAZ, 25.1.1963: Geselliges Beisammensein,  26.1.1963, Wacholderhaus am Schwanenmarkt.  
 
RN, 25.1.1963: Rundgang durch Hattingen, 26.1.1963. Abfahrt 13.37 ab Rathaus mit Linie 8 bis Hattingen 
Amtsgericht. Führung: Hugo Niermann. 
 
WAZ, 8.2.1963 – RN, 8.2.1963: Geselliges Zusammensein, 9.2.1963, Wacholderhaus am Schwanenmarkt. 
 
WAZ, 15.2.1963 – RN, 15.2.1963: Wanderung Herdecke – Appelsiepen – Witten. Abfahrt 9.22 Uhr ab Rat-
haus mit Linie 10 bis Marienhospital, dann weiter mit Bus 74 bis Herdecke. Führung: Franz Siever. 
 

WAZ, 19.2.1963: 
Erlebnisreiche Wanderung führt über unberührte Wege 

Vereinigung für Heimatkunde zwischen Herdecke und Witten 
„Schnee“ heißt die Verbindung, über die einst der Verkehr zwischen Herdecke und Witten „rollte“. Die uralten 
Pfade, die damals die bei Hochwasser versumpften Tiefen vermieden, sind inzwischen auch für Bochumer zu 
beliebten Wanderwegen geworden. Am Wochenende war es die Vereinigung für Heimatkunde, die das Gebiet 
„erforschte“. 
Fritz Siever führte die Mitglieder zunächst auf recht beschwerlichen und unberührten Wegen nach Kirchende. 
Dort gab Pfarrer Türger Einblick in die rund 1000jährige Geschichte seiner Kirche, die schon im neunten Jahr-
hundert als Tochterkirche der Bochumer Peterskirche ausgewiesen war. 
Verfallene Pferdebahnen 
Zweimal mußten die Heimatfreunde im Schnee über den „Schnee“ wandern; einmal, um Herdecke zu errei-
chen, zum anderen auf dem Wege zum Wartenberg und Hohenstein nach Witten. Es war ein Erlebnis, junge 
Wälder und alte Halden vor sich zu haben und die Ausblicke in die Siepen, durch die längst verfallene Pferde-
bahnen zur Ruhr führten, zu genießen. Daß zwischendurch auch „Idiotenhänge“ und Rodelbahnen passiert 
werden mußten, machte die Wanderung letztlich nur vergnüglicher.  
 
RN, 8.3.1963: Geselliges Zusammensein, 9.3.1963, Wacholderhaus am Schwanenmarkt. 
 
WAZ, 9.3.1963: 

Nun wird die Stadt durchwandert 
Vereinigung für Heimatkunde legt neues Programm vor 

Auf einer Reihe von heimatkundlichen Wanderungen und in Vorträgen hat die Vereinigung für Heimatkunde 
im vergangenen Jahr Stellung und Grenzen des alten Kreises Bochum innerhalb der Grafschaft Mark und 
gegenüber seinen einst so kleinen Nachbarn ï dem Freien Damenstift Essen und der Fürstabtei Werden ï 
erkundet. Das neue Programm beschränkt sich auf das Kerngebiet des alten Kreises Bochum. 
Damit wird gleichzeitig auch ein Kapitel Wirtschaftsgeschichte des Reviers erfaßt, die Wanderung der Indust-
rie von der Ruhr zur Emscher. Zunächst geht es auf Wanderungen und Rundgängen in den Süden, ins 
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Ruhrtal, auf seine Hänge und in die Umgebung Wittens. Es fehlt aber auch nicht an Zielen im nördlichen Re-
vier. 
Auch das engere Stadtgebiet bietet genügend Neues. Die größeren heimatkundlichen Wanderungen werden 
Einblick in die Auswirkungen des Strukturwandels ehemaliger Bergbaugebiete geben. Aber auch im Stadtge-
biet zeigen sich einschneidende Veränderungen. „Sterbendes Bauernland“ heißt einer der Rundgänge des 
neuen Programms. Dieses Ziel wird in einer viertelstündigen Straßenbahnfahrt vom Stadtkern aus erreicht. 
 
WAZ, 15.3.1963 – RN, 19.3.1963: Heimatkundliche Wanderung Lottental – Herbede – Witten , 17.3.1963. 
Abfahrt 10 Uhr ab Hbf. mit Bus 52 bis Lottental. Führung: Dr. Karl Brinkmann. 

 
WAZ, 29.3.1963 – RN, 30.3.1963: Besichtigung der Heimkehrerkirche und Wanderung zum Wienkopp, 
30.3.1963. Abfahrt 13.51 ab Hbf. mit Linie 15 bis Zeche Karl-Friedrich. 
 
RN, 5.4.1963: Rundgang „Sterbendes Bauernland“ Nordbad – Kirchharpen – Kornharpen, 7.4.1963. Abfahrt 
14.52 Uhr ab Hbf. mit Linie 7 bis Grümerbaum. Führung: Dr. Karl Brinkmann. 
 
RN, 26.4.1963 – WAZ, 27.4.1963: Heimatkundliche Wanderung Steinenhaus – Westherbede – Vormholz – 
Wengern – Bommern, 28.4.1963. Abfahrt 9.49 Uhr ab Hbf. mit Bus 52 bis Steinenhaus. Führung: August 
Arndt. 
 
WAZ, 3.5.1963 – RN, 3.5.1963: Jahreshauptversammlung, anschließend mit Tanz am 4.5.1963, Gaststätte 
Hasselkuss. 
 
WAZ, 6.5.1963: 

Wissen um die Heimatstadt vertiefen 
. . . und verbreiten ï Vereinigung für Heimatkunde hielt Generalversammlung 

Nicht nur in die landschaftlich schöne nähere Umgebung unserer Stadt zu wandern, sondern auch auf solchen 
Wanderungen das Wissen um die Heimat zu vertiefen, vor allem aber auch die Kenntnis unserer Heimatstadt 
zu erweitern und zu verbreiten, hat sich die Vereinigung für Heimatkunde als Aufgabe gesetzt. 
„Wer im Bochumer Norden weiß schon, was es im Süden gibt, und umgekehrt. Hier das Gefühl, daß wir alle 
eins sind, zu wecken und weiterzutragen, muß uns Verpflichtung sein“, sagte Willi Berneiser in der General-
versammlung der Vereinigung für Heimatkunde. 
Ausflüge und Aussprachen 
Der Jahresbericht wies aus, daß die 17 Exkursionen des vergangenen Jahres vor allem der ehemaligen Graf-
schaft Mark und der Stellung des alten Amtes Bochum in ihr galten. In kürzeren Rundgängen machten sich 
die Heimatfreunde aber auch mit den Wandlungen im Stadtbild vertraut. Vorträge im Winter und Werksbesich-
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tigungen ergänzen das Programm. Als sehr erwünscht wurden aber auch die regelmäßigen Ausspracheaben-
de bezeichnet, auf denen im zwanglosen Gespräch Gedanken und Erfahrungen ausgetauscht werden und 
auch genug Gelegenheit zu der in der Vereinigung traditionellen heiteren Geselligkeit bleibt. 

Jubilare geehrt 
Wieder konnte die Vereinigung, die jetzt 42 Jahre alt ist, elf Jubilare ehren. 
Seit 40 Jahren, den Tagen des unvergessenen „Vater Kleff“, sind Oberbür-
germeister a. D. Dr. Franz Geyer und Wilhelm Stood dabei. Auf eine 25jährige 
Mitgliedschaft blicken Josef Dahlhoff, Ernst Gockel, Frau Änne Gülicher, Fräu-
lein Elisabeth Lösing, Willi Multhaupt, Emil Mehlmann, Bernhard Oelichmann, 
Hugo Pöhl und Dr. Paul van Elsen zurück. Mit herzlichen Worten des Dankes 
überreichte der Vorsitzende den anwesenden Jubilaren eine Kohlekeramikpla-
kette als Erinnerungsgabe. 
Bei der satzungsgemäß notwendig gewordenen Vorstandswahl wurden Dr. 
Karl Brinkmann als 1. Vorsitzender, Erich Palussek als 2. Vorsitzender und 
Ewald Altegoer als Kassierer wiedergewählt. Für den aus Gesundheitsrück-
sichten zurückgetretenen Schriftführer hatte bis zur Generalversammlung 
Ernst Bertrams die Führung der Geschäfte übernommen, bat aber jetzt aus 
Gesundheitsrücksicht um Entlastung. Die Versammlung wählte einstimmig 

Frau Else Brinkmann als Schriftführerin. Dem erweiterten Vorstand gehören Frau Marianne Röder als 2. 
Schriftführerin und Heinrich Zwarg als 2. Kassierer, Ernst Bertrams und Franz Müller als Kassenprüfer und die 
Beiräte August Arndt, Willi Berneiser, Fritz Siever und Emil Wessel an. 
Panhaus statt Pannschiewen 
An Stelle des nicht mehr möglichen „Pannschieweniättens“ soll in Zukunft ein winterliches Panhasessen tre-
ten. Besondere Sorgfalt soll auch der Frage des Nachwuchses, der Verbreitung besserer Kenntnis der Heimat 
unter der jungen Generation gewidmet werden. 
Im nichtgeschäftlichen Teil der Versammlung trugen Gertrud und Anton Kalender, Ernst Bertrams und Willi 
Verneiser [= Berneiser] kräftig zur Unterhaltung bei, und die Postkapelle spielte unermüdlich zum Tanz. 
 

RN, 6.5.1963: „Verdiente Mitglieder geehrt. Heimatfreunde beschlossen Jahresprogramm / Vorstandswahl“. 
 

WR, 6.5.1963: „Verdiente Heimatfreunde geehrt. Vereinigung für Heimatkunde hielt Jahreshauptversammlung 
ab“. 
 
WAZ, 9.5.1963: 

Nach einem Leben für das Allgemeinwohl Bochums . . 
Bürgermeister i. R. Max Ibing gest. ï Arbeit für den Nächsten 

[...] Mit besonderer Liebe hing er an der Verei-
nigung für Heimatkunde, deren Vorsitz er von 
1931 bis 1957 führte, und die seiner Heimatlie-
be und überragenden Sachkunde unendlich viel 
verdankt. Auch als heimatkundlicher Schriftstel-
ler trat er hervor. [...] 
 

RN, 9.5.1963 (mit 1 Bild): „Alle Kraft aus Hei-
matliebe. Bürgermeister i. R. Max Ibing 81jährig 
gestorben“. 
 

RN, 14.5.1963 (mit 1 Bild): „ĂVon Mªnnern 
seiner Art lebt und wªchst die Stadtñ. B¿rger-
meister i. R. Max Ibing zur letzten Ruhe getra-
gen“. 
 
WAZ, 17.5.1963: Rundgang durch das Natur-
schutzgebiet in der Ruhraue und Wanderung 
zum Katzenstein und nach Buchholz, 
19.5.1963. Abfahrt 9.49 ab Hbf. mit Bus 52 bis 
Steinenhaus. Führung: Fritz Siever.  
 

WAZ, 21.5.1963: 
Ruhr ï Paradies der Wasservögel 

Vereinigung für Heimatkunde besucht Natur-
schutzgebiet 

Es geschah im Jahre 1487. Die Ruhr stieg, und 
an einem schönen Frühlingsmorgen zeigte sich 
in der abziehenden Flut die Katastrophe ab. Als 
Herren von Stiepel hatten die Junker von Kem-
nade ihr festes Haus auf dem rechten Ruhrufer 
errichtet. Jetzt hatte die Ruhr ihr Bett verlagert, 
vom Prallhang unterhalb Blankenstein war sie 

 

WAZ, 10.5.1963; ähnlich RN, 10.5.1963 

 

 

WAZ, 9.5.1963 
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nördlicher in die Ruhraue gewandert. Dieser Katastrophe vor fast 500 Jahren verdankt unsere Stadt ihr Natur-
schutzgebiet an der alten Ruhr. 
Schon im vorigen Jahr wollte die Vereinigung für Heimatkunde dieses Naturschutzgebiet besuchen, aber 
damals standen Stadtförster Balke auf der einen und die Heimatfreunde auf der anderen Seite der hochwas-
serführenden Ruhr. Jetzt gelang es. Bochum hat in diesem Naturschutzgebiet ein Paradies für seltene Was-
servögel. Mit viel Liebe führte Stadtförster Balke die Heimatfreunde in dieses Reich der Vögel. 
Der Winter war hart. 53 Fischreiher wurden erfroren aufgefunden. Daß die Enten aus dem Stadtpark hier ihr 
Winterquartier suchen, war den Heimatfreunden neu. Von vielen seltenen Vögeln konnte der Stadtförster 
berichten: Zwergtauchern, bunten Eisvögeln, Kiebitzen. Und gelegentlich tauchen auch die pfiffigen Schnau-
zen der Nutrias auf, die hier ihr Asyl gefunden haben, als sie einem Züchter entwischten. 
Den Katzenstein hinauf ging es dann weiter. Fritz Siever führte nach Buchholz und das Hammertal streifend 
zum Ausgangspunkt zurück durch frischgrüne Landschaft. 
 
WAZ, 25.5.1963: Zwangloses Beisammensein am 25.5.1963 im Wacholderhaus. 
 
WAZ, 10.6.1963: 

Grün durchzieht Reviergroßstadt 
Vereinigung f¿r Heimatkunde Ăentdecktñ Gelsenkirchen 

Wenn jemand vorschlägt, eine Wanderung in einer Revierstadt zu machen, wird er wahrscheinlich recht er-
staunt sein. Aber aus der Überzeugung, daß man Geschichte, Probleme und Aufgaben der eigenen Stadt nur 
dann richtig sehen und erkennen kann, wenn man sie im Zusammenhang mit denen der Nachbarstädte, die 
historisch eng mit der eigenen verbunden waren, sieht, wandert die Vereinigung für Heimatkunde zu ihren 
Nachbarstädten. 
Bereits im Winter wurde der Nachbarin, Gelsenkirchen, ein Besuch abgestattet, der damals den kulturellen 
Einrichtungen, der Kunstsammlung und dem Opernhaus galten. Jetzt lag es nahe, einmal der Berechtigung 
eines Werbeslogans Gelsenkirchens nachzugehen: „Gelsenkirchen – Großstadt im Grünen“. So führte Hein-
rich Zwarg über den Grünzug, der vom Stadtgarten zum Nienhauser Busch führt. 
Über fünf Jahrzehnte umfaßt die Geschichte dieser Anlage. Mit einem bescheidenen Stadtgarten in der Nähe 
des Hauptbahnhofes fing es um die Jahrhundertwende an. Großzügig wurde dann die Möglichkeit nach der 
Zerstörung des letzten Krieges ausgenutzt. Aus zerstörtem Parkgelände, aus Resten alten Bauernwaldes und 
aus versumpftem Kümmerwald entstand eine Anlage, in der man plötzlich Wanderzeichen entdeckt für Leute, 
die viel Zeit haben; denn für einen vollen Rundgang braucht am immerhin dreieinhalb Stunden. Wer hier geht, 
vergißt leicht, daß vielleicht nur 100 Meter von seinem Wege Stätten schwerer Arbeit liegen. Als der Rund-
gang bei der Trabrennbahn endete, blieb allgemein Überraschung. 
 
WAZ, 21.6.1963: Zwangloses Beisammensein am 22.6.1963 im Wacholderhaus. 
 
WAZ, 28.6.1963 – RN, 29.6.1963: Heimatkundliche Wanderung zum alten und neuen Schiffshebwerk Henri-
chenburg, 30.6.1963. Abfahrt 9.12 Uhr ab Hbf. mit Linie 7 bis Endstelle Castrop. Führung. Emil Wessel. 
 

WAZ, 2.7.1963: 
Bochums Wasserweg zum Meer 

Heimatfreunde wanderten im Bereich des Kanalsystems 
Schon vor 200 Jahren klagten Bochums Stadtgewaltige darüber, daß ihre Stadt in Handel und ĂFabriquewe-
senñ benachteiligt sei, da sie an keinem schiffbaren Flusse liege. Als dann die Ruhr schiffbar gemacht wurde, 
waren vom heutigen Bochum nur die südlichen Stadtteile glücklich darüber. Für die Stadt lag dieser Schif-
fahrtsweg zu entlegen. Die Ruhr ist seit fast 75 Jahren nicht mehr schiffbar. Aber das Revier schuf sich einen 
neuen Schiffahrtsweg im Dortmund-Ems-Kanal mit Rhein-Herne-Kanal und den weiteren Kanalsystemen im 
nördlichen Ruhrgebiet. So wie in den Anfängen der Eisenbahn Bochums Bahnhof in Herne liegt, so liegt jetzt 
sein Hafen in Wanne, Herne oder Castrop. Diesem Kanalsystem galt die letzte Wanderung der Vereinigung 
für Heimatkunde. 
Zunächst führte Emil Wessel von Castrop durch das Castroper Holz nach Haus Bladenhorst, dem vielfältig 
auch mit unserer Stadt und ihrem engeren Lebensraum verbundenen Wasserschloß. Dann aber ging es am 
sonntäglich friedlichen, nur von Wassersportlern belebten Kanal entlang. 
Wunderwerk Henrichenburg 
In manchem wurden Erinnerungen an den Schulausflug seiner Kinderzeit wach. Der Übergang vom Rhein zur 
Ems bei Henrichenburg war das beliebte Ziel, das Schiffshebewerk, das damals als Wunderwerk der Wasser-
baukunst galt und es im Grunde noch ist. Drei Stufen der Entwicklung der Wasserstraße zeichnen sich dabei 
ab, die von dem Hebewerk von 1899, der größeren Schleuse für tiefergehende Schiffe aus dem Jahre 1914 
und dem modernsten Hebewerk der Welt von 1963 bezeichnet werden. 
Schªtzbares ĂNebenproduktñ 
Die Wechselwirkung von Wirtschaft und Wasserstraße und Wirtschaft wird gerade in diesem Gebiet beson-
ders deutlich. Die Stadt Datteln, die diesmal Endpunkt der Wanderung war, nennt sich mit Recht Kanalstadt, 
denn dem Kanal verdankt sie ihren Aufschwung wie das ganze Gebiet, das man „werdendes Ruhrrevier“ 
nennt. Daß mit dem Kanal gleichzeitig auch ein Erholungsgebiet für Spaziergänger, Wanderer und Wasser-
sportler geschaffen wurde, ist ein sicher recht schätzbares „Nebenprodukt“. 
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WAZ, 13.7.1963 – RN, 13.7.1963: Heimatkundlicher Rundgang durch Hattingen, 13.7.1963. Abfahrt 14.37 Uhr 
ab Rathaus mit Linie 8. Führung: Hugo Niermann. 
 

WAZ, 16.7.1963: 
Br¿ckenpfeiler ins ĂBergischeñ 

Vereinigung für Heimatkunde besuchte Hattingen 
Vor wenig mehr als 100 Jahren war Hattingen noch die gewerbereichste Stadt im alten Kreis Bochum. Es 
stand zwar Bochum an Einwohnerzahl etwas nach, aber es übertraf die Kreishauptstadt mit ihren vielen Be-
hörden an wirtschaftlicher Ausstrahlungskraft, vor allem aber auch an Erinnerungen an die geschichtliche 
Vergangenheit. 
Jeder Bochumer kennt wohl diese schöne an Altertümern reiche Stadt. Aber die meisten kennen sie nur als 
Ausgangspunkt von Wanderungen in die landschaftlich reizvolle Umgebung. Den Besonderheiten der Stadt 
selbst aber geht kaum einer nach. Hugo Niermann führte die Bochumer Heimatfreunde rund um die alte Stadt, 
entlang der wohlerhaltenen Stadtmauer, die zwar erst zu Ende des 16. Jahrhunderts erbaut wurde, die aber 
dennoch den Lebensraum umschließt, der heute noch den Kern der Stadt darstellt und einst Mittelpunkt des 
Handels mit bergischen Tuchen und Eisenwaren in die weite Welt war. 
Verkehrsprobleme gelöst 
Auch Hattingen hat schwer unter Kriegsschäden gelitten, aber man hat, wie es die Kleinstadt ermöglichte, 
behutsam das Alte erhalten. Hugo Niermann erläuterte den Heimatfreunden die Möglichkeiten, die Hattingen 
gefunden hat, seine Verkehrsprobleme zu lösen. Immerhin geht noch wie im Mittelalter ein Hauptweg ins 
Bergische Land durch die Stadt. 
Abschluß mit Orgelfeier 
Ein Besuch im Museum, das im alten Rathaus der Stadt sein Heim hat, vertiefte aus geschichtlichen Darstel-
lungen und Modellen, was vorher beobachtet worden war. Der Rundgang um und durch die alte Stadt endete 
in ihrem alten Zentrum, in der ehrwürdigen St-Georgs-Kirche mit dem weithin sichtbaren schiefen Turm, der 
absichtlich so gebaut wurde, um starken Winden besser Widerstand leisten zu können. Der Besuch der Bo-
chumer Heimatfreunde schloß mit einer kleinen und eindrucksvollen Orgelfeierstunde. 

 
WAZ, 23.7.1963: 

Essens Stadtwald doppelt so groß wie alle Wälder Bochums zusammen 
Heimatfreunde erwanderten alte Grenze Mark-Essen-Werden 

Bis 1803 hatte der Kreis Bochum die nächste Grenze ins Ausland praktisch vor der Tür. Wer in Steele war, 
stand unter dem Schutz des Krummstabes der hoch- und ehrwürdigen Äbtissin der Fürstabtei Essen. Wurde 
ihm hier die Luft zu dick, so zog er ein bißchen weiter südwärts, und dann schützte ihn der ebenso milde 
Krummstab des Fürstabtes von Werden. Zwar spottet man, daß die beiden Reichsfürsten jeder auf einem 
Nachmittagsspaziergang seine sämtlichen Staaten inspizieren könne, aber das war übertrieben. Die stets 
dem Hochadel entnommenen Landesväter und Landesmütter waren auch ökonomisch sehr begabt. St. Lud-
ger war nicht nur der Schutzheilige der ruhmreichen Abtei Werden, sondern auch der Name einer fürstlichen 
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Bergbau- und Kohlenhandelsgesellschaft, und wenn es galt, der märkischen Konkurrenz zu begegnen, waren 
sich Abt und Äbtissin immer einig. 
Die Ruhr war die Grenze zwischen beiden und stellenweise auch der Grafschaft Mark. Heute erstreckt sich 
hier das Erholungszentrum nicht nur für Essen, sondern für weitere große Teile des Reviers. 540 ha umfaßt 
der Essener Stadtwald. Zum Vergleich erreichen sämtliche Waldflächen in unserem Stadtgebiet nur 261,6 ha. 
Beliebte Wanderwege führen zur Villa Hügel und zum Baldeneysee. Die Heimatfreunde waren gewarnt: Turn-
fest in Essen. Aber nur wenige hundert Meter abseits führte sie Bernhard Heete auf stillen, einsamen und 
gepflegten Waldwegen, die immer wieder prachtvolle Ausblicke auf See und Bergwälder eröffneten. 
Durch den Stadtwald über Hügel, den Kruppwald und dann durch den Heissi-Wald führte Bernhard Heete in 
das alte Kulturzentrum Werden. An dem schönen Sommertag verbanden sich den Heimatfreunden Land-
schaftserlebnis mit heimatkundlichen Beobachtungen, dazu einem zwischengeschalteten Besuch der Ausstel-
lung „Koptische Kunst“ auf Villa Hügel zur reichen Fülle der Erlebnisse, in denen sich Großstadt und Natur 
harmonisch vereinten. 
 
WAZ, 9.8.1963 – RN, 9.8.1963: Heimatlicher Rundgang Weitmar – Henkenberg, 9.8.1963. Abfahrt 14.27 Uhr 
mit Linie 18 bis Weitmar-Mitte. Führung: Willi Berneiser. 
 

WAZ, 12.8.1963: 
Bochums Ăgoldene Linieñ 

Heimatfreunde auf Spuren der Vergangenheit in Weitmar 
Neben Haus Weitmar zieht sich ein auch heute noch benutzter eingleisiger Schienenstrang entlang. Die Brü-
cke an der Schloßstraße zeigt noch einen Typ, neben dem die südlicher geführte neue Brücke wie Moderne 
neben Antike wirkt. Von der „rheinischen Bahn“ aus, die ja viel wichtiger war als die bergisch-märkische, an 
der jetzt der Hauptbahnhof liegt, führte an den Zechen Prinzregent, General und Hasenwinkel und Friedlicher 
Nachbar entlang zum Dahlhauser Bahnhof. Um die Gründerzeit war es die „goldene Linie“ der Bochumer 
Wirtschaft. Ein paar Jahrzehnte zurück zeigt sich das Bild einer bäuerlichen Landschaft mit dem stattlichen 
Herrensitz Haus Weitmar und behäbigen Bauernhöfen und Kotten. Dazwischen aber lag „Ver. General und 
Erbstollen“, zeitweilig die bedeutendste Stollenzeche des Reviers. 1874 bis 1876 wurde dann aus der Vereini-
gung der Zechen Carl Wilhelm, Carl Wilhelm Erbstollen, Friedrich und Preußisch Szepter der Pütt „Brockhau-
ser Tiefbau“, der zwar schon 1886 einging, aber als technisches Denkmal den „Alten Schacht“ hinterließ. 
An Ort und Stelle konnte Willi Berneiser auch die einstige Gestalt und Bedeutung des Hauses Weitmar und 
der Kapelle im Schloßpark, die St. Vincentius geweiht war, erläutern. Die moderne Zeit ist über vieles hinweg-
gegangen, aber der geschulte Blick des Heimatkenners vermag auch im gegenwärtigen Stadtbild hier noch 
die Spuren der Vergangenheit zu erkennen. Der Rundgang endete im benachbarten Stiepel, der den jüngeren 
Teilnehmern noch als Bochumer Heide bekannt war, jetzt aber systematisch und reviergerecht aufgeforstet 
ist. 
 
WAZ, 23.8.1963 – RN, 26.8.1963: Heidewanderung Sinsen – Westruper Heide – Bössendorf – Flaesheim – 
Sinsen, 25.8.1963. Abfahrt 8.53 Uhr ab Bochum-Nord. Führung: Ludwig Bittmann. 
 
WAZ, 13.9.1963 – RN, 13.9.1963: Heimatlicher Rundgang Grunewald – Laerheide – Lottental – Stiepel, 
14.9.1963, Abfahrt 14.45 Uhr ab Hbf. mit Bus 51 bis Markstraße. Führung: Dr. Karl Brinkmann. 
 

WAZ, 19.9.1963: 
Abschied von vertrauter Landschaft 

Heimatfreunde durchwanderten das Universitätsgelände 
Noch sind bei vielen Heimatfreunden die Zeiten in der Erinnerung, da sie sich in ihrem kleinen Fachwerkhaus 
in Querenburg trafen. Sie fanden dort Stille und ländliche Umgebung. Wohl war ihnen bekannt, daß in aller 
Nähe einst nicht unbeachtliche Zechen gelegen hatten. Aber der Bergbau war von hier früh weitergewandert 
nach Norden. 
Wie sein Nachbar Stiepel war auch Querenburg besonders nach dem Kriege von der Verstädterung erfaßt 
worden. Aber mit weiten Feld- und Wiesenflächen und Waldparzellen ermöglichten beide Stadtteile doch noch 
Wanderwege. Der Strukturwandel, der nicht nur Bochums Wirtschaft erfaßt, sondern auch seinen städtischen 
Charakter selbst, ergreift gerade den Stadtteil Querenburg und seine Nachbarn Laer und Stiepel, den „grünen 
Saum der Ruhrstadt“, der durch die Ruhruniversität ein neues Gesicht erhalten wird, aber zweifellos die ge-
sellschaftlichen und geistigen Verhältnisse auch der Bevölkerung der Stadt beeinflussen. 
Solche Gedanken bewegten die Heimatfreunde, als sie bei sonnigem Herbstwetter das Gelände, das die 
Universität aufnehmen wird, durchwanderten. 
Schon rattern Planierraupen 
Dr. Brinkmann, der die Wanderung führte, hatte darauf hingewiesen, daß aller Wahrscheinlichkeit nach für 
den Querenburger Teil des Geländes diese Wanderung gleichzeitig auch ein Abschied sei. Schon haben 
Planierraupen manches Stoppelfeld umgewühlt. Wer im kommenden Jahr hier wandert, wird vieles, was ihm 
altvertraut war, nicht wiederfinden. Die Feldwege alten Bauernlandes werden dem Neuen, der Universitäts-
stadt, weichen. So genossen die Heimatfreunde noch einmal so recht die herbstliche Landschaft mit ihren 
schönen Ausblicken ins Ruhrtal und Bergische Land. Zwischen frisch aufgeschütteten Fahrwegen und Stop-
pelfeldern ging es quer durch das Gelände hinab ins noch stille Lottental und von dort wieder aufwärts durch 
Wiesen und Wald nach Stiepel, wo sie, obwohl Wege abseits der Verkehrsstraße gingen, vieles verändert 
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fanden, wo die unaufhaltsame Ausbreitung der städtischen Besiedlung ständig fortschreitet. Viele Erinnerun-
gen, die bis zum ersten Schulausflug zurückreichten, wurden noch ausgetauscht, aber auch hoffnungsvolle 
Ausblicke auf das kommende Neue erörtert. 
 
WAZ, 21.9.1963: 

Im Rückzugsgebiet des Reviers 
Vereinigung für Heimatkunde legt ihr Herbstprogramm vor 

Zwei Ziele hat sich die Vereinigung für Heimatkunde in diesem Herbst ihren Exkursionen und Rundgängen 
gesetzt. Im engeren Stadtgebiet ist es der Süden, in dem durch Opelwerk und Ruhruniversität große und 
entschiedene Strukturveränderungen auf allen Gebieten vor sich gehen, die auch ihre grundlegenden Wand-
lungen im Landschafts- und Besiedlungsbild haben müssen. Ewald Altegoer und Willi Berneiser stehen dafür 
als sachkundige Führer zur Verfügung. 
Viele Probleme, die heute im Süden unseres Stadtgebietes aktuell werden, waren vor Jahrzehnten in Gebie-
ten südlich unserer Stadt und der Ruhr brennend. Diesem Gebiet gelten die Exkursionen im Herbst. Es geht 
um das Gebiet, dessen Grenze etwa durch die Orte Sprockhövel, Bredenscheid, Nierenhof und Dahlhausen 
bezeichnet wird. Früher Steinkohlenbergbau und die Überschneidung von bergischer und ruhrländischer In-
dustrie prägten hier Landschaft und Besiedlung. 
Das Weiterrücken des Bergbaues nach Norden in verhältnismäßig früher Zeit beließ dieser Region aber auch 
noch ausgedehnte Waldungen, so daß sich mit den heimatkundlichen Studien das Vergnügen der Wanderung 
durch herbstlich bunten Wald verbinden läßt. August Arndt, Fritz Siever und Albert Gerdts werden die Ex-
kursionen führen. Abschließend führt dann Emil Wessel in der östlichen Fortsetzung des Gebietes mit einem 
Abstecher in das Gelände, das voraussichtlich die Technische Hochschule Dortmund aufnehmen wird. 
Das Herbstprogramm der Vereinigung für Heimatkunde enthält auch wieder das beliebte Herbstfest mit dem 
Kartoffellaubfeuer. Viele Fragen gelten wieder der Adventswanderung mit der Feier im Walde. Sie wird am 
ersten Adventssonntag unter der Führung von Erich Palussek, der sie eingeführt und seit Jahrzehnten schon 
durchgeführt hat, stattfinden.  
 
WAZ, 20.9.1963 – RN, 20.9.1963: Heimatliche Wanderung Sprockhövel – Bredenscheid – Nierenhof – Dahl-
hausen, 22.9.1963. Abfahrt 8.20 Uhr bis Zeche „Alte Haase“ Sprockhövel. 

 
RN, 10.10.1963 – WAZ, 11.10.1963: Herbstfest in Stiepel, Gaststätte Haarmann-Reininghaus, Surkenstraße 
85. Abfahrt 18.30 Uhr ab Hbf. mit Bus 56 bis Haarstraße. 
 

WAZ, 14.10.1963: 
ĂJeder Bªr brummt nach seiner Hºhleñ 
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Heimat notwendiger denn je ï Herbstfest zog Jahresbilanz am lodernden Feuer 
Welchen Sinn hat die Heimatarbeit noch in einer Zeit der großen übernationalen Zusammenschlüsse? Diese 
oft gestellte Frage war Ausgangspunkt der Festrede, die Dr. Karl Brinkmann vor der Vereinigung für Heimat-
kunde beim traditionellen Herbstfest hielt. Eine allgemeine Erfahrung zeigt, daß sie notwendiger als je ist, daß 
nur Menschen, die fest in der Heimat verwurzelt und stark von ihr geprägt sind, geeignet sind für größere 
Zusammenschlüsse. 
„Jeder Bär brummt nach seiner Höhle“, dieses Goethe-Wort muß die Haltung aller heimatkundlichen Arbeit 
bestimmen. Wo die Prägung des Menschen aus den Kräften der Heimat fehlt, da entsteht gesichtslose Mas-
se. Heimat aber ist überall, wo ein rechtschaffen schaffender Mann getreulich, pflicht- und verantwortungsbe-
wußt die ihm von seinem Leben vorgeschriebene Aufgabe erfüllt, mag auch die „Höhle“, die Geburtsheimat, 
verloren sein. 
Nicht nachlassen 
Aus dieser Erkenntnis, daß gerade unsere Stadt in ihrem Strukturwandel mehr als je der Bestimmung auf die 
heimatlichen Werte bedarf, rief Dr. Brinkmann die Heimatfreunde auf, in ihrer Arbeit nicht nachzulassen, vor 
allem aber dadurch in die Zukunft zu wirken, daß sie ihre eigene Heimatliebe und -treue beispielhaft vorleben. 
Nur eine Stadt, die sich ihrer Eigenart bewußt ist, kann auch wirklich Universitätsstadt werden. 
Erich Palussek sprach Verse von Hebbel am Herbstfeuer, das allen Schwierigkeiten zum Trotz bisher erhalten 
blieb, wenn auch die Heimatfreunde seinetwegen öfters umziehen mußten, weil die wachsende Stadt einen 
Platz nach dem anderen nahm. In diesem Jahr war es von dem schönen Herbstwetter besonders begünstigt, 
und manche hielten noch lange bei ihm aus, als das Herbstfest bereits im Saale weiterging. 
Plattdeutsche Gemütlichkeit 
Mit einem kleinen besinnlich heiteren, von den Lautenisten des 16. Jahrhunderts zum Singspiel der Goethe-
zeit führenden Programm, erfreuten Gertrud, Anton und Wolfgang Kalender die Teilnehmer. Dann ging es in 
den gemütlichen Teil, dem Willi Berneiser mit eigenen niederdeutschen Gedichten und Vertelkes einen kräfti-
gen Zug hellwegisch-plattdeutscher Gemütlichkeit mitgab. Er und Josef Dahlhoff für seine Lieder fanden viel 
Beifall, und es wurde auch nicht vergessen, nach den Klängen der Postkapelle fleißig zu tanzen. 
 
WAZ, 18.10.1963: 
Vereinigung für Heimatkunde: Sonntag, 20. Oktober, heimatkundliche Wanderung: Witten-Bommern, 
Wengern, Esborn, Oberwengern, Wetter. Abfahrt 9.02 Uhr, Rathaus, Linie 10 bis Crengeldanz, von dort mit 
Linie 78 bis Bommern Denkmal. Führung: Fritz Siever. 
 

S. auch RN, 19.10.1963. 
 

WAZ, 22.10.1963: 
Hoffmann von Fallerslebens Spuren 

Vereinigung für Heimatkunde durchwanderte den Süden 
Hoffmann von Fallersleben, dessen Dichtung wir allerlei Wahrheitsgehalt zuschreiben, hat behauptet, daß 
kein schöneres Tal in Deutschland existiere als jenes, das die Höhen zwischen Esborn und Volmarstein 
trennt. Nun mag dabei das poetische Gemüt eines verliebten Dichters vielleicht ein bißchen zu sonnig gese-
hen haben, aber wenn es relativ aufgefaßt wird, so behält er auch heute noch recht. 
Für Fachleute gibt es auf dem Wege von Bommern nach Haus Hove, das einst den später so berühmten 
Dichter beherbergte, noch ein Denkmal. Es wurde gleich zweimal in die Unterführung der Bahn bei Wengern 
eingemauert: die Herdplatte der Henriette Davidis, die, obwohl sie für ihr ganzes Leben den jungfräulichen 
Stand erwählte, durch ihr berühmtes und auch heute noch aktuelles Kochbuch sicher das Glück und den 
Bestand vieler tausend Ehen gerettet hat. 
Die Heimatfreunde, die unter der sachkundigen Führung von Fritz Siever dieses Gebiet durchwanderten, 
hielten sich dabei nur kurz auf. Eine Rast wurde aber an der Halde der ehemaligen Zeche Friederika, im 
Volksmunde „Fiederika“, eingelegt, die am steilen Bergabhang in Esborn passiert werden mußte. Ein lebendi-
ges Zeugnis ruhrländischer Geschichte war hier zum schattigen Rastplatz in milder Herbstsonne geworden. 
Den Heimatfreunden fiel auf, daß die neuzeitliche Forstwirtschaft mit der amerikanischen Eiche und anderen 
ungewohnten Hölzern unseren Herbstwald unendlich viel leuchtender und farbenreicher macht, als wir ihn 
gewohnt sind, und daß auch unser Herbst sich dem amerikanischen „Indian Summer“ nähert, gewiß nicht zu 
seinem Nachteil. 
 
RN, 31.10.1963: Heimatkundlicher Rundgang durch Havkenscheid mit anschließendem Farbdiavortrag. Ab-
fahrt 14.12 Uhr ab Rathaus mit Linie 20 bis Mettestraße. Führung: Ewald Altegoer. 
 
WAZ, 8.11.1963: Heimatkundliche Wanderung Langenberg – Elfringhausen – Oberstüter – Hattingen, 
10.11.1963. Abfahrt 8.57 Uhr mit Linie 8 bis Hattingen, dann mit Bus bis Langenberg. Führung: Albert Gerdts 
 
WAZ, 19.11.1963: Heimatlicher Rundgang Lottental – Ruhrlandheim – Blumenau – Kemnader Brücke, 
20.11.1963. Abfahrt 13.45 Hbf. mit Bus 50 bis Lottental. Führung: Willi Berneiser. 
 
WAZ, 29.11.1963 – RN, 29.11.1963: Adventswanderung am 1.12.1963. Abfahrt 9.11 Uhr Bochum-Nord bis 
Haltern. Führung: Erich Palussek. 
 

WAZ, 4.12.1963: 
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Wanderung zum Ăwerdenden Revierñ 
Adventsfeier im Wald ï Heimatfreunde in den Borkenbergen 

In landeskundlichen Werken, die mehr als ein halbes Jahrzehnt alt sind, liest man, daß bei Flaesheim eine 
Großschachtanlage der Altenessener Bergwerks-AG geplant ist. Die Lage ist günstig ï im Mittelpunkt des 
Gebietes, in dem die Lippe die Borkenberge durchbricht und in dem der leistungsfähige Lippe-Seitenkanal 
den Wasserweg des Ăwerdenden Reviersñ darstellt. 
Die brave Ruhr schaffte seit dem Beginn dieses Jahrhunderts nicht mehr zuverlässig alles, was man von ihr 
erwartete. Die Lippe, bis zu der das Revier vorrückte, aber war zu salzig, um zur Wasserversorgung herange-
zogen werden zu können. So kam man auf die Stever, nachdem bereits 1906/08 ein großes Pumpwerk über 
einem ausgedehnten Grundwasserbecken errichtet worden war. Zwischen 1926 und 1930 entstand der Hal-
tener Stausee, dessen Reservoir zwar bei ständig steigendem Bedarf die Ruhr nicht entlastete, aber erst die 
Wasserversorgung großer Teile des Reviers ermöglichte. 
Hier setzte die Adventswanderung der Vereinigung für Heimatkunde an, die auf dem vom Erholungsbetrieb 
weniger erfaßten Nordufer einen Überblick über die gegenwärtige Ausdehnung des Stausees, aber auch über 
die geplanten Erweiterungen gab. Unter der Führung von Erich Palussek ging es zu markanten Punkten am 
See, die der Wanderer im Sommer meidet, aber auch auf wenig betretenen Pfaden und dann durch Kiefern- 
und Birkenwald an der Stever entlang. Dann führte die Wanderung durch die Westruper Heide, durch Birken-, 
Kiefern- und Wacholderheide bis zur Lippe. 
In der Dämmerung des ersten Adventssonntages fanden sich die Heimatfreunde dann im Walde zu einer 
stillen und besinnlichen Adventsfeier, die Erich Palussek leitete und bei der neben ihm Inge Kempf und Bärbel 
Knorr mitwirkten. Und aus der Ferne klangen die Glocken der altehrwürdigen Kirche von Flaesheim in die 
beschauliche Feierlichkeit der Stunde, in der die Heimatfreunde mit Dichtung und Lied ihren Advent begingen. 
 
WAZ, 13.12.1963 – RN, 13.12.1963: Zwangloses Beisammensein, 13.12.1963, Wacholderhaus. 

 
WAZ, 10.1.1964 – RN, 10.1.1964: Heimatkundliche Wanderung Kalkeck – Wittbräucke – Hohensyburg, 
12.1.1964. Abfahrt 9.02 Uhr ab Rathaus mit Linie 10 bis Witten, Marienhospital, dann weiter mit Bus 76 bis 
Kalkeck. Führung: Emil Wessel. 
 
WAZ, 17.1.1964: 

Die Grenze bedeutete Freiheit 
Wanderung entlang der märkisch-dortmundischen Grenze 

Anno 1287 zerstörten die Grafen von der Mark, genau Graf Engelbert I., die knapp hundert Jahre alte Ritter-
burg auf der Sigiburg. Es war nicht der Engelbert des Maiabendfestes, sondern sein Urgroßvater. Der Zwist 
zwischen der Freien Reichsstadt Dortmund, die mit ihrem Reichtum in der um ihre Existenz kämpfende Graf-
schaft lag, dauerte schon lange, als er in der Maiabendfest stiftenden Dortmunder Fehde seinen Höhepunkt 
fand. 
Auf fast den gleichen Pfaden, auf denen 1287 Graf Engelberts Mannen gegen die Syburg zogen, zogen die 
Heimatfreunde aufwärts vom Kalkeck um den Klusenberg, auf dem jetzt die Speicherbecken des Köpchen-
Kraftwerkes liegen. 
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Die Hohensyburg war noch nicht das Ziel einer Völkerwanderung wie an schönen Sommer- und sogar Winter-
tagen. Man konnte in aller Ruhe Wald und winterliches Feld und den Ausblick auf das schneebedeckte Land 
der tausend Berge genießen. 
Wirtschaftsgeschichtliche Erinnerungen 
Die Heimatfreunde aber zogen weiter um die alte Grenze zwischen Mark und Freier Reichsstadt. Es ging 
durch das Wannebachtal, wo die monumentalen Bauten für die ins Sauerland führende Autobahn genügend 
bewundert wurden. Wirtschaftsgeschichtliche Erinnerungen wurden wach, wenn alte Kohlenstraßen gekreuzt 
wurden, auf denen einst die Kohltreiber ins märkische Sauerland zogen, um den dortigen Schmieden Kohlen 
zu bringen. Aber Wintertage sind kurz. Durch den Fürstenberger Wald führte Emil Wessel, der diese heimat-
kundliche Wanderung sorgfältig vorbereitet hatte, zurück zur Schanze, von wo nach gehöriger Pause in der 
anbrechenden Nacht die Heimfahrt angetreten wurde. 
 
WAZ, 17.1.1964: 
Vereinigung für Heimatkunde: Samstag, 18. Januar, 20 Uhr, zwangloses Zusammensein im Wacholderhaus 
am Schwanenmarkt. 
 

S. auch RN, 17.1.1964. 
 
RN, 1.2.1964: Heimatkundlicher Rundgang Eppendorf – Wattenscheider Südpark – Hörsterholz – Dahlhau-
sen, 2.2.1964. Abfahrt 14.32 ab Rathaus mit Linie 20 bis Eppemdorf-Denkmal. Führung: Dr. Karl Brinkmann. 
 

WAZ, 4.2.1964: 
Das Ausland begann in Steele 

Vereinigung für Heimatkunde in Bochums Süden 
Vor mehr als 150 Jahren konnte man eine gute Wegstunde von Bochums Altstadt entfernt eine Grenze errei-
chen, die Ăessendischeñ, der nach einer knappen Wegstunde bereits die nªchste, die Ăwerdenscheñ, folgte. 
Mancher Einbrecher und Raufbold, der dank der Baufälligkeit der Türen und der Müdigkeit der Wächter ohne 
groÇe M¿he aus dem Gefªngnis im Rathause Ăechappierteñ, ging hier ins ĂAuslandñ. In Steele war er in Si-
cherheit. 
Besonders starke Anziehungskraft aber hatte diese Grenze für junge Männer, die sich in Gefahr sahen, zum 
Heere befohlen zu werden. Die Herrschaft der fürstbischöflichen Krummstäbe war doch gesuchter als die der 
Zuchtrute des preußischen Korporals. 
Ähnliche Probleme 
Nahe an diese Grenze kamen die Heimatfreunde, die auf einem Nachmittagsrundgang von Eppendorf aus 
den Wattenscheider Süden besuchten. Auch hier sind die Probleme denen des Bochumer Südens ähnlich. 
Nach vorübergehender bergbaulicher Erschließung, die aber noch keine Industrialisierung von heute zur Fol-
ge hatte, fielen die jetzt zu Stadtteilen gewordenen einstigen Dorfgemeinden wieder in die ländliche Existenz 
zurück. Der im Ausbau befindliche Wattenscheider Südpark gab manche Gelegenheit, über das alljährlich hier 
stattfindende Ereignis des Gänsereitens zu berichten. Auf Waldwegen wurde dann die Höhe des Eybergs 
erreicht, um den Dr. Brinkmann nach Süden führte. 
Bild änderte sich 
Vor einigen Jahren waren die Heimatfreunde fast den gleichen Weg gegangen. Das Besiedlungsbild hat sich 
seitdem allgemein und stellenweise grundlegend verändert. Insbesondere die breiten Verkehrswege, die nach 
Essen führen, bringen neben der Wohnsiedlung einschneidende Wandlungen. Auffallend bleibt aber auch, 
daß größere Wohnbauvorhaben langsamer vor sich gehen, je mehr in diesem Winkel zwischen Bochum, 
Wattenscheid und Essen die Grenze näher rückt. Und als es abwärts ging ins Ruhrtal, war manches noch 
idyllisch, und trotz des Wintertages ging der Blick tief hinein ins Bergische. In Dahlhausen, von dem bereits 
um 1850 gemeldet wurde, daß es ein gewerblicher Schwerpunkt des Ruhrreviers sei, endete der Rundgang. 
 
WAZ, 14.2.1964 – RN, 15.2.1964: Heimatkundliche Wanderung: Wittener Dreitürmeweg, 16.2.1964. Abfahrt 
9.02 Uhr ab Rathaus mit Linie 10 bis Witten. Führung: Emil Wessel. 
 

WAZ, 20.2.1964: 
Wanderung folgt ĂGetreidewegñ 

Vereinigung für Heimatkunde auf der Grenze zwischen Witten und Herdecke 
Jahrhundertelang war Witten der bedeutendste Kornmarkt der Grafschaft Mark. Witten war aber auch eine der 
drei miteinander wetteifernden Städte im Gebiet des Amtes und späteren Kreises Bochum. 
Die Transportwege der Getreidehändler von einst folgten den Eggen, den zwischen den aus leichterem Metall 
ausgewaschenen Siepen und den stehengebliebenen, nach Norden vorrückenden Höhenrücken aus härterem 
Werksandstein. 
Wie beschwerlich manchmal diese Transportwege waren, erlebten die Heimatfreunde auf ihrer Wanderung 
von Witten über den heutigen Ortsteil Witten-Annen und den Schnee nach Witten zurück. Selbst im Winter 
und bei wenig klarem Wetter ermöglichte die Wanderung Ausblicke über Berg und Tal, die außerordentlich 
eindrucksvoll waren. 
Emil Wessel, der diese Wanderung vorbereitet hatte und führte, ging aber, obwohl er in Grundzügen dem 
gewissermaßen offiziell gewordenen Wittener Dreitürmeweg folgte, auf größtenteils bisher vom Wanderer 
unentdeckten Pfaden. Der Helenenturm, ein prunkvolles Zeugnis der frühindustriellen Zeit, stand am Anfang. 
Es ging dann über Berg und Tal zu dem [mit] modernsten Formen der Wasserwirtschaft angepaßten Annener 
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Wasserturm. Der Weg führte durch ausgedehnte Talungen der beiden Borbäche, die sich endlich im Wittener 
Hammerteich vereinen, zum Hohenstein und dem Berger-Turm. Winterliche Landschaft und heimatkundliche 
Erinnerungen wurden durch Emil Wessels geschickte Anordnung der Wanderung zum einheitlichen Erlebnis. 
 
WAZ, 28.2.1964 – RN, 29.2.1964: Heimatkundlicher Rundgang um den Bochumer Stausee, 1.3.1964. Abfahrt 
14.49 Uhr ab Hbf. mit Bus 52 bis Kemnader Brücke. Führung: Karl Brinkmann. 
 
WAZ, 13.3.1964 – RN, 13.3.1964: Heimatkundliche Wanderung Kaltehardt – Herbede – Blankenstein, 
16.2.1964. Abfahrt 9.02 Uhr ab Rathaus mir Linie 10 bis Wasserturm. Führung: Ludwig Bittmann. 
 

WAZ, 18.3.1964: 
Besiedelung verwischt Stadtgrenzen 

Heimatfreunde durchwanderten die ĂMark s¿dlich der Ruhrñ 
Es ist für den Heimatfreund immer ein wehmütiges Erlebnis, wenn er vor einem Stück Landschaft steht, das 
ihm altvertraut und lieb ist, das er aber binnen Jahresfrist nicht wieder vorfinden wird. Das war der Fall, als die 
Mitglieder der Vereinigung für Heimatkunde den Blick von den Höhen Westherbedes auf das gegenüberlie-
gende Ufer der Ruhr mit zum Ruhrtal absteigenden Hängen Querenburgs und Stiepels schweifen ließen. 
Man sieht bereits die Spuren der Baukolonnen. Es ist nicht schwer, sich dieses Gelände von Kolleghäusern, 
Instituten und Sportanlagen der Ruhruniversität mit dazwischen liegenden Grünanlagen belebt vorzustellen. 
Natürlich taucht dabei der Gedanke auf, ob nicht eine derartige Konzentration von neuen Bewohnern, wie sie 
nicht allein durch die Ruhruniversität, sondern mindestens ebenso stark durch das Opelwerk und durch die 
bereits erfolgte Ansiedlung kleinerer Unternehmen oder auch Behörden für Bochums Süden zu erwarten ist, 
nicht auch auf das gegenüberliegende Ufer der Ruhr ausstrahlen wird. Schon der erste Teil der Wanderung 
der Heimatfreunde zeigte, wie Witten und Bochum, Witten aber am expansivsten aufeinander zuwachsen. Die 
Grenze von Stadt zu Stadt, die gegenüber Herne, Wanne-Eickel und Wattenscheid schon so vollständig ver-
wischt ist, wird bald auch im Süden unkenntlich werden. 
Von Kaltehardt aus führte Ludwig Bittmann an der Stadtgrenze Wittens entlang nach Witten-Heven, dessen 
etappenweise Verstädterung im Siedlungsbild noch deutlich ist, nach Ostherbede und weiter über Westherbe-
de und rund um den Katzenstein nach Blankenstein. Noch sind hier südlich des jetzigen Reviers Wald und 
Feld erhalten, noch gibt es ausgedehnte Naturschutzgebiete. Aber auch hier wird die Expansion der städti-
schen Siedlung deutlich. Das Vogelschutzgebiet unterhalb Blankensteins wird zugunsten von Kläranlagen 
aufgegeben und der kommende Bochumer Stausee, der jetzt von den Höhen beobachtet wurde, wird noch 
unendlich viel mehr verändern. 
 
RN, 10.4.1964: Heimatkundlicher Rundgang Linden – Donnerbecke – Rauendahl – Friedrichstal – Holthau-
sen. Abfahrt 14.57 ab Rathaus mit Linie 8/18 bis Dr.-C.-Otto-Straße. Führung: Willy Berneiser., 11.4.1964 
 

WAZ, 17.4.1964: 
Vergangenheit lebt wieder auf 

Heimatkundler wanderten von Linden nach Weitmar 
Wenn man von Linden aus durch die Donnerbecke und dann durch Baak zur Ruhr wandert, so stößt man 
überall auf Spuren einer weit zurückliegenden Vergangenheit. Das Rauendahl ruft die Erinnerung wach, an 
die einst von der Gruppe der Baaker Zechen zur Ruhr führenden Schleppbahn, auf der die erste bereits im 18. 
Jahrhundert angelegte Eisenbahn im Bochumer Revier zum Magazin an der Ruhr lief. 
Auf diesem alten Pfaden führte Willy Berneiser eine stattliche Zahl von Heimatfreunden. Noch immer kann 
aus Resten alten Waldes und aus Flurnamen deutlich gemacht werden, daß einst nur die zahlreichen Talau-
en, die zur Ruhr führten, Wiesen waren, die Hänge aber von dichtem Walde bedeckt wurden. Die Stillegung 
der Zeche Friedlicher Nachbar, der Nachfolgerin der Baaker Zechen, von denen Namen wie St. Matthias 
Erbstollen oder Catharina Pfeilerbau auch heute noch nicht vergessen sind, traf diesen Ortsteil schwer, steht 
aber der weiteren Entwicklung kaum im Wege. 
Das Friedrichstal trägt seinen Namen nach einer alten Stollenzeche, die mit Preußisch Szepter und anderen 
im Brockhauser Tiefbau aufging, woran heute noch der Alte Schacht als technisches Denkmal erinnert. Noch 
ist dieser Teil Bochums trotz der Ruhrverlegung bei der Henrichshütte und anderer menschlicher Eingriffe 
Erholungsgebiet. Das Gelände dient der Wassergewinnung, damit sind der Behausung Grenzen gesetzt. Aber 
Kläranlagen an Stelle alter Mühlteiche und vieles andere weisen auf die Veränderung hin, die hier vor allem 
durch die Expansion der raumbeengten Henrichshütte bedingt ist. 
 
WAZ, 24.4.1964 – RN, 24.4.1964: Wanderung Bommern – Muttental – Bommern, 26.4.1964. Abfahrt 8.45 Uhr 
ab Rathaus mit Linie 10 bis Witten-Markt, dann mit Bus 78 bis Bundesverlag. Führung: Fritz Siever. 
 
WAZ, 25.4.1964: 

Rätsel um Haus Laer weiter gelüftet 
Mittelalterliche Befestigung freigelegt ï Vermutlich Umfassungsmauer 

Ein Zufall ï ein Wasserrohrbruch ï brachte weiteres Licht in das Dunkel um die Baugeschichte eines alten 
Bochumer Rittersitzes, des Hauses Laer, das urkundlich erstmals vor 721 Jahren, am 1. Mai 1243, genannt 
wurde. Bauarbeiter stießen hier bei Erdarbeiten auf festes Gestein, das der Sohn des derzeitigen Hausherren, 
stud-jur. V. Frielinghaus, der sich nebenbei als Forscher f¿r Heimatgeschichte und ĂArchªologieñ betªtigt, in 
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mehrtägiger Arbeit freilegte. 
Haus Laer, die Urzelle des heutigen Stadtteiles Laer, liegt inmitten des Schattbachtales, versteckt hinter alten 
Bäumen. Wie viele Rittersitze im alten Amte Bochum, wurde auch Haus Laer als Wehrsiedlung in einem was-
serreichen Siepen angelegt und durch Gräften geschützt, wie sie heute noch dem stattlichen, aus Bruchstei-
nen gemauerten und auf Eichenpfählen gegründeten Haus mit seinen 26 Räumen an der zur Höfestraße 
gelegenen Eingangsfront ein wenig mittelalterliche Romantik verleihen. Die Quellen über die Baugeschichte 
der alten Rittersitze wie des Hauses Laer fließen jedoch recht spärlich. Um so erfreulicher sind die Ergebnisse 
der Ausgrabungen. Mit dem Ehrgeiz eines Heinrich Schliemann legte stud-jur. V. Frielinghaus Mauerwerk frei, 
das aus Bruchsteinen besteht, die mit hellem, olivgrünem Mörtel miteinander verbunden sind und bei dem es 
sich vermutlich um einen Teil der Umfassungsmauer des alten Rittersitzes Laer handelt. 
Zum Schutze gegen Feinde 
Die Oberkante des Mauerwerks liegt 60 Zentimeter unter der Oberfläche des heute parkähnlich gestalteten 
einstigen Hofraumes, an dessen Westseite sich ein rund vier Meter breiter Wehrgang befunden haben muß, 
wie eine zwischen der „Außenmauer“ und dem heutigen Wohngebäude freigelegte Mauer schließen läßt. 
Nicht unwahrscheinlich ist, daß sich hier auch eine Unterkunft für Knappen und ein Pferdestall befunden ha-
ben [muß] sowie ein Westtor, wie aus Skizzen des 18. Jahrhunderts zu schließen ist. 
Die östliche und die nördliche Außenmauer des Hauses Laer bilden mit den jetzt freigelegten Fundamenten 
der alten Wehranlagen ein Quadrat, das aller Wahrscheinlichkeit nach vor Jahrhunderten noch von einem 
Wassergraben umspült war und den Bewohnern der „Wasserburg“ Schutz bot. 
Die Bochumer Vereinigung für Heimatkunde wird sich unter Leitung des Heimatforschers Dr. Brinkmann in 
einigen Wochen (1. 8.) mit den jüngsten Ausgrabungsergebnissen beschäftigen. 
 
WAZ, 7.5.1964 – RN, 7.5.1964: Jahreshauptversammlung, 9.5.1964, bei Hasselkuß. 
 

WAZ, 11.5.1964: 
Arbeit erfaßt engeres Stadtgebiet 

Vereinigung für Heimatkunde will Vergehendes bewahren 
Die entscheidenden Veränderungen, die sich zur Zeit in großen Teilen unseres Stadtgebietes vollziehen, 
veranlassen die Vereinigung für Heimatkunde, ihre Arbeit mehr als sonst auf das engere Stadtgebiet zu kon-
zentrieren. Sie bemüht sich, die Kenntnis des Vergangenen und Vergehenden festzuhalten, aber auch die 
noch erhaltene Landschaft und die Erholungsgebiete in der Nähe der Stadt zu bewahren. 
Das war dem Jahresbericht zu entnehmen, den die Schriftführerin Else Brinkmann auf der Jahreshauptver-
sammlung gab. 21 Wanderungen und Rundgänge wurden im vergangenen Jahre durchgeführt. Die Beteili-
gung war sehr rege, oft nahmen auch Gäste, deren Interesse einem ganz speziellen Teil unserer Heimat galt, 
teil. 
Vier Mitglieder der Vereinigung, Hans Briel, Studienrätin i. R. Dorothea Faber, Architekt Peter Solf und Frau 
Paula Schlüter konnten für 25jährige Mitgliedschaft geehrt werden. Mit herzlichen Worten des Dankes über-
reichte ihnen der Vorsitzende, Dr. Brinkmann, eine Ehrenurkunde und eine Kohlekeramik-Plakette. 
Während der Vorstand im Ganzen bestätigt wurde, mußte das Amt des Kassierers neu besetzt werden. Ewald 
Altegoer, der es 15 Jahre lang verwaltet hat, trat wegen anderweitiger Überlastung zurück, er wurde in den 
Beirat gewählt. Als Kassierer folgt ihm August Arndt nach, er wurde einstimmig gewählt. 
An die Versammlung schloß sich, wie gewohnt, ein „biättken Freide“ an. Ernst Bertrams sorgte für heitere 
Unterhaltung, Josef Dahlhoff erfreute mit stimmungsvollen Liedern. Die Postkapelle spielte zur Unterhaltung 
und zum Tanz. 
 

RN, 11.5.1964: „Kurzwanderungen beliebt. Vereinigung für Heimatkunde ehrte vier Silberjubilare“. 
 
WAZ, 22.5.1964 – RN, 22.5.1964: Heimatkundliche Wanderung Neu-Amerika – Hattinger Stadtwald – Hattin-
gen, 24.5.1964. Abfahrt 10.20 Uhr an Hbf. mit Wuppertaler Bus. Führung: Bernhard Heete. 
 

WAZ, 27.5.1964: 
Nur wenige Kilometer von Bochum gibt es Waldeinsamkeit im Revier 

Vereinigung für Heimatkunde wanderte nach Neu-Amerika 
Die Wirtschaftsgeographen zählen die dem Deilbachtal, der alten Staats- und Stammesgrenze zur Ruhr hin 
parallel laufenden Täler noch zum Ruhrgebiet. Um 1850 gab es hier noch manche Stollenzeche, im Gebiet 
um Sprockhövel allein über 25. Jetzt überquert noch gelegentlich die kühn gebaute Seilbahn der Zeche Alte 
Haase nach Hattingen Höhe und Tal. An Einschnitten der Straßenbauten treten im Felsgestein Steinkohlen-
flöze hervor. Aber Wald und Weide bedecken in alter Maienfrische das Land, durch das einsame Wanderwe-
ge führen. 
Selten ist die älteste Form der Bergmannssiedlung des Reviers, die verstreute Kottensiedlung so gut erhalten 
wie im Umkreis von Neu-Amerika, das Ausgangspunkt der Wanderung war. Auf wenig betretenen Wegen 
führte Bernhard Heete die Vereinigung für Heimatkunde durch das Felderbachtal nach Oberelfringhausen, ins 
kleinste Dorf des Reviers. Die ganze Einsamkeit einer scheinbar unberührten Natur umgab die Wanderer. 
Obwohl die befahrenen Straßen dicht belebt waren, obwohl Tausende in das Bergische Land ausgeflogen 
waren, abseits der Fahrstraßen begegnete man auf Stunden keinem Menschen. 
Am Nachmittag ging es dann über die Höhen nach Hattingen. Nach beschwerlichen Anstiegen boten sich 
Ausblicke in die Waldeseinsamkeit des Hattinger Hügellandes, die immer wieder zum Verweilen lockten. Auch 
hier war wieder wenige hundert Meter von den Straßenkreuzungen entfernt alles still und menschenleer. Über 
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Raffenberg und Voß zur Mühlen wurde schließlich der ausgedehnte Hattinger Stadtwald erreicht, der auf 
bequemer Straße über den Schulenberg nach Hattingen führte. 
 
WAZ, 5.6.1964 – RN, 5.6.1964: Heimatkundlicher Rundgang Bommern – Elbschebachtal – Albringhausen – 
Hiddinghausen, 7.6.1964. Abfahrt 14.42 Uhr ab Rathaus mit Bus 46 bis Bommern-Schule. Führung: Ludwig 
Bittmann. 
 

WAZ, 9.6.1964: 
Im Waldtal des Elbschebaches 

Ein Rundgang der Vereinigung für Heimatkunde 
Tief eingeschnittene Täler führen im Hügelland südlich der Ruhr zwischen Hattingen und Witten in das Gebir-
ge hinein. Parallel zum Hammertal, das einer wichtigen Verkehrsstraße dient, laufen das Muttental und das 
Elbschebachtal, die sich an Verkehrsbedeutung zwar nicht mit dem Pleßbach-, dem Hammertal messen kön-
nen, die dafür aber um so größere Bedeutung als Erholungsgebiete haben. Zwischen den Tälern liegen die 
meist bewaldeten Höhenrücken, die Eggen. Sie sind gleichzeitig auch Vorsprünge des flözführenden Karbon 
und deshalb das einstige Ruhrgebiet. Heute ist nur noch „Restbergbau“ übrig. 
Auf dem Programm stand das romantische Elbschebachtal mit seinen dicht bewaldeten Hängen. Aber ein 
gewaltiger Wolkenbruch machte die vorgesehenen Wege unpassierbar. Ludwig Bittmann, guter Kenner der 
Landschaft, improvisierte einen neuen Weg, der auf gebahnten Pfaden blieb und dennoch das vorgesehene 
Landschaftsbild erschloß. Stundenlang ging es durch einsamen Wald. Neben dem Bergbau, der nur noch 
Spuren hinterließ, ist auch der Sandstein wichtig geworden. Das bewiesen die noch ausgebeuteten Steinbrü-
che, an denen der Weg vorbeiführte. Die Wanderung endete in Bommern. 
 
WAZ, 19.6.1964 – RN, 20.6.1964: Heimatkundliche Wanderung Hiddinghausen – Grundschöttel – Voßhöven 
– Bommern, 21.6.1964. Abfahrt 9.32 Uhr ab Rathaus mit Linie 10 bis Witten-Markt, dann mit Bus 46 bis Hid-
dinghausen. Führung: August Arndt. 
 

 
WAZ, 25.6.1964: 

Bahndamm aus Harkorts Tagen 
Heimatfreunde erwanderten historisches Gebiet 

Schon immer waren die zur Ruhr vorspringenden Bergrücken, die „Eggen“, für den Verkehr mit dem gewerbe-
reichen märkischen Sauerland und dem Bergischen eine Art Kontaktschwelle. Hier zogen einst Tag für Tag 
die Kolonnen der „Kohltreiber“ in die Täler. Hier, im Gebiet des frühesten und in früher Zeit leistungsfähigsten 
Steinkohlenbergbaus wurden aber auch die ersten Versuche zum Bau von Verbindungsbahnen gemacht. 
Hiddinghausen war der Ausgangspunkt, von dem aus August Arndt die Heimatfreunde durch die jetzt waldige 
oder ländliche Region der alten Zeche „Trappe“ führte. Aus frühester Zeit sind noch „Pingen“, die ersten primi-
tiven Schürfstellen für Steinkohle, zu beobachten. 
Heimatkundliches Ziel dieser Wanderung aber war der Einblick in die besondere Verkehrsbedeutung der 
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ehemaligen Schlebusch-Harkort-Bahn, neben ihr die von der Hauptlinie Witten – Gevelsberg abzweigende, 
kühn das Gebirge durchschneidende Seitenlinie, die bis 1928 von der Zeche Trappe lebte, jetzt aber stillge-
legt ist und abgebrochen wird. Auf dem Damm der ehemaligen Harkort-Bahn ließ sich gemächlich wandern 
mit prächtigen Ausblicken in das reich bewegte Bergland. 
Manche historische Beziehungen verbinden diese Region mit Bochum, insbesondere auch mit dem immer 
wieder auf seiner Höhe auftauchenden Volmarstein, einst Grenzfeste Kurkölns gegen die Grafschaft Mark, 
dann im vorigen Jahrhundert mit dem Grafentitel den Herren von der Recke auf Overdiek geschenkt. Von 
Silschede führte August Arndt in die Außenbezirke von Esborn und schließlich nach Wengern. 
 
WAZ, 27.6.1964: 

Kinderstube des Ruhrbergbaues 
Das Sommerprogramm der Vereinigung für Heimatkunde 

Vom Ardey bis ins Hattinger Hügelland erstreckt sich südlich der Ruhr das Gebiet, in dem einst der Bergbau 
entstand, blühte und dann wieder bis auf Reste erlosch. Der Abbau wanderte nordwärts, große Teile des einst 
lebhaften Reviers fielen in ländliche Stille zurück oder machten ausgedehnten Wäldern Platz. 
Aber es gibt noch zahlreiche Spuren und Erinnerungen, ein so intensiver Bergbau durch Jahrhunderte, wie er 
hier betrieben worden ist, kann nie ganz ausgelöscht werden. Diese „Kinderstube“ des Ruhrbergbaues ist das 
Hauptthema der Veranstaltungen der Vereinigung für Heimatkunde in diesem Sommer. 
In die blühende Heide 
Einmal im Hochsommer aber zieht es die Heimatfreunde hinaus in die blühende Heide. Erich Palussek wird in 
die Hohe Mark führen. Und weil sich herausstellte, daß nur wenigen Bochumern der Nordrand unserer Stadt 
bekannt ist, will Emil Wessel diese Lücke schließen. Er führt von Lütgendortmund über Bövinghausen nach 
Gerthe. Viel erwarten die Heimatfreunde von einem Besuch auf Haus Laer, wo Frau Gertrud Hahn über des-
sen historische Stellung und Volker Frielinghaus über die jüngsten Ausgrabungen zur Erkenntnis früherer 
Burganlagen berichten werden. Am Ende des Programms steht dann wieder das Herbstfest. 
 
WAZ, 3.7.1964 – RN, 3.7.1964: Heimatkundlicher Rundgang Lütgendortmund – Bövinghausen – Gerthe, 
4.7.1964. Abfahrt 14.26 Uhr ab Rathaus mit Linie 17 bis Lütgendortmund-Markt. Führung: Emil Wessel. 
 

WAZ, 6.7.1964: 
ĂStiller Winkelñ im Stªdtedreieck 

Bochumer Heimatfreunde erleben Überraschung im Norden 
Bochumer Wanderbücher kennen nur Ziele südlich der Stadt. Der Norden, so ist die allgemeine Auffassung, 
besteht aus Zechen und Kolonien. Die Bewohner Gerthes wissen es besser, aber ihren Nachmittagsspazier-
gang richten sie doch am liebsten nach Hiltrop, in den Volkspark und in die Wälder, die sich zwischen Hiltrop 
und Herne ausdehnen. 
In Lütgendortmund begann Emil Wessel seinen Rundgang mit der Vereinigung für Heimatkunde. Es gab hier 
reichlich Gelegenheit, die Auswirkung von Bergschäden in weitflächigen Senkungen zu erkennen, die in 
nächster Zukunft den Abbruch auch großer Gebäude und Neubauten erzwingen werden. Die sorgfältige Grün-
flächenpolitik der alten Gemeinde Lütgendortmund bewies dann der weitere Weg, der durch den Volksgarten 
und dann über den alten Bövinghauser Kirchweg durch hochstämmigen Buchenwald nach Bövinghausen 
führte. 
Von seiner Heimatgemeinde wußte Emil Wessel zu berichten, daß sie noch vor wenig mehr als 50 Jahren aus 
wenigen Häusern bestand und 1929 zwischen Dortmund, Bochum und Castrop geteilt wurde. Bochum erhielt 
den kleineren, aber damals gewerbereicheren Teil mit den Chemischen Werken Lothringen. Heute hat der 
Dortmunder Ortsteil allein 16 000 Bewohner. 
Richtig standen die Heimatfreunde auf dem weiteren Weg bald am Städtedreieck, wo von drei dicht beieinan-
derliegenden Bauernhöfen jeder zu einer anderen Stadt gehört. Nach Gerthe ging es weiter durch die Stemke, 
durch Bauernwald und über eine Stunde lang durch wogende Kornfelder, zwischen denen der unverkennbare 
„Duft“ als einzige Unterbrechung das Tal des Ölbaches ankündigte. Am Horizont aber ragten immer wieder 
die großen Schachtanlagen von Gerthe oder Werne in das ländliche Bild hinein. 
 
WAZ, 17.7.1964: Heimatkundliche Wanderung Hagen – Selbecke – Kuhfeld – Ambrock, 19.7.1964. Abfahrt 
7.43 Uhr ab Bahnhof Nord bis Hagen. 
 

WAZ, 21.7.1964: 
Anfänge des Freilichtmuseums 

Heimatfreunde wanderten durch Hagener Stadtwald 
Auch die sommerliche Hitze hatte zahlreiche Mitglieder der Vereinigung für Heimatkunde nicht abgehalten, 
sich zur Wanderung einzufinden. Der freundliche Hagener Stadtteil Selbecke war Ausgangspunkt der Wande-
rung, die aber nicht gewohnten Pfaden ins Volmetal folgte, sondern zum Tal des Meckinger Baches führte. 
Hier konnte Emil Wessel, der für den erkrankten Fritz Siever die Führung übernommen hatte, die Heimat-
freunde mit den Anfängen des kommenden sauerländischen Freilichtmuseums vertraut machen. Eine Wind-
mühle und verschiedene Achsen von alten Hammerwerken waren bereits zu besichtigen. Gelände und die 
geplanten Bauten, über die Emil Wessel ausführlich berichtete, lassen viele Möglichkeiten offen. 
Dann geschah etwas, was an heißen Tagen ungewöhnlich ist. Die Wanderung wurde über den ursprünglichen 
Plan hinaus ausgedehnt. Von Kuhweide aus ging es auf den Hagener Dreitürmeweg durch den Hagener 
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Stadtwald. Zwar wurden die 
wohlbekannten drei Türme 
nicht alle erstiegen, dort wäre 
es den Heimatfreunden viel-
leicht auch zu unruhig gewe-
sen. Abseits von den ge-
wohnten Pfaden, immer neue 
Ausblicke eröffnend, führte 
Emil Wessel durch Stadtwald 
und Stadtgarten nach Hagen 
zurück. 
 
WAZ, 14.8.1964 – RN, 
14.8.1964: Heimatkundliche 
Wanderung durch die Hohe 
Mark, 16.8.1964. Abfahrt 8.53 
Uhr ab Bochum Nord nach 
Haltern. Führung: Erich 
Palussek. 
 
WAZ, 11.9.1964 – RN, 
11.9.1964: Heimatkundliche 
Wanderung Steinenhaus – 
Buchholz – Blankenstein – 
Welper – Kosterbrücke, 

12.9.1964. Abfahrt 14.49 Uhr ab Hbf. mit Bus 52 bis Steinenhaus. Führung: Willi Berneiser. 
 
WAZ, 2.10.1964: Busfahrt zur Biggetalsperre, 4.10.1964. Das zwanglose Beisammensein im Wacholderhaus 
wird verlegt. 
 

WAZ, 16.10.1964 – RN, 
16.10.1964: Herbstfest, 
17.10.1964, 19.30 Uhr, bei 
Haarmann-Reininghaus, 
Stiepel, Surkenstraße 85, 
Bus 56 ab Hbf. 19 Uhr. 
 

WAZ, 19.10.1964: 
Noch lodert Herbstfeuer 

Vereinigung für Heimatkunde 
pflegt alten Brauch 

Noch lodert das Herbstfeuer 
über altem Bauernland. Viel-
leicht wird auch dieser Teil 
Stiepels bald Stadt im enge-
ren Sinne sein. Bochum ist 
eine Stadt im Wandel. Die 
über die Berghänge ragen-
den Baukräne der Ruhr-
Universität sind weithin sicht-
bare Zeichen dafür. Der Hei-
matkunde erwächst hier die 
Aufgabe, schnell zu sammeln 
und zu bewahren, was un-

wiederbringlich ist. 
Diese Gedanken lagen der Feuerrede zugrunde, die Dr. Brinkmann am hell auflodernden Kartoffelaubfeuer 
der Vereinigung für Heimatkunde hielt. Es ist Zeit, Ernte zu halten für das kommende Bochum, das doch nur 
dann echtes Gemeinwesen sein kann, wenn Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft ineinander übergehen. 
Mit Gedichten von Matthias Claudius und Richard Dehmel umrahmte Erich Palussek die Ansprache dieser 
traditionellen schlichten, stimmungsvollen Erntedankfeier der Heimatfreunde, die im gemeinsamen Gesang 
ausklang. Dann ging es wegen herbstlicher Kühle rasch wieder in den Saal. Bei fröhlicher Unterhaltung entwi-
ckelte sich bald ausgezeichnete Stimmung. Mit plattdeutschen Gedichten erfreute Willi Berneiser seine Zuhö-
rer. Auch andere Mitglieder der Vereinigung trugen zur Unterhaltung bei, so daß es wie bei einer richtigen 
Familienfeier zuging. Die Postkapelle spielte zur Unterhaltung und zum Tanz. 
 

RN, 19.10.1964: „Neue Aufgaben für Heimatpflege“ (Herbstfest-Bericht). 
 

 
 

Postkarte Priorei im Volmetal, 1000jährige Priorlinde 
Archiv der Kortum-Gesellschaft Bochum e.V., 

Nachlaß Georg Braumann 

 

 
 

Heimatkundliche Wanderung durch die Hohe Mark [16.8.1964]. Abfahrt 
8.53 Uhr ab Bochum-Nord mit Sonntagsrückfahrkarte bis Haltern. 

Archiv der Kortum-Gesellschaft Bochum e.V., 

Nachlaß Georg Braumann 
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WAZ, 23.10.1964 – RN, 24.10.1964: Heimatkundli-
che Wanderung Blankenstein – Altenhain – Esborn – 
Wengern – Bommern, 25.10.1964. Abfahrt ab Hbf. 

19.17 Uhr mit Linie 8 oder 9.48 Uhr mit Bus 52 bis Blankenstein. Führung: Albert Gerdts. 
 
WAZ, 7.11.1964 – RN, 7.11.1964: Rundgang durch Weitmar – Henkenberg, 8.11.1964. Abfahrt ab Rathaus 
14.27 Uhr mit Linie 8 bis Weitmar. Führung: Bernhard Heete. 
 
RN, 18.11.1964: Heimatkundlicher Rundgang durch den Bochumer Norden am Buß- und Bettag, 18.11.1964. 
Abfahrt ab Rathaus mit Linie 6 bis Hordeler Straße. Führung: Dr. Karl Brinkmann. 
 
WAZ, 8.1.1965: Besuch des Planetariums mit Vortrag und Vorführung und Besuch der Sternwarte in der 
Schillerschule, 9.1.1965. Treffpunkt an der Hildegardisschule um 15.40 Uhr, Linie 7/17 bis Klinikstraße. 
 

RN, 11.1.1965: „ĂWanderung ins Weltall erlebt. Vereinigung f¿r Heimatkunde sah Planetarium / Volksstern-
warte“. 
 
WAZ, 14.1.1965: 

Heimatfreunde unternahmen ĂRundgang durchs Weltallñ 
Für einen regnerischen und stürmischen Wintertag hatte die Vereinigung für Heimatkunde gleich das Weltall 
als Ziel ausgesucht. Über hundert Heimatfreunde zogen in das noch fast neue Planetarium. Dipl.-Physiker 
Lohmann erläuterte zunächst den Sternenhimmel dieses Monats, dann Sonne und Planeten und schließlich 
den Stern von Bethlehem. Dann ging es zur astronomischen Beobachtungsstation auf der Schillerschule. Der 
Blick auf den Mond wurde zwar durch die Bewölkung verwehrt. Dafür gab Friedhelm Schemann mit Filmen 
und Dias wertvolle Ergänzungen und Erweiterungen dessen, was im Planetarium gezeigt worden war. 
 
WAZ, 22.1.1965 – RN, 23.1.1965: Heimatkundlicher Rundgang Sundern (Satelittenstation) – Rauendahl – 
Donnerbecke – Linden, 24.1.1965. Treffpunkt 15 Uhr Haltestelle Blankensteiner Straße. Linie 18 ab Rathaus 
14.37 Uhr. 
 

WAZ, 26.1.1965: 
Deutschlands älteste Eisenbahn 

Heimatkundler verfolgen Spuren von St.-Mathias-Erbstollen 
Um 1855 hatte die Gruppe der Baaker Zechen, St. Mathias-Erbstollen, Anna-Catharina-Pfeilerbau, Johann 
Friedrich und Papenbank, denen auch der tiefer liegende Stephansburger Erbstollen zugesellt werden kann, 
erhebliche bergbauliche Bedeutung und übertraf manche Großzone an Förderleistung. Durch die Fortsetzung 
des Mathias-Erbstollens, den Egmont-Erbstollen der Zeche Glücksburg, konnte die Förderung bis unter das 
jetzige Universitätsgelände getrieben werden, bis 1863 der Heintzmann-Schacht nahe der heutigen Apostel-
kirche gebaut wurde. 
Das Rauendahl, durch das einst die älteste deutsche Eisenbahn, eine Pferdebahn, diese Ruhrzechen mit dem 
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Magazin der Ruhrschiffahrt verband, war der Mittelpunkt des Rundganges, auf dem Willi Berneiser die Verei-
nigung für Heimatkunde führte. Ausgangspunkt war das nur von außen besichtigte Institut für Weltraum- und 
Satelittenforschung in Sundern, wo die helle Kuppel des Radoms gebührend bewundert wurde. Dann ging es 
am Ruhrhang hinab ins Rauendahl, wo es einst gewaltig gespukt haben soll. Heute hat dieses Tal, wie Willi 
Berneiser erklärte, große wasserwirtschaftliche Bedeutung durch Pumpstation und Kläranlage andererseits. 
Durch die Donnerbecke führte er dann nach Linden, wo es in gemütlicher Runde noch interessante – vom 
gewählten Lokal angeregte – Informationen über Bochums Postgeschichte gab. 
 
WAZ, 12.2.1965: Heimatkundliche Wanderung Lütgendortmund – Bodelschwingh – Castrop, 14.2.1965. Ab-
fahrt 9.20 Uhr ab Rathaus mit Linie 17 bis Lütgendortmund-Markt. Führung: Emil Wessel. 
 

WAZ, 16.2.1965: 
Wasserburg, Wälder und Zechen 

Vereinigung für Heimatkunde im Norden Bochums 
Wenn der Bochumer wandern will, zieht es ihn entweder ins Hügelland südlich der Ruhr oder in die münster-
ländische Heide. Daß auch nördlich der Stadt zahlreiche Wanderwege bestehen, ist ziemlich unbekannt. 
Dabei bietet das Gebiet zwischen Dortmund und Castrop mit seinen ausgedehnten Wäldern, tiefen Siepen 
und offenen Höhen, die weite Ausblicke auf die typische Agrarlandschaft mit verstreuten Großschachtanlagen 
eröffnen, wie sie für das nördliche Revier charakteristisch ist, reizvolle Möglichkeiten, ein Stück engerer Hei-
mat kennenzulernen, wie man es sonst nicht sieht. 
Emil Wessel führte die Vereinigung für Heimatkunde von Lütgendortmund aus über Delwig und Frohlinde 
nach Bodelschwingh, von dort über Dingen durch den Castroper Stadtgarten an Bochums Grenze. Reiche 
geschichtliche Beziehungen zwischen diesem Raum und unserer Stadt ergaben sich aus den Erläuterungen, 
dazu aber auch wirtschaftliche Bindungen, die bis in die Gegenwart andauern. Dabei wurden drei der schöns-
ten adligen Häuser. Delwig, Bodelschwingh und Goldschmieding, einst Sitz der von Rechen, jetzt Stätte inter-
nationaler Begegnung, besucht. 

Es ging abwechselnd im Sonnenschein und dann 
wieder im Schneesturm durch Feld und Wald. 
Dieser ungewöhnliche Gegensatz zeigte aber 
eine Vielseitigkeit der landschaftlichen Eindrücke, 
die gern mitgenommen wurde. Die Vereinigung 
für Heimatkunde wird die Wanderungen in dieses 
Gebiet fortsetzen. 
 
WAZ, 26.2.1965: Heimatkundlicher Rundgang 
Dahlhausen – Altendorf – Niederwenigern, 
27.2.1965. Abfahrt 14.27 Uhr ab Rathaus mit 
Linie 18 bis Dahlhausen-Bahnhof. Führung: 
Georg Braumann. 
 

WAZ, 3.3.1965: 
Auf alten Kohlenstraßen 

Vereinigung für Heimatkunde im Altendorfer 
Revier 

In der Frühgeschichte des Ruhrbergbaues waren 
die schlechten Verbindungswege zu den einsam 
in Feld und Wald gelegenen Zechen eines der 
Haupthindernisse jeder Entwicklung. Oft wird 
darüber geklagt, daß gerade in der Zeit, in der 
Kohlen am besten zu verkaufen waren, im Herbst 
und im Winter, die Fuhrleute oft monatelang die 
Zechen nicht erreichen konnten. Die Mitglieder 
der Vereinigung für Heimatkunde gewannen eine 
schwache Vorstellung von solchen Schwierigkei-
ten, als sie auf ihrem Rundgang zum Schacht 
Altendorf und von dort ins Ruhrtal hinabstiegen. 
Georg Braumann führten von Dahlhausen aus in 
das südlich der Ruhr liegende Hügelland nach 
Altendorf und dann an Niederwenigern vorbei 
nach Dahlhausen Sattel, dem lehrreichen Auf-
schluß bei der Zeche Dahlhauser Tiefbau ausge-
hend, gab er an mehreren interessanten Auf-
schlüssen Einblicke in die geologische Struktur 
der gebirgigen Region des zutage tretenden 
flözführenden Karbons, in das einst vom Ruhrtal 
her die Stollen und Erbstollen getrieben wurden. 
Eingehend besichtigten die Teilnehmer die Ruine 
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Altendorf, die auch im jetzigen Zustand erkennen läßt, daß sie einst eine der schönsten Burgen unserer weite-
ren Heimat war. Mit herrlichen Ausblicken ins Hattinger Hügelland führte der Rundgang schließlich ins Ruhrtal 
zurück, wo in der einbrechenden Dunkelheit die Lichterketten Bochums ein eindrucksvolles Schauspiel boten. 
 
WAZ, 12.3.1965 – RN, 13.3.1965: Wanderung Vorhalle – Homberger Höhe – Wetter, 14.3.1965. Abfahrt 9.13 
Uhr ab Bahnhof Nord. Leitung: August Arndt. 
 

WAZ, 16.3.1965: 
Die Pforte des Ruhrreviers 

Vereinigung für Heimatkunde durchwanderte Hagener Raum 
Seit je hat Hagen und der Raum um Hagen eine Zwischenstellung zwischen Revier und märkischem Sauer-
land eingenommen. Westfälische, bergische und siegerländische Einflüsse kamen hier, wo die Flußtäler von 
Ruhr, Lenne, Volme und Ennepe auf engem Raum beisammen liegen und nach allen Seiten bequeme Wege 
eröffnen, zusammen. 
Der landschaftliche Reiz der Umgebung Hagens hat sie zum bevorzugten Wandergebiet für das Revier wer-
den lassen. Aber sie ist auch reich an heimatkundlich interessanten Motiven. 
Von Vorhalle aus führte August Arndt die Vereinigung für Heimatkunde über die Tücking-Hochfläche auf der 
Grenze zwischen flözleerem und produktivem Karbon. Schon früh hat der Erzreichtum des Bodens in den 
Tälern Gewerbe und Industrie wachgerufen. Die günstige Lage für Durchgangsstraßen verband sich mit Tradi-
tion und Gewerbefleiß, ein weiter Weg führte von den einstigen Sensenschmieden und Waffenwerkstätten des 
17. Und 18. Jahrhunderts zum reich differenzierten Gewerbe der Gegenwart, das jetzt die Täler um Hagen 
charakterisiert. 
Durch die Wolfskuhle führte August Arndt über „Auf der Halle“ zur Homberger Höhe. Von dort ging es nach 
Enerke mit den gewaltigen Halden der Hasper Hütte, und weiter über Grundschöttel nach Wetter, von wo aus 
Ende des 18. Jahrhunderts Freiherr vom Stein die Wirtschaft des Reviers organisierte. 

 
WAZ, 26.3.1965 – RN, 26.3.1965: Botanischer Rundgang, 27.3.1965. Abfahrt 15.37 ab Rathaus mit Linie 18 
bis Herne Neustraße. Führung: W. Künzel. 
 

WAZ, 31.3.1965: 
Fr¿hling im Wald ĂIm Regenbogenñ 

Heimatfreunde auf den Spuren der erwachenden Natur 
In den Schaufenstern der Textilkaufhäuser ist der Frühling mit aller Macht ausgebrochen. Etwas schüchterner 
zeigt er sich hier und da in den Blumenbeeten der Gärten. Die Vereinigung für Heimatkunde aber wollte es 
ganz genau wissen, sie ging dem Frühling in völlig freier Natur nach. Wilhelm Künzel führte sie im Stadtteil 
Herne-Börnig in das Wäldchen „Im Regenbogen“. 
Ohne Weg und Steg ging es in den teilweise versumpften, ganz den Naturzustand repräsentierenden Wald. 
Da stellte sich heraus, daß der lang anhaltende winterliche Frost dem Frühling den Zugang lange verwehrte, 
er ist da, aber er hat sich mit vierzehn Tagen Verspätung eingestellt. So reifte noch nicht alles, was der erfah-
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rene Botaniker zu dieser Zeit erwarten mußte. Aber der grüne Nieswurz, der auf dem Emschermergel gedeiht, 
mit dem Boden unserer Heimatstadt aber unzufrieden ist und hier nicht vorkommt, zeigte bereits Blüten. Das 
Bisamkraut entfaltete sich, der Aaronstab stand schon kräftig im Kraut. Als dann zu Wilhelm Künzels Erläute-
rungen Grasmücke, Meise und Rotkehlchen sangen, war kein Zweifel, daß der Frühling kommt. Die Heimat-
freunde aber saßen noch einige Zeit beisammen und ließen sich erklären, was sie in diesem „Urwald“ erwar-
tet, wenn sie in etwa vier Wochen wieder dahin kommen. Und sechs Wochen später wird dann alles vom 
Riesenschachtelhalm überwuchert sein, nur die Schwarzerlen und andere Bäume ragen daraus hervor; ein 
Eldorado für Fuchs, Dachs und Karnickel. 
 
WAZ, 3.4.1965 – RN, 3.4.1965: Zwangloses Beisammensein, 3.4.1965, im Wacholderhaus. 
 
WAZ, 9.4.1965 – RN, 10.4.1965: Heimatkundlicher Rundgang Ümmingen – Querenburg (Universität), 
10.4.1965. Abfahrt 14.42 Uhr ab Rathaus mit Linie 10 bis Gaststätte Brinkmann. Führung: Fritz Siever. 
 

WAZ, 12.4.1965: 
Kanonen blieben im Hohlweg stecken 

Heimatkundler wanderten von Ümmingen nach Querenburg 
Am Turm der Propsteikirche befinden sich vier Türmchen. Sie erinnern an die vier Filialgemeinden, die einst 
mit dieser Kirche zusammenhingen. Eine davon war die in Ümmingen, das einst Ummmenkirchen genannt 
wurde und eine alte Kirche hatte, die 1892 leider abgerissen wurde. In sorgfältiger Arbeit ist jetzt auf dem 
alten Ümminger Friedhof der umriß der Kirche aus den Ruinen herauspräpariert. So wird die Erinnerung we-
nigstens erhalten. 
Viel Interessantes wußte Fritz Siever über die Kirche und den Pastor von Ümmingen und von dem alten Haus 
Laer zu berichten, ehe er die Vereinigung für Heimatkunde weiterführte auf Querenburg zu. Der Ortsname 
geht auf die Bezeichnung „quern“ für die alten Handmühlen zurück, für die man hier einst Steine gewann. Es 
ging durch den alten Hohlweg, der früher die Hauptverbindung zwischen Witten und Bochum darstellte, und in 
dem mancher Reisende steckengeblieben ist. Als 1923 die Franzosen nach Bochum rückten, um die Stadt zu 
besetzen, wählten sie ebenfalls nach steinalten Generalstabskarten diesen Weg und blieben ebenfalls prompt 
mit ihren Kanonen darin stecken. 
Haus Heven war der nächste Anziehungspunkt im unteren Ölbachtal. Dann ging es hinauf zur Universität, 
durch das Querenburger Wäldchen, wo heute noch alles ruhig, ländlich und idyllisch ist. Aber es wird nicht 
mehr lange dauern, dann werden die alten, verstreut liegenden Kotten der Universitätsstadt gewichen sein. 
 
WAZ, 30.4.1965 – RN, 1.5.1965: Heimatkundliche Wanderung Witten – Hohenstein – Ruhrhöhenweg – Wit-
ten, 2.5.1965. Abfahrt 8.23 ab Rathaus mit Linie 10 bis Witten-Markt. Führung: Fritz Siever. 
 

WAZ, 5.5.1965: 
Erinnerungen an Pionierleistung 

Maiwanderung der Heimatfreunde f¿hrte in Harkorts ĂReichñ 
Was Friedrich Harkort zu Beginn des 19. Jahrhunderts begann, setzte sein Schwiegersohn Louis Berger in 
Witten fort. Sie verwirklichten die Verschmelzung der bergischen und ruhrländischen Industrie. Und an beide 
erinnerte die Wanderung, die von der Vereinigung für Heimatkunde durchgeführt wurde. Der sonnige Maitag 
hatte viele Teilnehmer mobilisiert. 
Fritz Siever, ein hervorragender Kenner des „alten Reviers“, führte von Witten aus durch den jetzigen Park 
und einstigen Lohmannschen Garten zum Hammerteich, der 1724 von Peter Lange angelegt wurde und bis 
1892 Hammerwerke betrieb, aus dem die Stadt Witten dann ein Juwel in ihrem Stadtwald machte. Durch 
diesen Stadtwald, den Hohenstein, ging es weiter ins Gederbachtal, dann weiter zu dem romantischen, im 19. 
Jahrhundert an Stelle einer alten Burg erbauten Schloß Mallinckrodt. Weiter führte Fritz Siever nach Haus 
Schede, an der Grabstätte Fritz Harkorts, vorbei. Er wußte auch hier, abseits des offiziellen Ruhrhöhenweges, 
der teilweise eingehalten worden war, unbekannte Pfade hinab ins Schnodderbachtal, von dort nach Wetter, 
wo die Erinnerungen an den großen Pionier der Ruhrwirtschaft lebendig wurden, wo 1819 von Harkort im vom 
Freiherrn von Stein und seinen Mitarbeitern am Märkischen Bergamt verlassenen Schloß die erste „mechani-
sche Werkstätte“ Deutschlands zur Herstellung von Dampfmaschinen begründet wurde. 
Es war eine für alle Teilnehmer unvergeßliche Wanderung durch blühendes Maienland, aber auch durch das 
Land einer unvergeßlichen Pionierleistung in der Wirtschaftsgeschichte des Ruhrreviers. Ein bißchen Glück 
war dabei, der Mai spielte mit. Aber vielleicht war er das den Heimatfreunden, die auch bei Wind und Wetter 
die Heimat erwandern, einmal schuldig. 
 

RN, 6.5.1965: „Wandern weckt Erinnerung. Heimatfreunde zogen von Witten nach Wetter / Schöne Heimat“. 
 
WAZ, 7.5.1965 – RN, 8.5.1965: Jahreshauptversammlung mit anschließendem gemütlichen Beisammensein, 
8.5.1965, bei Hasselkuss. 
 

WAZ, 10.5.1965: 
Im Dienste der Ruhrheimat 

Vereinigung für Heimatkunde hielt Jahreshauptversammlung 
Allen düsteren Prophezeiungen zum Trotz, daß Motorisierung und Trieb in die Ferne das Wandern beseitigen 
würden, konnte die Vereinigung für Heimatkunde im abgelaufenen Jahr feststellen, daß die Zahl der Teilneh-
mer an ihren Exkursionen im Schnitt um 14 v. H. wuchs. Die 17 Wanderungen und Halbtagsrundgänge, die im 
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vorigen Jahre durchgeführt wurden, galten bei der raschen Entwicklung im Bochumer Süden vor allem diesem 
Gebiet. 
Es kam der Vereinigung für Heimatkunde darauf an, die Erinnerung an die derzeitigen und oft noch erkennba-
ren früheren Zustände festzuhalten, ehe die Verstädterung sich dieser Teile Bochums und seiner Umgebung 
bemächtigt. Auch im kommenden Jahr wird diese Arbeit fortgesetzt werden. 
Ausgewählte Dias 
Der Erinnerung an frohe und manchmal auch beschwerliche Erlebnisse in Feld und Wald sollen gemütliche 
Abende gewidmet sein, auf denen ausgewählte Dias von den durchgeführten Veranstaltungen gezeigt wer-
den. Auch die beliebte Busfahrt wird nicht fehlen. Im vorigen Jahr ging sie zur Biggetalsperre, in diesem Jahr 
wird sie auf Spuren alter clevisch-märkischer Beziehungen zum Niederrhein führen. 
40 Jahre dabei 
Silberjubilare hatte die Vereinigung für Heimatkunde auf dieser Jahreshauptversammlung nicht zu ehren, vor 
25 Jahren war Krieg. Drei Mitglieder aber konnten für 40jährige Mitgliedschaft ausgezeichnet werden, Rektor 
i. R. Karl Freund, Lehrerin i. R. Maria Jürgens und Lehrerin i. R. Maria Tegethoff. Eine Kohlekeramikplakette 
wird sie an diese vier Jahrzehnte in Zukunft erinnern. Der Beirat der Vereinigung wurde ohne Widerspruch 
weiterhin im Amte bestätigt. 
 

RN, 10.5.1965: „Wanderbegeisterung wuchs. Vereinigung für Heimatkunde hatte Jahreshauptversammlung“. 
 

Geschäftsbericht 1964 s. StABO Bo 41/269. 

 
WAZ, 24.5.1965: 

ĂDa ist ja der Bernhard Kleffñ 
Alte Bilder rufen bei Heimatfreunden Erinnerungen wach 

Viele alte Erinnerungen rief Ewald Altegoer wach, als er seine Dia-Schau vor der Vereinigung für Heimatkun-
de abwickelte. Immer wieder war die Freude groß, wenn auf Archivfotos alte, oft schon längst verstorbene 
Bekannte auftauchten, oder wenn sich jemand selbst als Vertreter einer jugendlicheren Generation wieder-
fand. Bernhard Kleff mit dem würdigen Bart, Max Ibing, Hans Degener und Paul Hubbbrich mit der Geige, sie 
und viele andere waren da. 
Aus eigenen eindrucksvollen Farbaufnahmen, Archivbildern, Diagrammen und Reproduktionen hatte Ewald 
Altegoer seine Reihe zusammengestellt, die zunächst die Ziele der Exkursionen des letzten Jahres behandel-
te. 
Vergleiche mit älteren Bildern zeigten, wie rasch sich nicht nur Stadtbilder wandeln, sondern auch die Land-
schaft. Wer hat nicht schon erlebt, daß ein schöner, auf Karten verzeichneter und in Prospekten der lokalen 
Verkehrsvereine empfohlener Aussichtspunkt durch raschwüchsiges Gehölz völlig verdeckt wird. 
Der Vortrag wurde aber auch lebendige Erinnerung an die heimatkundlichen Erkenntnisse, die dabei gewon-
nen wurden. Die Fragen der Wasserwirtschaft, des Verkehrs, der Begrünung und der Siedlung, die Gegen-
stand der Arbeit gewesen waren, wurden wiederholt, geschichtliche Darstellungen etwa alter Burgen oder 
Kirchen ergänzten das, was die Heimatfreunde sich erwandert hatten. Eine sorgfältig ausgewählte Musik 
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umrahmte die einzelnen Bilder, zeichnete Stimmungen und spottete auch gelegentlich.  
 
WAZ, 11.6.1965 – RN, 12.6.1965: Wanderung Sprockhövel – Hiddinghausen – Scheideweg, 13.6.1965. Ab-
fahrt 10.15 Uhr ab Hbf. mit dem Wuppertaler Bus bis Sprockhövel. Führung: Ludwig Bittmann. 
 
WAZ, 25.6.1965 – RN, 26.6.1965: Heimatkundlicher Rundgang Hattingen – Holthausen – Blankenstein, 
26.6.1965. Abfahrt 14.15 Uhr ab Hbf. mit Wuppertaler Bus bis Jägerhaus. Führung: Betti Schlüter. 
 

WAZ, 28.6.1965: 
ĂBarbarañ fºrderte nie Kohlen 

Bochumer Heimatkundler durchwanderten Südrandzechenbezirk 
Was das deutsche Mittelgebirge an Vielfalt der Formen und Gestalten aufweist, findet sich oft in der Nähe 
unserer Heimat auf engem Raum vereint. Das gilt vom Südrandzechenbezirk südlich der Ruhr, wo der Zu-
sammenhang zwischen den Zechenstillegungen und dem bewegten Gelände schon zutage deutlich wird. 
Auf einem Nachmittagsrundgang besuchte die Vereinigung für Heimatkunde das zwischen Hattingen und 
Blankenstein liegende Stück dieser Zone. Bei klarem Wetter ergaben sich wechselnde reizvolle Ausblicke ins 
Ruhrtal und ins Bergische Land. Besonders aufmerksam wurden die Veränderungen im Bochumer Süden 
beobachtet. 
Zechentürme und grünes Land 
Betti Schlüter führte von Hattingen aus über die Egge ins Pannhütter Tal. Idyllisch zog sich das grüne Tal 
dahin. Zwei Wäldchen in der Aue führen den Namen Schlangenbüschchen. Nach ihnen bezeichnet der 
Volksmund gern das ganze Tal als Schlangental. In der Senke lag die Zeche Aurora, noch vor wenigen Jah-
ren eine ertragreiche Anthrazitzeche mit 284 Mann Belegschaft, sie war so optimistisch, daß sie auf der fol-
genden Anhöhe eine Neuanlage namens Barbara errichtete, die bisher nie förderte. Durch Wälder und über 
Felder ging es am Nordrand der Gemeinde Bredenscheid nach Holthausen. Hier öffnete sich dem Blick die 
Landschaft mit den drei erhaltenen Großzechen südlich der Ruhr, Theodor, Alte Haase und Herbede. Hoch 
über Blankenstein ging der Weg über die alte Elberfelder Kohlenstraße zu Elisabethenglück, und dann hinab 
nach Blankenstein, ein reizvolles Stück Heimat hatte sich erschlossen. 
 
WAZ, 9.7.1965 – RN, 9.7.1965: Heimatkundlicher Rundgang durch das Universitätsgelände, 10.7.1965. Ab-
fahrt 14.15 Uhr ab Hbf. mit Bus 51 bis Bellenkamp. Führung: Dr. Karl Brinkmann. 
 

 
RN, 12.7.1965: „Heimatkundler besuchten Stadtteil Querenburg“. 
 

WAZ, 14.7.1965: 
Heimatfreunde wandern auf alten Bergbau-Spuren 

Nicht nur Straßennamen erinnern an die alte bergbauliche Vergangenheit Steinkuhls und Querenburgs. Noch 
heute stehen unmittelbar im oder beim Universitätsgelände Reste bergmännischer Siedlung von Einzelkotten 
oder der Gruppe von nicht einheimischen Fachwerkhäusern bis zum schäbigen Zweckbau der Jahrhundert-
wende. 
Vergessen sind heute einst lebhafte Zechen wie Neue Mißgunst, Isabella, Junger Hermann, die mit mehr oder 
weniger Erfolg hier wirkten. Unmittelbar vor der jetzigen Apostelkirche lag zwischen [Hausnummer?] 170 und 
180 der Schacht Heintzmann der Zeche Julius Philipp. Alles das hat im Gelände seine Spuren hinterlassen, 
auch die Straßenzüge folgen zum Teil wenigstens den alten Zechen. 
Dieses Gelände durchwanderte die Vereinigung für Heimatkunde mit doppeltem Ziel, einmal, [um] Abschied 
zu nehmen von einer mehr oder weniger altvertrauten Landschaft, zum anderen zu sehen, was hier entsteht, 
wie sich der Stadtteil wandeln wird. Zwischen bergbauliche und bäuerliche Vergangenheit und die Zukunft als 
Universitätsviertel schiebt sich noch eine dritte Entwicklungsstufe, die aber [noch] zu keinem Abschluß kam: 
die Aufschließung als Wohnviertel. Wie groß das Interesse für die künftige Universitätsgegend ist, bewies die 
große Zahl von Heimatfreunden, die Dr. Brinkmann auf diesem im bergigen Gelände nicht unbeschwerlichen 
Rundgang folgten. 
 
RN, 17.7.1965: Beisammensein im Wacholderhaus, 17.7.1965. 
 
RN, 23.7.1965: Heimatkundliche Wanderung rund um das Wannebachtal, 25.7.1965. Abfahrt 9.25 Uhr ab 
Rathaus mit Linie 10 bis Marienhospital, weiter bis Schnee, dort bis Schanze. Führung: Emil Wessel. 
 

WAZ, 28.7.1965: 
Wanderwege ï weitgehend unbekannt 

Vereinigung für Heimatkunde: Rund um die Hohensyburg 
Auf unbekannten Wanderwegen zu wohlbekannten Zielen führte Emil Wessel die Vereinigung für Heimatkun-
de im Raume um die Hohensyburg. Er blieb dabei im weiteren Umkreis der künftigen Technischen Universität 
Dortmund, deren engeres Gelände bereits im vorigen Jahre von den Heimatfreunden erwandert worden war. 
Von der Bushaltestelle Dieckmann aus ging es zunächst durch das Fürstenberger Holz hinab ins Wannebach-
tal. Die Auswirkungen der Technischen Universität auf das Landschaftsbild lassen sich noch nicht absehen. 
Wie der moderne Verkehr die Landschaft prägt, wurde jedoch anschaulich am Beispiel der Autobahn Dort-
mund – Hagen – Lüdenscheid – Freudenberg – Siegen – Gießen erläutert. In gemächlicher Ruhe zogen die 
Heimatfreunde dann durch das idyllische Wannebachtal, auf der Grenze zwischen dem flözführenden Karbon 
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und kohleleeren Formationen. 
Kohlentreiber und Schiffahrt 
Auch am Nachmittag erschloß Emil Wessel Wege, die den wenigsten bekannt waren. Es ging hinaus auf die 
Westhofener Höhen. Noch vor 150 Jahren zog über den trockenen Ruhrhöhenweg der Pfad der Kohlentrei-
ber, die märkische Kohle ins märkische Sauerland in Schmieden und eisenverarbeitende Werkstätten brach-
ten. Die Schiffahrt auf der Ruhr, die um 1780 eröffnet worden war, mußte bereits um die Wende zum 19. 
Jahrhundert aufgegeben werden, bis Witten als oberstem Punkt im Flußlauf beschränkt werden. 
Lange ging es durch den Wald auf Westhofens Höhen, einen wahren Urwald mit prachtvollen Farnen. Zur 
Abwechslung gab es dann einen Abstecher zur Hohensyburg. Von dort führte der Weg zum Ausgangspunkt 
zurück. 
 
WAZ, 6.8.1965 – RN, 7.8.1965: Heimatkundlicher Rundgang Bövinghausen – Langeloh, 8.8.1965. Abfahrt 
14.27 Uhr ab Rathaus mit Linie 17 bis Lütgendortmund-Plesken, weiter mit Bus 79 bis Bövinghausen. Füh-
rung: Emil Wessel. 
 

WAZ, 20.8.1965: Heide-
wanderung Annaberg – 
Hohe Mark, 22.8.1965. 
Abfahrt 9.40 Uhr ab Bahn-
hof Bochum-Nord 9.40 Uhr. 
 
WAZ, 3.9.1965: Busfahrt an 
den Niederrhein über Duis-
burg – Moers – Rheinberg 
– Kleve – Xanten – Wesel – 
Bochum, 5.9.1965. Abfahrt 
8.30 Uhr. 
 

WAZ, 7.9.1965: 
Bochum ï einst bei Cleve 
Im alten Herzogtum ï Hei-

matfreunde auf Fahrt 
Anno 1522 hatte die Stadt 
Bochum einen Ăauslªndi-
schenñ Raufbold, einen 
Mann aus Herten, gefan-
gengesetzt. Ehe man ihn 
laufen ließ, mußte er Ur-
fehde schwören, daß er 
sich deshalb weder an 
Bochum noch an sonstigen 
clevischen Untertanen 
rächen wolle. 1368 hatte 
Graf Engelbert III.  von der 
Mark die Gradschaft Cleve 
geerbt, seine Nachfolger 
wurden Herzöge und erbten 
noch Jülich und Berg hinzu. 
Durch mehr als vier Jahr-
hunderte bestanden engste 
Bindungen Bochums an 
den Niederrhein, die Bo-
chumer fühlten sich als 

clevische Untertanen, auch als Bochum preußisch wurde. 
Diesen alten geschichtlichen und kulturellen Beziehungen folgte die Vereinigung für Heimatkunde auf ihrer 
von Erich Palussek und Dr. Brinkmann geführten Fahrt zum Niederrhein, die gleichzeitig auch eine Fahrt in 
die römische Vergangenheit wurde. Sonst kaum gewählte Seitenwege führten teilweise durch den Reichswald 
und ließen erkennen, daß die niederrheinische Landschaft keineswegs eintönig ist, sondern recht bewegt und 
vielgestaltig sein kann. Auf Cleves wiederhergestellter Schwanenburg wurden dann historische Erinnerungen 
aufgefrischt. Am Nachmittag ging die Fahrt zurück über Xanten mit seinen beiden Wahrzeichen, Amphitheater 
und Viktorsdom, über Moyland und Wesel. Immer wieder wurde in der Vielfalt der Erscheinungen auch die 
Beziehung zur eigenen Geschichte deutlich und darüber freute sich sogar die Sonne mit den Bochumer Hei-
matfreunden.  
 

RN, 7.9.1965: „Bochumer besuchten Kleve. Heimatfreunde: ĂBochum und das clevische Landñ“. 
 
WAZ, 24.9.1965: Heimatkundlicher Rundgang zum Baldeneysee, 26.9.1965. Abfahrt 13.02 Uhr ab Hbf. mit 
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Tagesrückfahrkarte bis Essen-Stadtwald. 
 

RN, 28.9.1965: „Heimatfreunde besuchten geschichtliche Stätten“. 
 

WAZ, 29.9.1965: 
Auf den Spuren der alten Isenburger 

Vereinigung für Heimatkunde wandert nach Essen 
Nur wenige Ereignisse der mittelalterlichen deutschen Geschichte haben die Gemüter so erregt wie der Über-
fall des Grafen von Isenburg bei Hattingen auf den Erzbischof Engelbert von Köln (7. November 1225). Ganz 
besonders in unserer Heimat, die am meisten von den politischen Veränderungen nach dieser Tat betroffen 
wurde, blieb die Erinnerung noch lange lebendig. 
So wurden auch jüngere Kapellengründungen mit dem Bedürfnis nach Sühne für den Mord an einem Kirchen-
fürsten in Verbindung gebracht. Das gilt auch von der Ägidiuskapelle und der Kluse im Essener Stadtwald, 
dem ersten Ziel des heimatkundlichen Rundganges der Vereinigung für Heimatkunde. 
Einst zur Pestwallfahrt 
Die Ägidiuskapelle rief die Erinnerungen an die Wallfahrten zum heiligen Ägidius, dem Nothelfer gegen die 
Pest, wach, an denen sicher auch die alten Bochumer teilgenommen haben. Aufwärts ging die Wanderung 
zur Ruine Neu-Isenburg. Die Söhne des Isenburgers sollen sie gebaut haben. 1288 wurde sie nach dem Sieg 
der Märker über Kurköln bei Worringen zerstört. Prachtvolle Ausblicke eröffneten sich auf den belebten 
Baldeneysee. Haus Baldeney war das letzte Ziel, einst wehrhafter Rittersitz werdenscher Vasallen, darunter 
der Kracht Stecke, die auch in Bochums Geschichte als Burgvögte zu Blankenstein bedeutsam wurden. 
 
WAZ, 2.10.1965 – RN, 4.10.1965: „August Wibbelt – Leben und Werk“, 5.10.1965, Aula Volksschule Arndt-
straße. 
 
WAZ, 8.10.1965 – RN, 9.10.1965: Herbstfest auf Haus Kemnade am 9.10.1965. Abfahrt mit Bus 52 18.16 Uhr 
und 18.46 Uhr bis Kemnader Brücke. 
 

WAZ, 11.10.1965: 
ĂErlebte Umweltñ wird Heimat 

Feierstunde am Herbstfeuer ï Festlicher Ausklang 
Ein Herbstabend, wie er in der Zeit des Erntedankes selten ist, lag über dem Ruhrtal. Kerzengerade stiegen 
die Flammen des Herbstfeuers auf, ein rötliches Mondlicht hob die Konturen von Haus Kemnade dunkel her-
vor. Seit vielen Jahren hatte die Vereinigung für Heimatkunde nicht eine so stimmungsvolle nächtliche Feier-
stunde am Herbstfeuer erlebt. 
Erich Palussek sprach Gedichte von Hebbel und Hesse. Das Wissen des Heimaterlebnisses rückte Dr. Karl 
Brinkmann in den Mittelpunkt seiner Feierstunde. Alles Wissen um eine Landschaft und ihre Geschichte, alles 
Sehen und selbst Forschen genügt nicht. Erst wo der Mensch seine Umwelt „erlebt“, sie mit dem Herzen 
erfaßt und lieben lernt, wird sie ihm zur Heimat. Bei einem Lied, das am Feuer gesungen wurde, blieb es 
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nicht. Die Nacht war zu schön. Dann aber wurde im „Rittersaal“ weitergefeiert. Wie gewohnt fing es besinnlich 
an. Anton und Gertrud Kalender und Georg und Maria Metzner spielten alte Musik auf Fidel, Gambe und 
Laute, Gertrud Kalender sang alte Lieder mit Lautenbegleitung, Georg Metzner las eine besinnliche heitere 
Erzählung. Dann gab es noch zwei lustige Bauerntänze für Blockflöte und Gitarre. 
Aus der unerschöpflichen Schatzkammer seines Humors führte dann Ernst Betrams in den vergnügten Teil 
hinüber. Die Postkapelle spielte zur Unterhaltung und zum Tanz, es wurde fleißig gesungen, getanzt, geplau-
dert und gelacht. Das Ende des Herbstfestes stand unter der alten Regel: Man muß aufhören, wenn es am 
schönsten ist. 
 

RN, 12.10.1965: „Heimatfreunde am Feuer. Erntedankfest mit Vorträgen / Musik und Tanz im Haus Kem-
nade“.  
 
RN, 23.10.1965: Heimatkundliche Wanderung Bommern – Wengern – Voßhöven – Esborn – Hiddinghausen, 
24.10.1965. Abfahrt 9.05 Uhr ab Rathaus mit Linie 10 bis Witten-Markt, dort umsteigen. Führung: Fritz Siever. 
 
WAZ, 27.10.1965: 

Sterbende Reste des alten Reviers 
200 Jahre Steinkohlenförderung 

Wer von den Höhen des Esborner Hauptsattels hinabsteigt nach Albringhausen, findet überrascht beim Bahn-
hof noch eine fördernde Zeche: Neu-Wülfingsburg. Sie erinnert daran, daß hier einst das Revier seinen Ur-
sprung nahm. 
Fast 200 Jahre wurden Steinkohlen gefördert. 1766 wurde Wülfingsburg verliehen, 1937 wurde sie mit ande-
ren Zechen zur Ver. Wülfingsburg konsolidiert. 1858 ging sie in Ver. Trappe auf. Als Neu-Wülfingsburg blieb 
sie, als Alte Trappe – wie sie zuletzt hieß – in den 20er Jahren stillgelegt wurde. Mit dem 200. Jahr ihres Be-
stehens wird auch sie stillgelegt und abgebrochen. 

In das alte, wieder größtenteils in 
ländliche Stille zurückgefallene 
Revier führte Fritz Siever die 
Vereinigung für Heimatkunde an 
der Grenze des flözführenden 
und flözleeren Karbon von Bom-
mern nach Wengern, dessen 
Pastor sich schon 1745 einen 
„Kohlberg“ verleihen ließ, nach 
Esborn und Voßhöven. Am 
Nachmittag ging es dann weiter 
über Albringhausen nach Hiddin-
ghausen. Hier und da erinnern im 
Walde noch fast zugewachsene 
Löcher an die älteste Form des 
Kohlenbergbaues, den Pingen-
bau, sonst sind bis auf die Kotten 
alle Spuren des Bergbaues ver-
wischt. Die Heimatfreunde ge-
nossen so recht die Wanderung 
durch prächtig gefärbten Herbst-
wald im Sonnenschein. Reich an 
Eindrücken kehrten sie wieder 

nach Bochum zurück.  

 
WAZ, 11.11.1965: „Vereinigun-
gen erhalten Zuschüsse von der 
Stadt“ (u.a. Vereinigung für Hei-
matkunde). 
 
WAZ, 16.11.1965 – RN, 
17.11.1965: Heimatkundlicher 
Rundgang, 17.11.1965, Neue 
Straßenpläne um Bochum. Ab-
fahrt 13.46 ab Hbf. mit Bus 52 bis 
Steinenhaus. Führung: Dr. Karl 
Brinkmann. 
 

WAZ, 19.11.1965: 
Ein schöner Wanderweg ver-

schwand 
Brücke der B 51 durchschneidet 
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Pfad im Hammertal 
An mehreren Stellen im Stadtgebiet wachsen die Brückenbauten zur neuen Bundesstraße 51. Am eindrucks-
vollsten wirkt die Talbrücke über die Ruhr, die von der Kemnader Brücke aus gut sichtbar ist. Die Vereinigung 
für Heimatkunde wollte es aber genauer wissen. 
Unter Führung von Dr. Brinkmann wanderte sie vom Hammertal, wo ebenfalls ein mächtiges Brückenbauwerk 
entsteht, den Zug der kommenden Straße entlang zum Ruhrhang. 
Die Gegend mit ihrem reichen Auf und Ab von Höhen und eingeschnittenen Flußtälern ist beliebtes Wander-
gebiet, der Hermann-Meyer-Weg berührt es. Die Heimatfreunde gingen aber auf kaum betretenen Pfaden und 
schließlich durch verschneiten, weglosen Wald und über vereiste Wiesen zu der Stelle, an der die Ruhrtalbrü-
cke einmal an die Hochfläche anschließen wird. Höchst eindrucksvoll wirkt der Bau von der Höhe. Gerade hier 
aber durchschneidet er den beliebtesten Wanderweg des Bezirks, den Ruhrhöhenweg. Diese Beobachtung 
und die Einblicke in das Gelände der künftigen Straßen gaben Anlaß zu manchen Überlegungen, über die 
Schicksale mancher Wanderwege und die Auswirkungen solcher Straßenbauten auf die Besiedlung. 
 

RN, 19.11.1965: „Wanderweg muß neuer Bundesstraße weichen“. 
 
WAZ, 3.12.1965 – RN, 3.12.1965: Advent in der Haard (Borkenberge, Heimingshof, Westruper Heide), 

5.12.1965. Abfahrt 9.35 Uhr 
Bochum-Nord. Führung: Ludwig 
Bittmann. 
 

RN, 7.12.1965: „ĂWie daheim in 
der Markñ". 
 
RN, 17.12.1965: Rundgang 
durch Querenburg, 19.12.1945. 
Abfahrt 13.45 Uhr ab Hbf. mit 
Bus 51 bis Lennershof. Führung: 
Fritz Siever. 
 
WAZ, 7.1.1966 – RN, 8.1.1966: 
Heimatkundliche Wanderung 
Castrop – Castroper Holz – 
Deininghausen – Castrop, 
9.1.1966. Abfahrt 8.57 ab Rat-
haus mit Linie 7 bis Castrop 
Bahnhof. Führung: Emil Wessel. 
 

WAZ, 11.1.1966: 
Grüner Saum der Nachbarstadt 
Heimatfreunde erleben Castrops 

andere Seite 
Nur wenige Bochumer kennen 
die grüne Umgebung Castrops, 
die zahlreiche lohnende Wander-
ziele bietet. Die sorgfältig ge-
zeichneten Wanderwege er-
schließen auch für den Bochu-
mer wertvolle heimatkundliche 
Erkenntnisse. 
Die Vereinigung für Heimatkunde 
Bochum hat in jüngerer Zeit 
engere Verbindungen mit Cas-
trop aufgenommen. Sie er-
schließt den Bochumer Heimat-
freunden die landschaftlichen 
Reize und die heimatkundlichen 
Punkte unserer Nachbarstadt. 
Emil Wessel führte die bei dem 
strahlenden Winterwetter unge-
wöhnlich große Zahl von Bochu-
mer Heimatfreunden durch das 
Castroper Holz zum Bladenhors-
ter Waldfriedhof. Auf dem Wege 
nach Rauxel wurde der dem-
nächst höchste Schornstein 
Europas beim Kraftwerk, der 
über 200 m hoch wird, gebüh-

 
 

Castrop-Rauxel 
Renaissance-Kamin im Hause Goldschmieding (1597) 

Archiv der Kortum-Gesellschaft Bochum e.V., Nachlaß Georg Braumann 

 
 

Burgstuben „Haus Kemnade“ 
Inh. Franz Bruns, Hattingen 

Archiv der Kortum-Gesellschaft Bochum e.V., Nachlaß Georg Braumann 
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rend bewundert. 
Durch das Grutholz führte Emil Wessel dann weiter an den Stickstoffwerken und an großzügigen neuen Woh-
nungsvorhaben vorbei ins Landhaus Köster zur Mittagspause. Am Nachmittag ging es durch den Dennebur-
ger Busch nach Haus Goldschmieding und dem Rennplatz. Hier war Gelegenheit, das einst von den Herren 
von und zu Rechen bewohnte Schloß zu besuchen. Vor allem interessierte der berühmte Kamin von 1597, 
den Georg Braumann erklärte und mit den Kemnader Kaminen verglich. So endete der Tag beschaulich und 
erholsam. 
 

WAZ, 24.1.1966: 
Bochum 

einst und jetzt 
Wer heute Heimatkunde betreibt, fängt nicht mehr mit Bochum an, sondern mit Querenburg. Bochum hat Zeit, 
da entwickelt sich alles mit mehr oder weniger Durchschnittsgeschwindigkeit, in Querenburg aber geht es im 
astronomischen Tempo. Heute ist noch manches an dokumentarischen Bildern zu retten, was in wenigen 
Tagen schon verschwunden sein kann. 
So machte es auch Ewald Altegoer bei seinem Rückblick auf die Jahresarbeit der Vereinigung für Heimatkun-
de [22.1.1966]. 
Eindrucksvoller Vergleich 
Er kombinierte Aufnahmen von früheren Exkursionen mit leuchtend schönen Farbaufnahmen aus dem ver-
gangenen Jahr. Erst der Vergleich solcher nur wenige Jahre auseinanderliegenden Photos zeigt die gewalti-
gen baulichen und landschaftlichen Veränderungen, die hier vor sich gehen. Bald wurde es aufregend. Jeder 
der zahlreichen Teilnehmer der Vortragsveranstaltung fand sich auf diesem oder jenem Bild wieder. Manche 
wehmütige Erinnerung wurde wach, wenn auf den Bildern alte Mitglieder auftauchten, die schon längst das 
Grab deckt. 
Durch Vergleich mit historischen Bildern konnte Ewald Altegoer die Erlebnisse der Heide- und Niederrhein-
fahrt erheblich vertiefen. Zum Abschluß zeigte er eine Reihe von Bildern aus Bochum vor der Zerstörung, es 
war manche seltene Aufnahme darunter. 
 

RN, 24.1.1966: „Vier Wochen Weichen falsch gestellt. Vereinigung für Heimatkunde sah Farbdiapositive / Alte 
und neue Bilder begeistern“. 
 
RN, 5.2.1966 (mit 1 Bild): „ ĂStadtgeschichteñ wartet auf Druck. Doris Ibing mºchte die Arbeiten ihres verstorbenen Vaters 
veröffentlichen“.  
 
WAZ, 4.2.1966: Heimatkundlicher Rundgang Herbede – Vormholz – Hardenstein, 5.2.1966. Abfahrt 13.45 Uhr 
ab Rathaus mit Linie 10 bis Witten-Markt, dort umsteigen in Linie 12 bis Herbede. Führung: Fritz Siever. 
 

WAZ, 8.2.1966: 
Burgenromantik im Ruhrtal 

Heimatfreunde erwandern künftiges Erholungsgebiet 
Bei der Ruine der Burg Hardenstein, der größten Wasserburg im Ruhrtal, wollte die Bahn einst die ganze 
ruinöse Herrlichkeit verschlingen. Aber das Baudenkmal behielt einen knappen Sieg: der Bahndamm geht 
durch die Ruine, die wahrscheinlich die Bahn überleben wird. Hier blieb, umgeben von tiefen Höhenwäldern, 
die halbe Romantik erhalten. 
Die Vereinigung für Heimatkunde interessierte sich für das Gebiet der Ruhr-Burgen als künftiges Erholungs-
gebiet. Unter der Führung von Heinz Zwarg zogen die Heimatfreunde zunächst hinauf zum Ruhrhöhenweg, 
der ihnen prachtvolle Ausblicke auf das Ruhrtal und sein Bochumer Ufer eröffnete. Die eingehenden Erläute-
rungen, die Heinz Zwarg über Landschaft und Bauwerke gab, umrissen interessante kulturgeschichtliche 
Bilder. 
Ritter und Bergknappen 
Dem Ritter, dem Gutsherrn und der Madame von Stael, von der man an der Ruhr nur zur Kenntnis nahm, daß 
sie sehr umfangreich war, folgte der Bergmann. Vor rund 80 Jahren war die nahe „Ver. Nachtigall“ die größte 
Zeche des Reviers. Aus einem Steinbruch schauen tiefschwarz zwei Kohlenflöze hervor. Altes Bergbaugebiet 
ergibt als Regelfall neues Erholungsgebiet. Die Heimatfreunde beendeten ihre Wanderung bei Burg Steinhau-
sen, deren klassizistische Eingangsfassade Anfang des vorigen Jahrhunderts errichtet wurde.  
 

RN, 9.2.1966: „Ruhr-Berg wird attraktiv. Heimatkunde-Vereinigung wanderte nach Steinhausen“. 
 
WAZ, 12.2.1966: 

Die Heimat Ăentdecktñ 
Erich Palussek wurde 65 Jahre alt 

ĂEin Menschenleben wird sinnvoll erst in der Einheit von Beruf und Dienst an der Gemeinschaft. Wenn sie die 
Persönlichkeit im Ausgleich von Fach und Liebhaberei voll entfaltet, prägt sie ihrer Zeit und Umwelt ihren 
Stempel auf.ñ Dieses Wort fiel bei einer Gratulation zum 65. Geburtstag von Knappschaftsamtmann Erich 
Palussek. ĂMit der Zeit gehen, aber dar¿ber hinaus sie gestalten helfenñ, war eine unausgesprochene Devise 
seines Lebens. 
Manches wäre über seine berufliche Leistung zu sagen, aber sie hat ihn nicht zu einem unserer bekanntesten 
Mitbürger gemacht. Natur- und Heimatliebe, Wander- und Reiselust führten einst den „Stift“ zur Jugendbewe-
gung, zum „Wandervogel“, begeistert setzte er sich für die Ideale der Bewegung ein. Was er hier begonnen 
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hatte, setzte er in der Heimatbewegung fort, als die erste Jugend vorbei war. Seit rund 40 Jahren war er maß-
gebend in der Vereinigung für Heimatkunde tätig. 
Wenn für die Bochumer und das Ruhrgebiet heute die Haltener, Kirchheller und Westruper Heide beliebte 
Wanderziele sind, so sollte nicht vergessen sein, daß Erich Palussek einer der ersten war, der planmäßig 
Exkursionen dorthin führte. Aber auch im bergigen Süden jenseits der Ruhr wußte er immer wieder neue 
Wege zu erschließen. 
Jahrzehntelang war er Schrift- und Geschäftsführer der Vereinigung für Heimatkunde. Als vor nunmehr zehn 
Jahren Max Ibing nach 25jähriger Amtszeit die Aufgaben des 1. Vorsitzenden an Dr. Brinkmann weitergab, 
übernahm Erich Palussek das Amt des 2. Vorsitzenden, und er stand mit gleicher Heimatliebe und Einsatz-
freude maßgeblich im Vorstand vorn an. Von allen Veranstaltungen der Vereinigung, die von ihm erdacht und 
gestaltet wurden, steht die Adventswanderung als beliebteste Veranstaltung der Vereinigung im Vordergrund. 
25mal hat er sie selbst geführt, und als er vorschlug, daß ein Jüngerer die Führung übernehmen sollte, blieb 
diesem als bester Weg, seinem Beispiel zu folgen. Mit lebhaftem Interesse nimmt er jetzt Anteil an den Struk-
turwandlungen, die sich in Bochum vollziehen. Bochum darf noch viel von ihm erwarten. 
 
WAZ, 21.2.1966 – RN, 21.1.1966: Lichtbildervortrag, 22.1.1966: „Aus dem Leben unserer Vereinigung“, Kath. 
Jugendheim, Humboldtstraße. Vortragender: Ewald Altegoer. 
 
WAZ, 25.2.1966 – RN, 25.2.1966: Heimatkundliche Wanderung Hattingen – Bredenscheid – Nierenhof, 
27.2.1966. Abfahrt 9.17 Uhr mit Linie 8 bis Hattingen Post. Führung: August Arndt.  
 

WAZ, 2.3.1966: 
Die Steine wanderten . . . 

Vereinigung für Heimatkunde an der Isenburg 
An der Ruine der Isenburg erklärte August Arndt den zahlreichen Mitgliedern der Vereinigung für Heimatkun-
de, die sich seiner Führung anschlossen, daß hier sogar die Steine das Beispiel gaben. Der Isenburger galt 
als Mörder des Erzbischofs Engelbert von Köln. 
Es war nicht eigentlich ein Mord, der Erzbischof sollte nur gefangengenommen werden, setzte sich gegenüber 
ihn verfolgenden Knechten aber so energisch zur Wehr, daß er von ihnen erschlagen wurde. 
Der Graf von Altena, der Vetter des Isenburgers, vollzog die Reichsacht. Die stattliche Isenburg wurde 1226, 
als der Bau der Burg Blankenstein begann, als Steinbruch dafür benutzt. Runde 400 Jahre später kaufte der 
Droste von Syburg Blankenstein vom brandenburgischen Kurfürsten und machte einen Steinbruch für Kem-
nade daraus. So gaben nicht nur Mühlsteine, wie in Schuberts Lied, das Beispiel für muntere Wanderer. 
Die Isenburg war aber bereits ein Punkt am Höhepunkt der Wanderung, die August Arndt von Hattingen aus 
über den Schulenberg durch den Hattinger Stadtwald mit prachtvollen Ausblicken am klaren Frühlingstag ins 
Wodantal, in dem heute nichts mehr daran erinnert, daß dieser Wodan ein alter Pütt war, geführt hatte. In 
Nierenhof gab es eine Pause, an alter Grenze und Bergbaufront entlang ging es dann durch das Deilbachtal 
und steil hinauf zum Isenberg. Das klare Frühlingswetter lohnte jede Anstrengung mit schönen Ausblicken, so 
daß alle zufrieden und gut aufgeräumt in Dahlhausen den Schlußpunkt setzten. 
 

RN, 5.3.1966: „Ruhr lockte zum Wandern. Die Heimatfreunde ließen sich über Isenburg informieren“. 
 
WAZ, 11.3.1966: Rundgang Blankenstein – Welper, 12.3.1966, Abfahrt 14.16 Uhr ab Hbf. mit Bus 52 bis 
Blankenstein. Führung: Ludwig Bittmann 
 

WAZ, 16.3.1966: 
Eine neue Stadt entstand 

Heimatfreunde erwanderten Blankenstein/Welper 
Blankenstein, Welper und Buchholz werden in kurzer Zeit eine neue Stadt südlich der Ruhr bilden. Es gibt 
dann von Witten bis Hattingen nur noch Städte. Die Vereinigung für Heimatkunde interessierte mehr, welche 
landschaftlichen Auswirkungen die neue Stadt haben wird. 
So wanderten die Heimatfreunde von Blankenstein auf dem Hangweg, der schöne Ausblicke ins Ruhrtal und 
auf Stiepel eröffnete, unter der Führung von Ludwig Bittmann, nach Welper, in die von der Henrichshütte 
geprägte Gemeinde. 
Erstaunlich ist der rasche Aufschwung von Welper. Bequeme Straßen, moderne Wohnhäuser, darunter auch 
Hochhäuser, das moderne Bad und die Wolfgang-Borchert-Realschule wurden bewundert. Sie beweisen die 
organisatorische Fähigkeit und Kraft dieser aufstrebenden Gemeinde. Im Grunde strahlt sie mit der Hüttenau, 
G. Metzendorfs, des Erbauers der Essener Margaretenhöhe, Mustersiedlung vom Anfang dieses Jahrhun-
derts, bis in das unter bitterer Raumnot leidende Blankenstein. Die Heimatfreunde waren froh, als sie endlich 
dem Aprilwetter des Märztages entronnen unter Dach und Fach waren. Um so lebhafter wurde aber dann die 
Diskussion: die Fortführung der Königsallee? Wo wird der Schwerpunkt der neuen Stadt sein? Was kosten 
hier die Grundstücke? 
 
WAZ, 25.3.1966 – RN, 26.3.1966: Heimatkundliche Wanderung Hagen – Selbecke – Kuhfeld – Hagen, 
27.3.1966. Abfahrt 9.39 Uhr ab Hbf. bis Hagen (mit Rückfahrkarte). Führung: Emil Wessel. 
 

RN, 7.4.1966: „Heimatverein wanderte durch das Volmetal“. 
 
WAZ, 22.4.1966: Heimatkundliche Wanderung Witten – Borbachtal – Appelsiepen, 24.4.1966. Abfahrt 8.45 
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Uhr ab Rathaus mit Linie 10 bis Witten Markt. Führung: Fritz Siever. 
 

WAZ, 26.4.1966: 
Von Kornmarkt zu Kornmarkt 

Heimatkundler wanderten auf alten Höhenwegen 
Was den Bochumern der Kuhhirt bedeutet, stellt für die Städte Witten und Herdecke der Sackträger dar. Er 
steht auf dem jeweiligen ĂKornmarktñ. Bis um die Mitte des vorigen Jahrhunderts waren die beiden Stªdte 
Hauptumschlagplätze für das Getreide des fruchtbaren Hellwegs. Die Käufer kamen aus dem an Wald und 
Eisen reichen, aber an Korn armen Sauerland. 
Teilen der Höhenwege, auf denen einst die Bauern mit ihren Tragtieren zogen, folgte die Vereinigung für 
Heimatkunde. Fritz Siever führte sie über Hohenstein und Wartenberg nach Appelsiepen. Auf der Höhe erklär-
te Fritz Siever die Bedeutung des alten Wittener Ruhrüberganges, er blieb aber auf dem nördlichen Ufer der 
Ruhr im abwechslungsreichen Ardeygebirge. 
Am Nachmittag ging es weiter über Poethen hinab nach Ende und über Kirchende wieder aufwärts nach Haus 
Schede, das seit über 200 Jahren Besitz der um das Ruhrgebiet so verdienten Familie Harkort ist. Dann ging 
es zum letzten Male wieder bergab nach Herdecke. Der schöne Frühlingstag hatte die Wanderung erfreulich 
begünstigt, es war für alle ein erlebnisreicher Tag. 
 
WAZ, 17.5.1966: Heimatkundliche Wanderung Buer – Westerholter Wald – Westerholt, 19.5.1966. Abfahrt 
8.55 Uhr ab Rathaus mit Linie 2 bis Buer. Führung: Ewald Altegoer. 
 

WAZ, 24.5.1966: 
Bochumer im Ăfeindlichen Landñ 

Heimatkundler wandern im Vest Recklinghausen 
Über 440 Jahre gehörte das Vest Recklinghausen zum Erzbistum Köln. Für das alte Bochum war es oft und 
lange Ăfeindliches Auslandñ. Burgen sicherten seine S¿dgrenze. Auch die Freiheit Westerholt schirmte sich 
durch Wall und Graben gegen das Amt Bochum ab. 
Heute überquert man im Stadtgebiet Gelsenkirchen-Buer ohne Mühe die alte märkische und vestische Gren-
ze. So machte es auch die Vereinigung für Heimatkunde. 
Vom Berger See aus führte Ewald Altegoer die Heimatfreunde fast ununterbrochen durch Wald nordostwärts. 
Der buersche Grünstreifen ist hier komplett. Stadtwald, Löchterheide, Westerholter Wald mit mehr als 200 
Jahre alten Buchen ermöglichten eine Wanderung im tiefen Waldesschatten. Die Schmerzenskapelle, die 
1948 anstelle der abgebrochenen, 1725 erbauten Kapelle errichtet wurde, ist auch heute vielbesuchte An-
dachtsstätte. 
Das Städtchen Westerholt überraschte viele. Es hat eine der besterhaltenen Altstädte weit und breit, deren 
enge Gassen die Heimatfreunde unter Ewald Altegoers Führung durchstreiften. Anfang dieses Jahrhunderts 
rückte der Bergbau nach Westerholt vor und ließ die alte Freiheit zur Stadt anwachsen. Es wurde die kleinste 
Industriestadt des Reviers. 
 

RN, 27.5.1966: „Unbekannte Wege im Revier. Heimatfreunde wanderten / Prächtige Buchenbestände“. 
 
WAZ, 3.6.1966 – RN, 3.6.1966: Jahreshauptversammlung am 4.6.1966 bei Hasselkuss. 
 

WAZ, 6.6.1966: 
ĂBochum ist immer neuñ 

Vereinigung für Heimatkunde zog Bilanz ï Gäste 
ĂBochum ist immer neu, sogar in Altenbochumñ. So lautete die Meinung eines der ªlteren Mitglieder der Ver-
einigung für Heimatkunde und Wanderer. So wandert er mit. Die Heimat kennenzulernen in ihrer Dynamik, die 
Spuren des wechselvollen Neben- oder Nacheinanders und die verbleibende Schönheit großer Teile der 
Landschaft sind Ziele der heimatkundlichen Wanderungen. 
Vor allem interessieren die Folgen der wirtschaftlichen Umstrukturierung unserer Stadt in ihren südlichen 
Stadtteilen. So stieg die Zahl der Teilnehmer weiter an. Bochum wird sogar für den Bochumer interessant. 
Das ergab sich aus dem Jahresbericht, der in der Jahresversammlung der Vereinigung für Heimatkunde vor-
getragen wurde. Auch Gäste von auswärts, die von dem vielen Neuen in Bochum angelockt werden, betreut 
die Vereinigung durch Rat und auf Wunsch auch Wanderführer. Im Mittelpunkt dieser Versammlung stand die 
Ehrung von drei Jubilaren, die 1926 der Vereinigung beigetreten sind. Es waren Wilhelm Finke, Johanna 
Füster und Maria Kliver. Der satzungsgemäß demissionierende Vorstand wurde wiedergewählt. Als weiteres 
Mitglied des Beirates wurde Ludwig Bittmann einstimmig gewählt. Und sogar eine Erhöhung der Beiträge 
wurde einstimmig beschlossen. Da blieb reichlich Zeit für den gemütlichen Teil der Versammlung. 
 
WAZ, 18.6.1966 – RN, 18.6.1966: Heimatkundliche Wanderung „Rund um das Wannebachtal“, 19.6.1966. 
Abfahrt 9.25 Uhr ab Rathaus mit Linie 10 bis Witten Marienhospital, mit dem Omnibus bis Schnee, von dort 
bis Diekmann. Führung: Ludwig Bittmann. 
 

WAZ, 21.6.1966: 
ĂSchneeñ-Wanderung 

Heimatkundler wanderten ins Wannebachtal 
Der Schnee ist nicht naß und kalt. Im Mittelhochdeutschen ist er eine flache Bergkuppe, und ein solcher 
Schnee wird von Witten aus mit dem Omnibus rasch erreicht. 
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Auf den noch wenig erschlossenen und den meisten unbekannten Pfaden führte Ludwig Bittmann die Vereini-
gung für Heimatkunde vom Schnee und Wittbräuke aus in das malerische Wannebachtal. Dann ging es berg-
aufwärts unter der neuen Sauerlandstraße hindurch nach Dortmund-Hörde. 
Immer wieder eröffneten sich von der Straße eindrucksvolle Ausblicke auf das weiträumige und abwechs-
lungsreiche Dortmund. Einen gewissen Eindruck gewannen die Heimatfreunde auch von der Lage der dem-
nächstigen Dortmunder Universität. Dann aber verließen sie wieder den engeren Bannkreis der bis vor etwa 
160 Jahren noch souveränen Reichsstadt und kehrten in die Mark zurück. Über das Gut Glückshausen wurde 
zur Hohensyburg emporgestiegen. Denkmal und Schloß wurden großherzig den ungezählten Scharen der 
Autowanderer überlassen. Auf dem Ruhrhöhenweg, der wenig belebt war, zogen die Heimatfreunde zurück 
zum Schnee, und da war manchem warm geworden. 
 

RN, 25.6.1966: „Unbekannte Pfade lockten. Heimatfreunde wanderten zur Hohensyburg / Imposante Bauten“. 
 
RN, 1.7.1966: Heimatkundliche Wanderung Eilpe – Hohenlimburg – Deistern, 3.7.1966. Abfahrt 8.25 Uhr ab 
Rathaus mit Linie 10, umsteigen zur Weiterfahrt nach Herdecke – Hagen – Eilpe. Führung: August Arndt. 
 

WAZ, 5.7.1966: 
Limburg wurde Hohenlimburg 

Freunde der Heimat lernen bei Wanderung 
1225 hatte Friedrich von Isenburg den Erzbischof Engelbert von Köln und Kanzler des Reiches ermordet. 
Kaum war die Reichsacht gegen ihn ausgesprochen, da nahm ihm sein Vetter von Altena seinen ganzen 
Besitz fort. Damit aber war der Sohn und Erbe Friedrichs, der grausam hingerichtet wurde, nicht einverstan-
den. Sein Oheim Graf Heinrich von Limburg in Holland unterstützte ihn. So wurde sein Neffe mit der kleinen 
Grafschaft Hohenlimburg abgefunden. 
Das alles konnte die Vereinigung für Heimatkunde im Schloßmuseum zu Hohenlimburg sehen. Dafür mußten 
die Mitglieder aber vorher steigen, die Stadt liegt 122 m, das Schloß aber 224 m über dem Meeresspiegel. 
August Arndt hatte die Heimatfreunde von Hagen-Delstern aus über Holthausen nach Hohenlimburg geführt, 
wo sie gern eine Pause einlegten. Zurück ging es dann durch dichte schattenspendende Wälder über Huns-
dieck. 
Auf Hin- und Rückweg bewunderten die Heimatfreunde die mächtigen Bauwerke, die für die künftige Sauer-
landlinie bereits errichtet sind. Hohe Brücken sind fertig, mächtige Erdbewegungen im Gange. Der heiße 
Sommertag brachte mit sich, daß manche allen kühnen Bauwerken der Zukunft und auch der so hoch im 
Schloß untergebrachten Historie den kühnen [= kühlen?] Wald vorzogen. 
 
WAZ, 15.7.1966 – RN, 15.7.1966: Heimatkundlicher Rundgang „Zum Heimatfluß“ mit Besichtigung eines 
Wasserkraftwerks und eines Paddelhauses, 16.7.1966. Abfahrt 13.19 Uhr mit Linie 20 bis Zollstraße 
(Oberdahlhausen). Führung: Josef Mertens. 
 

WAZ, 18.7.1966: 
80jähriger führte bei Wanderung der Heimatfreunde 
Durch das Tal der Ruhr zu interessanten Punkten 
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Es begann mit Gewitter. Die Vereinigung für Heimatkunde konnte noch rechtzeitig flüchten. Dann aber zog sie 
unter der F¿hrung von Josef Mertens los Ăzum HeimatfluÇñ. Ein neuer Wanderf¿hrer, der Weg und Steg kann-
te, war mit Josef Mertens gewonnen. Er ist Ăerstñ 80 Jahre alt, er wird sicher noch öfters Führungen überneh-
men, wie er versprach. 
Von Oberdahlhausen ging es zum Eiberg hart an der Grenze von ehemals Mark und Stift Essen, dann von 
Westfalen und Rheinprovinz, wie noch heute. Mit dem Ausblick auf Steele führte der Weg über die auf Teilen 
der alten Schleppbahn der Zeche Marianne angelegten „Mariannenbahn“. Am Missionshaus und ehemaligen 
Schloß derer von Vogelsang vorbei ging es ins Ruhrtal zum Wasserkraftwerk Essen-Steele. 50 Jahre ist es 
alt, aber voll leistungsfähig. Eine Staustufe dient dazu, in trockenen Zeiten Wasser zu halten. Zur Zeit läuft 
das Wasser über, was auf die winterliche regenreiche Witterung dieses Sommers zurückzuführen ist. Ein 
etwas rätselhafter Turm nahe dem Wasserwerk dient als Pumpwerk, das bei anhaltender Trockenheit Wasser 
vom Rhein zu uns heraufpumpt. Seit längerer Zeit hat es allerdings Ruhe, und wahrscheinlich ist es nach dem 
Stau des Bigge-Sees für immer arbeitslos. Die Heimatfreunde aber wanderten durch die gründlich regen-
feuchten Ruhrwiesen nach Linden-Dahlhausen. Im Heim des Kanuklubs gab es noch einige vergnügte Stun-
den. 
 
RN, 26.7.1966: „Die Liebe zur Heimat stärken. Heimatgeschichtsfreunde besuchten Wattenscheid“ (Veranstal-
tung des Westf. Heimatbundes mit Teilnahme der Vereinigung für Heimatkunde). 
 
WAZ, 5.8.1966 – RN, 5.8.1966: Heimatkundliche Wanderung Rummenohl – Glörtalsperre, 7.8.1966. Abfahrt 
7.25 Uhr ab Rathaus mit Linie 10, Umsteigefahrschein ist zu lösen. Führung: Fritz Siever. 
 
WAZ, 19.8.1966: „Zur Heideblüte durch die Haard“, 21.8.1966. Abfahrt 8.47 Uhr ab Rathaus mit Linie 8/18 bis 
Recklinghausen, Umsteigefahrschein ist zu lösen. Führung: Erich Palussek. 
 
WAZ, 2.9.1966 – RN, 2.9.1966: Gemütliches Beisammensein am 3.9.1966, 20 Uhr, bei Hasselkuss. 
 
WAZ, 16.9.1966 – RN, 17.9.1966: Heimatkundlicher Rundgang Langeloh – Castrop – Giesenberg – Gerthe, 
17.9.1966. Abfahrt 14.16 Uhr ab Rathaus mit Linie 7 bis Castrop Endstelle. Führung: Emil Wessel. 
 
WAZ, 23.9.1966 – RN, 23.10.1966: Beteiligung am „Tag der Heimat“, 25.9.1966, Ruhrlandhalle. 
 
WAZ, 30.9.1966 – RN, 1.10.1966: Herbstfest mit Kartoffellaubfeuer, Unterhaltung, Tanz am 1.10.1966, 19.30 
Uhr, in Haus Kemnade ; 4.10.1966, 20 Uhr, Westfälischer Dichterabend in der Schule Arndtstraße. 
 

WAZ, 3.10.1966: 
Heimat muß erworben sein 

Erntedank am Herbstfeuer auf den Ruhrwiesen 
Wieder traf sich die Vereinigung für Heimatkunde am Herbstfeuer, das in der ruhigen Nacht steil über die 
Ruhrwiesen lohte. Dichtung des Erntedankes, gesprochen von Erich Palussek, und gemeinsame Lieder er-
klangen. Dr. Brinkmann gedachte der nun ins dritte Jahrzehnt gehenden Arbeit für Vaterstadt und Ruhrrevier, 
die 1946 mit einer Feierstunde im von Grubenlampen erhellten Vincentkirchlein zu Harpen eingeleitet wurde. 
Auch die großartigste Planung und Bauleistung kann noch keine wirkliche Stadt und Heimat schaffen, sie 
erstellt erst Wohnplätze und Produktionsstätten. 
Innere Teilnahme 
Die Stadt aber bedarf der echten inneren und äußeren Teilnahme ihrer Bürger an allen Äußerungen ihres 
Lebens. Heimat muß erworben werden. Eine rein gefühlsmäßige Heimatliebe genügt noch nicht, man muß 
auch um den Gegenstand der Liebe wissen. Es scheint oft, als ob die Kraft, Heimat zu erringen, verlorengehe, 
aber die letzten 20 Jahre bewiesen, daß die Arbeit derer, die Heimatverbundenheit vorlebten, nicht vertan 
war. 
In Haus Kemnade folgten frohe Stunden, die bei angeregter Unterhaltung, heiteren Darbietungen und Tanz 
wie im Fluge vergingen. Alles wurde von eigenen Kräften gestaltet. Heinz Zwarg musizierte. Gertrud und 
Anton Kalender erfreuten durch niederdeutsche Lieder eigener Komposition, Ernst Bertrams mit humorvoller 
Dichtung und Lebensweisheit, Willi Berneiser mit eigener plattdeutscher Dichtung und Anneliese Bittmann mit 
Gedichten ihres Vaters Franz Möhle. 
 
WAZ, 14.10.1966: Heimatkundlicher Rundgang Hattingen – Winz (Ruhrbrücke), 16.10.1966. Abfahrt 8.47 Uhr 
ab Rathaus mit Linie 8. Führung: A. Feldmann. 
 
WAZ, 28.10.1966 – RN, 28.10.1966: Gemütliches Beisammensein am 29.10.1966 bei Hasselkuss. 
 
WAZ, 15.11.1966: Heimatkundliche Streife rund um den Wienkopp, 16.11.1966. Abfahrt 13.36 Uhr mit Linie 
8/18 ab Rathaus bis Abzweig Dahlhausen. Führung: Willi Berneiser. 
 

WAZ, 18.11.1966: 
Wanderung in Sturm und Regen 

Heimatfreunde besuchten Wienkopp ï Erholungsgebiet 
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Der Wienkopp war zeitweilig als Freilichtbühne weithin bekannt. Aber 1935 wurde das Spiel wegen mangeln-
der Bräune eingestellt. Der schöne Aussichtspunkt in Bochums Süden verfiel, der Krieg machte ihn vollends 
zur Trümmerstätte. Im vorigen Jahr aber wurde aufgeräumt, Wanderwege wurden angelegt, ein neues Erho-
lungsgebiet wurde geschaffen. 
Willi Berneiser kennt diesen Teil des Südrandes unserer Stadt nicht nur ausgezeichnet, er hat ihn als seine 
engere Heimat mit dem Herzen erlebt. So führte er die Vereinigung für Heimatkunde durch Sturm und Regen 
hierher. Vorher ging es von Linden aus durch die Donnerbecke ins geschichtsträchtige und sagenumwobene 
Rauendahl. Dabei konnte auch der Kreislauf der Wasserversorgung demonstriert werden, in geringer Entfer-
nung voneinander liegen die Pumpstation des Wasserwerkes und die vollbiologische Kläranlage für die als 
Abwässer in die Ruhr heimkehrenden Fluten. 
Isenberg war zu sehen 
Vom Rauendahl aus führen neue Wanderwege über die Baaker Höhen zum Wienkopp. Selbst am regenver-
hangenen Novembertag gewannen die Wandersleute eine Vorstellung von den herrlichen Rundblicken, die 
sich hier über das Ruhrtal hinweg ergeben. Der Isenberg war jedenfalls zu sehen. Einen kurzen Besuch stat-
teten die Heimatfreunde noch der neuen Kirche in Sundern ab. Dann suchten sie ein schützendes Dach auf, 
wo es noch viel historische Erinnerungen von Willi Berneiser zu hören gab. 

 
WAZ, 25.11.1966 – RN, 26.11.1966: Zum Advent durch die Ruhrberge, 27.11.1966. Abfahrt 9.55 Uhr mit Linie 
10 bis Witten Markt, weiter mit Bus 46 nach Hiddingsen, außerdem weitere Fahrmöglichkeit. Führung: Ludwig 
Bittmann. 
 

WAZ, 30.11.1966: 
Zum Advent in die Ruhrberge 

Heimatfreunde auf den Wegen des alten Bergbaues 
Wechselvolle Schicksale erlebte das Bergland südlich der Ruhr. Vor fast 300 Jahren begann man hier, nach 
den Ăschwarzen Diamantenñ zu graben. Noch immer sind im lªngst hochw¿chsigen Wald noch alte Pingenzü-
ge zu erkennen. Stollen und schließlich Erbstollen lösten den Pingenbau in primitiven Erdlöchern ab. Nur der 
Kundige vermag noch die Spuren der einst so lebhaften Bergbautätigkeit in der Hiddinghauser Mulde mit den 
Oberflächen nahen Flözen Hauptflöz, Schieferbank, Sarnsbank und Mausegatt zu erkennen. 
Ludwig Bittmann führte die Vereinigung für Heimatkunde, deren Mitglieder trotz unfreundlicher Witterung in 
ungewöhnlich großer Zahl teilnahmen, von Hiddinghausen über Poethen und die einstige Zechengewerk-
schaft „Kleine Windmühle“, den Sirrenberg und Sprockhövel nach Buchholz. Die traditionelle Adventsfeier im 
winterlichen Wald wurde freilich unmöglich gemacht durch den mit der Abenddämmerung heftig wieder ein-
setzenden Regen. Aber das machte nichts, die „Feier im adventlichen Wald“ fand nun im Saale statt. Im 
Schein von hundert und mehr Kerzen spielten Anton und Wolfgang Kalender alte Musik für Blockflöten und 
begleiteten Gertrud Kalender, die alte Adventslieder sang. Rainer Möhle sprach Dichtung von Rainer Maria 
Rilke, Anneliese Bittmann las ein Adventsmärchen von Curtmann. Und als Willi Berneiser mitteilte, daß er für 
die lieben Kinder einen Auftrag vom Christkind persönlich hatte, da war die große Familie der Heimatfreunde 
wieder traulich beisammen. 
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RN, 1.12.1966: „Kohlentreibern auf der Spur. Heimatkundige wanderten über die Ruhrhöhen / Adventsfeier“. 
 
WAZ, 9.12.1966: Heimatkundlicher Rundgang nach Querenburg – Stiepel, 11.12.1966. Abfahrt 14.15 Uhr ab 
Hbf. mit Bus 51 bis Ruhr-Universität. Führung: Fritz Siever. 
 
WAZ, 10.1.1967 – RN, 12.1.1967: Ewald Altegoer, 12.1.1966, Volksschule Arndtstraße: Lichtbildervortrag: 
„Heimatkundliche Exkursionen“. 
 
WAZ, 13.1.1967: Heimatkundlicher Rundgang Langendreer – Dürener Schweiz, 15.1.1967. Abfahrt 13.55 Uhr 
ab Hbf. mit Bus 55 bis Knappschaftskrankenhaus. Führung: Emil Wessel. 
 

WAZ, 17.1.1967: 
Ruhr als Gletscherstrom 

Heimatkundler wanderten im Langendreerholz 
In der ersten Zwischeneiszeit war die Ruhr ein gewaltiger Gletscherstrom mit vielen Armen. Er schlug den 
großen Endmoränenzug im Langendreerholz nieder, der als Sandgrube seit Jahrzehnten bereits genutzt wird. 
Das war das erste Ziel, zu dem Emil Wessel die Vereinigung für Heimatkunde auf einem Rundgang führte. 
Georg Braumann berichtete über die eiszeitlichen Landschaftsverhältnisse und über die reichen eiszeitlichen 

Funde, die Zeugnis ablegten 
von der Frühgeschichte der 
Menschheit. 
Allzu nahe wagten sich die 
Heimatfreunde freilich nicht 
heran, sie gedachten der Sonn-
tagsschuhe, die ausgiebig 
Bekanntschaft machten mit fast 
zum Sumpf gewordenen Pfa-
den. Vom Langendreerholz 
ging es abwärts in das Tal der 
Dürener Schweiz. Auch hier 
war die Erwartung reizvoller 
Landschaft stärker als die ge-
gebene Lage mit vielen unter 
Wasser stehenden Feldern. 
Durch das Dornayer Wäldchen 
führte Emil Wessel schließlich 
nach Stockum, wo die herein-
brechende Winternacht dem 
Rundgang ein Ende setzte. Die 
Heimatfreunde aber wurden 
sich einig, daß sie im Sommer 
bei trockener Witterung diesen 
Rundgang zu den Spuren der 
Eiszeit wiederholen werden.  
 

RN, 17.1.1967: „Heimatkundler 
wanderten“. 

 
WAZ, 27.1.1967 – RN, 27.1.1967: Zwangloser, gemütlicher Abend am 28.1.1967 bei Hasselkuss. 
 
RN, 10.2.1967: Besuch der Stadt Dortmund mit Besichtigungen am 12.2.1967. Abfahrt 9.47 Uhr ab Hbf. 
 

WAZ, 17.2.1967: 
Heimatfreunde zu Gast beim Nachbarn 

Die Probleme der Heimatstadt und ihrer näheren Umgebung werden klarer gesehen, wenn man sie mit Prob-
lemen und Leistungen der Nachbarstädte vergleicht. Wenn auch viele Fragen und Aufgaben allen Städten 
gemeinsam sind, so stellt doch jede Stadt wiederum eine Einheit, einen lebendigen historischen, sozialen, 
wirtschaftlichen und kulturellen Organismus dar. 
Seit Jahren führt die Vereinigung für Heimatkunde darum eine lose Veranstaltungsreihe durch, die Besuchen 
dieser Nachbarn gilt. Jetzt war Dortmund an der Reihe. 
Im neuen Theater fing es an. Opernsänger Willi Rippert führte die Heimatfreunde durch alle Teile des Hauses. 
Bei einer Stadt mit Hanse-Tradition durfte eines der wiedererstandenen Baudenkmäler nicht fehlen. Von der 
Stelle aus, an der einst das alte Rathaus stand, erklärte Emil Wessel die einstige Struktur der Innenstadt um 
Reichshof und Kirche. Eine Besichtigung des bekanntesten wiedererstandenen Baudenkmals Dortmunds, der 
Reinoldikirche, schloß sich an. Und weil das schöne Wetter lockte, fuhren die Heimatfreunde hinaus zum 
Rombergpark, wo natürlich auch der Geist des „Tollen Romberg“ beschworen wurde. 
 
WAZ, 22.2.1967 – RN, 23.2.1967: Ewald Altegoer: Lichtbildervortrag, 23.2.1967, Volksschule Arndtstraße: 

 
 

WAZ, 4.1.1967: 
VOR 42 JAHREN GABEN BOCHUMER HEIMATFREUNDE zum 100. 
Todestag des Jobsiadendichters und Arztes Dr. Carl-Arnold Kortum 
eine Kortumplakette heraus. Von dem „seltenen“ Stück gibt es noch 
immer 100 bronzene, sechs Zentimeter große Münzen [= Medaillen], 
die in der Wechselstube der Städtischen Sparkasse an der Schützen-
bahn erworben werden können. Die Münze kostet nur 30 DM. – Einige 
Münzen sind auch noch in den heimatlichen Sammlungen in Haus 
Kemnade und beim Kulturamt der Stadt erhältlich. – Der Erlös aus dem 
Münzverkauf ist für die Errichtung eines Kortumbrunnens bestimmt. 

(WAZ-Bild: W. K. Müller) 
S. auch RN, 4.1.1967. 
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„Heimatkundliche Exkursionen“, 2. Teil. 
 
WAZ, 10.3.1967 – RN, 11.3.1967: Heimatkundliche Halbtagswanderung Recklinghausen – Molbeck – Berg – 
St. Johannes – Mutter Wehner – Oer, 12.3.1967. Abfahrt 8.47 Uhr ab Rathaus mit Linie 8/18 (Übergangsfahr-
schein lösen). Führung: Ludwig Bittmann.  
 
WAZ, 15.3.1967 – RN, 16.3.1967: Ewald Altegoer: Lichtbildervortrag, 16.3.1967, Volksschule Arndtstraße: 
„Heimatkundliche Exkursionen“, 3. Teil. 
 

WAZ, 18.3.1967: 
Wanderung auf der Leinwand 
Die Kamera sieht noch mehr 

Ewald Altegoer zeigte Heimatfreuden seine Ausbeute 
Der Vater der modernen Geographie, Carl Ritter, legte es schriftlich nieder, daß nämlich jemand nur die Land-
schaft wirklich kenne, die er sich Ăerstiefeltñ habe. Das hat sich die Vereinigung f¿r Heimatkunde zu Herzen 
genommen. 
Ritter kannte indessen noch nicht die fotografische Technik mit ihren vielfachen Möglichkeiten. Die Fotografie 
hält die flüchtige Erscheinung nicht nur fest, sie kann die Einzelerscheinungen isolieren und präziser darstel-
len, als es die Beobachtung im Freien immer vermag. Jedenfalls ist es so bei Ewald Altegoer, der getreulich 
die Wanderungen und Exkursionen mit der Kamera mitmachte. 
In drei Vorträgen legte er die Ergebnisse vor. Immer griff er dabei eine oder zwei Landschaften heraus, die 
nach ausgezeichneten Aufnahmen geographisch und historisch analysiert wurden. Einmal waren es Wester-
holt und Buer, dazu die engere Heimat um den Giesenberg, dann Hohenlimburg und das Wannebachtal; beim 
dritten und letzten Vortrag seiner Reihe vor den Heimatfreunden und Gästen ging es um die eiszeitlich ge-
prägte Landschaft um Haard und Borkenberge. 
 
WAZ, 7.4.1967 – RN, 7.4.1967: Jahreshauptversammlung, anschließend geselliger Abend am 8.4.1967 bei 
Hasselkuss. 
 

WAZ, 11.4.1967: 
Schneewanderung findet  

bei Sommerhitze im Juni statt 
Heimatkundler halten Rückschau ï 

Sechs geehrt 
Zehn ganztägige und sieben halbtä-
gige Wanderungen hat die Vereini-
gung für Heimatkunde im Jahre 1966 
durchgeführt. Die durchschnittliche 
Teilnehmerzahl betrug 31, die 
höchste ¿ber 60. Eine ĂSchneewan-
derungñ gab es im Juni bei sommer-
licher Hitze. Sie ging vom Schnee 
um den Schnee zum Schnee zurück. 
Das ist ein Ausschnitt aus der im 
Jahresbericht umrissenen Arbeit. Sie 
konnte nur geleistet werden, weil 
genügend Wanderführer sich zu den 
oft mühsamen Vorbereitungsaufga-
ben bereit fanden. Der Senior unter 
ihnen, Josef Mertens, ist über 80 
Jahre alt, drei weitere haben das 70. 
Lebensjahr überschritten. Aber 

Wandern erhält jung. 
Sechs Mitglieder konnten wegen 40jähriger Zugehörigkeit ausgezeichnet werden. Unter ihnen war der 2. 
Vorsitzende Erich Palussek, dem die Vereinigung ihre beliebtesten Veranstaltungen verdankt, die Advents-
wanderung mit vorweihnachtlicher Feierstunde im Winterwald und die hochsommerliche Heidewanderung. Die 
anderen Jubilare: Aenne Benewitz, Georg Braumann, Dr. Wilhelm Gamm, Franz Müller und Anna von Bebber. 
In herzlichen Worten gedachte Ernst Bertrams der verstorbenen Schriftführerin Elise Brinkmann. Als neuer 
Schriftführer wurde einstimmig Karl Berg gewählt.  
 
WAZ, 19.4.1967 – RN, 20.4.1967: Ewald Altegoer mit Lichtbildervortrag, 20.4.1967, Volksschule Arndtstraße: 
„Bochum, wie es war“. 
 

WAZ, 22.4.1967: 
Lichtbilder erhellen Altbochum 

Ewald Altegoer wandert durch Geschichte der Stadt 
In eine Zeit, in der man auf der Kortumstraße noch das Radfahren lernen konnte, in der im „Augustiner“ eine 
Trachtenkapelle spielte und das halbe Liter bayrischen Biers einen Groschen kostete, führte Ewald Altegoer 

 
 

40jähriges Jubiläum 
Franz Müller, Frau Benewitz, Dr. Karl Brinkmann, Erich Palussek, 
Georg Braumann 
Archiv der Kortum-Gesellschaft Bochum e.V., Nachlaß Georg Braumann 
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die Vereinigung für Heimatkunde. In einem Lichtbildervortrag schilderte er Bochums „gute alte Zeit“. 
Reproduktionen und Rekonstruktionen vermittelten einen recht vollständigen Überblick über die Geschichte 

der Stadt. Seltene Dokumente aus Werksar-
chiven und knappe Würdigungen der großen 
Männer aus Bochums Wirtschaft skizzierten 
die Industrialisierung. 
Gute alte Zeit? Damals lag der Schichtlohn 
eines Bergmanns bei 3,20 Mark, der eines 
Fabrikarbeiters bei 2,90 Mark. Auch das war 
Bestandteil der Vergangenheit, die in dem 
Vortrag Konturen gewann. Die Zuhörer gin-
gen begeistert mit. Aus dem Vortrag wurde 
manchmal ein improvisiertes Gespräch. 
 
WAZ, 28.4.1967: Heimatkundliche Wande-
rung Hiddinghausen – Albringhausen – Es-
born – Wengern – Bommern, 30.4.1967. 
Abfahrt 8.55 Uhr ab Rathaus mit Linie 19 bis 
Witten Markt, dann weiter mit Bus 46 bis 
Hiddinghausen. Führung: Fritz Siever. 
 
WAZ, 4.5.1967 – RN, 4.5.1967: Heimatkund-
licher Rundgang Linden – Rauendahl – Sun-
dern. 6.5.1967. Abfahrt 14 Uhr ab Rathaus 
mit Linie 18 bis Dr.-C.-Otto-Straße. Führung: 
Willi Berneiser. 
 
WAZ, 6.5.1967: 

Heimatfreunde wandern auf der Spur der 
Kohlenbahn 

Immer auf dem Damm ï Ältestes Revier neu 
entdeckt 

Anno 1697 wurde das Steinkohlenbergwerk 
„Trappe und Adler“ im Kirchspiel Silschede im Schlebuscher Bergrevier verliehen. Runde 220 Jahre lang war 
das Revier Schlebusch Mittelpunkt des Bergbaues. Es war das älteste Revier, das schon bestand, als die 
Ruhr schiffbar gemacht und damit die Voraussetzung für das „Ruhrrevier“ geschaffen wurde. 
Dieses Revier ist heute auch ein bevorzugtes Wandergebiet und ein gern aufgesuchtes Wanderziel der Verei-
nigung für Heimatkunde. So folgten wieder viele Heimatfreunde dem Kenner dieses Gebietes, Fritz Siever, als 
er von Hiddinghausen zur „Alten Trappe“ und von dort vom ehemaligen Bahnhof Silschede aus auf dem 

Damm der einst weltberühmten Harkortschen Koh-
lenbahn nach Volmarstein führte. Bis 1929 waren 
Bergbau und Kohlentransport hier noch lebendig. 
Weiter ging es dann nach Wengern, in den einstigen 
„Weingarten“ an der Ruhr, wo Georg Braumann in der 
altehrwürdigen Kirche mit dem romanischen Turm 

  

 



 138 

sachkundig Erläuterungen gab.  
 
WAZ, 19.5.1967 – RN, 20.5.1967: Heimatkundliche Wanderung Hiddinghausen – Haßlinghausen – Scheven – 
Elfringer Berge – Sprockhövel, 21.5.1967. Abfahrt 8.55 Uhr mit Linie 10 bis Witten Markt, weiter mit Bus 46 bis 
Hiddinghausen. Führung: Ludwig Bittmann. 
 
WAZ, 25.5.1967 – RN, 27.5.1967: Zwangloser, gemütlicher Abend, 27.5.1967 bei Hasselkuss. 
 
WAZ, 16.6.1967 – RN, 16.6.1967: Heimatkundliche Wanderung Dortmund – Brücherhof – Wellinghofen – 
Schwerter Wald – Freischütz – Sölderholz, 18.6.1967. Abfahrt 9.06 Uhr ab Hbf. bis Dortmund Hbf., Tages-
rückfahrkarte ist zu lösen. Wanderführer: Emil Wessel. 
 
WAZ, 23.6.1967 – RN, 23.6.1967: Zwangloser, gemütlicher Abend, 24.6.1967 bei Hasselkuss. 
 

WAZ, 1.7.1967 – RN, 1.7., 4.7.1967: Heimatkundliche Wanderung, Rhein-Herne-Kanal im Grenzgebiet Herne 

– Recklinghausen, mit Besichtigung zweier Schleusen, 1.7.1967. Abfahrt 13.08 Uhr ab Rathaus mit Linie 8/18 
bis Herne Emscherstraße. Führung: Josef Mertens. 
 

WAZ, 6.7.1967: 
Schleuse in Reparatur 

Heimatfreunde kehren um 
Zweite liefert Anschauungsmaterial ï Wanderung 

Wenn Josef Mertens, mit über 80 Jahren Senior aller heimatkundlichen Führer, einen Rundgang unternimmt, 
so geht es um Wasser. Die Ruhr hat er bereits mit der Vereinigung f¿r Heimatkunde Ăabgegrastñ. Nun f¿hrte 
er eine stattliche Schar von Interessenten zum Rhein-Herne-Kanal. 
Es ging darum, eine Schleusung an der letzten Stufe vor dem großen Übergang in den Dortmund-Ems-Kanal 
nach Dortmund oder Lünen-Münster vor Henrichenburg zu beobachten. 
So zogen die Heimatfreunde auf dem Kanalpfad zu der vorgesehenen Schleuse, doch das Sperrtor wird repa-
riert. Deshalb mußte man das Wasser auslaufen lassen. 
Dafür war der Verkehr in der Herner Schleuse trotz der sonst üblichen Sonntagsruhe lebhaft, und hier hatten 
die Heimatfreunde Gelegenheit, einige Schleusungen in beiden Richtungen zu beobachten. 
Zurück zogen die Bochumer zur Schleuse Henrichenburg. Da hatten sie die Chance, unter fachmännischer 
Anleitung die Schleuse und ihre Arbeitsweise ohne Wasser zu beobachten. Gebührend wurde die Präzisions-
weise der Arbeit an der Schleuse bewundert. 
 
WAZ, 14.7.11967 – RN, 14.7.1967: Wanderung zwischen Ennepe und Heilenbecke (Voerde-Oberbauer), 
16.7.1967. Abfahrt 8.06 Hbf. mit Tagesfahrkarte. Führung: Fritz Siever. 
 

RN, 18.7.1967: „Vereinigung Heimatkunde wanderte zur Talsperre“ (Hasper Talsperre). 
 
WAZ, 28.7.1967 – RN, 28.7.1967: Heimatkundlicher Rundgang Eppendorf – Wattenscheider Südpark – 
Hörsterholz – Dahlhausen – Linden, 29.7.1967. Abfahrt 14.29 ab Rathaus mit Linie 20 bis Eppendorf Denk-
mal. Führung: Erich Palussek. 
 

WAZ, 3.8.1967: 
Wo die Räuber aufatmeten 
Wanderung im Grenzland 

Heimatfreunde erleben den Dreistädtewinkel 
Aus Waldesgrün war die Vereinigung für Heimatkunde emporgestiegen auf die Hochfläche der Ruhrhöhen. 
Weithin eröffneten sich Ausblicke im Dreistädtewinkel Essen ï Wattenscheid ï Bochum. 
Heute wechselt hier Wohnsiedlung mit Ackerland, Wiesen und kleinen Gehölzen, aus denen als traurige Re-
miniszenz ein alter Förderturm herausragt. Voreinst war es Grenzland. Mancher Räuber, der aus Bochums 
Gefängnis „echappiret“ war – was ihm die Bochumer leicht gemacht hatten, da sie ihn nicht füttern wollten – 
atmete auf, wenn er hier nach Westen sah. Bald war er im „Essendischen“, im Ausland. Erich Palussek führte 
die Heimatfreunde nicht „ins Ausland“, als er von Eppendorf aus den Wattenscheider Südpark durchstreifte. 
Die ausgedehnten Rasenflächen, das idyllisch gelegene Freibad sowie der Spelbergsbusch, die Stätte des 
Höntroper Gänsereitens, erregten besonderes Interesse. Eine Überraschung war der Besuch der Waldbühne, 
wo die Heimatfreunde Einblick in die Vorbereitungsarbeiten für eine Freilichtaufführung nehmen konnten. 
Über die Höhe führte alsdann Erich Palussek durch das Hörster Holz ins Ruhrtal nach Dahlhausen. 
 
WAZ, 11.8.1967 – RN, 11.8.1967: Heimatkundlicher Rundgang Langendreer – Dürener Schweiz – Stockum, 
12.8.1967. Abfahrt 13.49 Uhr ab Rathaus mit Schnellbus 55 bis Knappschaftskrankenhaus. Führung: Emil 
Wessel. 
 
WAZ, 18.8.1967 – RN, 18.8.1967: Zur Heideblüte durch die Hohe Mark (Schloß Lembeck, Galgenberg, Gra-
nat, Klein-Reken), 20.8.1967 mit Sonderbus hin und zurück. Abfahrt 9 Uhr ab Rathaus. Führung: Ludwig Bitt-
mann. 
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WAZ, 1.9.1967: Heimatkundliche Wanderung Steele-Schellenberger Wald – Neu-Isenburg – Baldeneysee, 
3.9.1967. Abfahrt 10.30 Uhr Hbf. bis Steele, Tagesrückfahrkarte ist zu lösen. Führung: Ewald Altegoer. 
 
WAZ, 6.9.1967: 
Heimatliebe bestimmt den Kurs 

Doktorarbeit über das Schriftwesen in Bochum 
Dr. Karl Brinkmann wird heute 60 Jahre alt ï Ein Leben lang forschend und schreibend 

Die Doktorarbeit, die ihm 1935 zur Promotion verhalf, trug den Titel ĂDas Schriftwesen in Bochum bis zur Mitte 
des 17. Jahrhunderts und das Eindringen der neuhochdeutschen Spracheñ. 
Aber schon der Primaner Karl Brinkmann, geboren in der heute nicht mehr 
existierenden Gneisenaustraße im Griesenbruch, hatte starke Neigungen zum 
Heimatkundlichen deutlich werden lassen. Heute, am 6. September, wird Dr. 
Karl Brinkmann als Vertreter der vierten Generation einer schon so lange in 
Bochum ansässigen Familie 60 Jahre alt. 
Seine Zeit auf der höheren Schule durchlief Karl Brinkmann beim alten Profes-
sor Scheidt auf der Oberrealschule II, der heutigen Graf-Engelbert-Schule. 
Dann studierte er in Köln, Marburg und Münster. 1932 bestand er das Staats-
examen für das Lehramt an höheren Schulen in Deutsch, Englisch und Geo-
graphie. Im gleichen Jahre leistete er seine Referendarzeit an der Oberreal-
schule in Bochum-Gerthe, um dann ... als Journalist, hauptsächlich auf den 
Gebieten der Musik und des Theaters, in Süddeutschland zu arbeiten. Der 
zweite Weltkrieg sah ihn als Redakteur an der Revaler Zeitung. Ende 1945 
kam er nach Bochum zurück und 1946 nahm er den Schuldienst in Bochum-
Gerthe an der Heinrich-von-Kleist-Schule auf. 
Nachdem Dr. Karl Brinkmann schon 1947 Geschäftsführer der Shakespeare-
Gesellschaft geworden war und den sehr schwierigen Übergang von der R-
Mark- zur D-Mark-Zeit mitgemacht hatte, widmete er rund zwei Jahrzehnte 
einen Teil seiner erstaunlichen Arbeitskraft den Zielen dieser mit Bochum eng 
verbundenen Gesellschaft. Seit elf Jahren schreibt er für das Shakespeare-
Jahrbuch den Bühnenbericht. Weit umfangreicher war seine literarische Arbeit 
auf heimatkundlichem Gebiet. Einer Neuausgabe der Jobsiade (1949) folgte 
eine neue Stadtgeschichte (1950), deren zweite, bis zur Jetztzeit erweiterte 

Auflage dicht bevorsteht. In einer Reihe von Einzelschriften behandelte er überwiegend Werksgeschichten, 
wie beispielsweise „100 Jahre Stadtwerke“. 1956 wurde Dr. Karl Brinkmann 1. Vorsitzender der Vereinigung 
für Heimatkunde als Nachfolger so verdienstvoller Männer wie Rektor Kleff und Bürgermeister Ibing. Daß er 
sich schließlich 1957 auch sehr aktiv der Anliegen der Maiabend-Gesellschaft annahm, war nicht mehr als 

 

 

 
 

WAZ, 6.9.1967: 
Schreibt an einer neuen 
Stadtgeschichte: Dr. 
Karl Brinkmann 
(WAZ-Bild: W. K. Müller) 
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folgerichtig. Und daß er bei alledem noch Zeit fand zum Schrieben von über 50 Bändchen mit Erläuterungen 
zu klassischen Werken und daß er zur Zeit an einer neuen Reihe über Epochen der deutschen Literatur 
schreibt, verstärkt nur die Hochachtung vor einem Mitbürger, dem das Wirken in der Stille immer mehr gegol-
ten hat als Äußerlichkeiten. 
Der alte Bochumer Dr. Karl Brinkmann hat alle schweren Schicksalsschläge, die auch ihm nicht erspart blie-
ben, wie ein echter Mann überwunden: Mit Arbeit!      F. H. Sch. 
 

RN, 8.9.1967 (mit 1 Bild): „Verdient um Stadt gemacht. Dr. Brinkmann 60 Jahre alt“. 
 
RU, 15.9.1967: Teilnahme der Vereinigung für Heimatkunde am „Tag der Heimat“ am 17.9.1967. 
 
WAZ, 4.10.1967: 

Heimatfreunde erleben Mark 
Von Steinzeit bis heute 

Wanderung durch Lennetal ï Kloster Oerlinghausen 
Wer die Grafschaft Mark mit ihrer weltbedeutenden und auch unfriedlichen Zwecken dienenden Eisenindustrie 
hatte, war im Mittelalter ein gewichtiger Mann im Deutschen Reich und in der Welt. Die Vereinigung für Hei-
matkunde gewann aus der Erinnerung an geschichtliche Zustände und Auswirkungen auf die Gegenwart 
einen starken Eindruck von den alten Reidemeistereien und Panzermachern. 
Unter Führung von Dr. Karl Brinkmann und Erich Palussek fuhren die Heimatfreunde durch das Ruhrtal ins 
Tal der Lenne. Altenas Burg und ihre wechselvolle Geschichte ergaben die Beziehungen zu Bochum, das 
runde 600 Jahre zur Grafschaft Mark gehörte. 
Über das Lennegebirge ging die Fahrt weiter ins Hönnetal und über den Luerwald. Amüsante Einlage wurde 
die Balver Kulturhöhle, in der 50 000 steinzeitliche Funde gemacht und mehrere Dutzend Zapfstellen für 
Schützen- Volksfeste der Gegenwart angelegt wurden. Die Fahrt bewegte sich um die alte Grenze von Mark 
und kurkölnischem Sauerland. Ziel war das noch wenig bekannte ehemalige Norbertinerinnenkloster Oerlin-
ghausen bei Neheim. Seit 1956 ist die alte Klosterkirche wiederhergestellt und als Schatzkammer früh- und 
spätmittelalterlicher Kunstwerke erschlossen. 5000 Menschen, die an der Prozession zum Rosenkranzfest 
teilgenommen hatten, strömten den Heimatfreunden entgegen, die aber unter sachkundiger Führung dennoch 
die Kirche besichtigen durften. 
 
RN, 6.10.1967: Herbstfest am 7.10.1967. 
 
WAZ, 20.10.1967: Heimatkundliche Wanderung Hiddinghausen – Haßlinghausen – Scheven – Elfringer Berge 
– Sprockhövel, 23.10.1967. Abfahrt 8.55 Uhr ab Rathaus mit Linie 10 bis Witten Markt, weiter mit Bus 46 bis 
Hiddinghausen. Führung: Ludwig Bittmann. 
 

WAZ, 26.10.1967: 
Heimatfreunde auf stillen Pfaden bis nach Neuamerika 

Am Südrand des Ruhrbergbaus gewandert 
An „Deutschland“ und „Neuamerika“ vorbei ging der Weg, auf dem Ludwig Bittmann die Vereinigung für Hei-
matkunde auf der Stadtgrenze des Ruhrbergbaus führte. „Deutschland“ war einst eine bedeutende Zeche., 
„Neuamerika“ eine Siedlung, die ein witziger Gönner für Leute, die nach Amerika auswandern wollten, baute. 
Heute ist diese Zone um die Herzkämper Mulde Erholungsgebiet, in dem die stillen Wanderwege allerdings 
mehrfach entstehende Schnellstraßen kreuzen. 
Das schöne Herbstwetter begünstigte die Exkursion zum Urbergbau der Ruhr. Von Hiddinghausen führte 
Ludwig Bittmann sein zahlreiches Gefolge um Haßlinghausen nach Scheven und Schnee bis Herzkamp. Der 
aufmerksame Kenner dieser Landschaft erkennt noch die unzähligen Spuren des einst blühenden Bergbaues 
in restlichen Halden, verkrauteten Schleppwegen und Bodenvertiefungen, Zeugen des einst lebhaften Re-
viers, in dem man nicht nur Kohlen, sondern auch Eisenerz grub. 
Vor rund hundert Jahren gab es zehn Eisensteinzechen um Herzkamp. Das Zusammentreffen von anstehen-
der Kohle und Eisenerz schien ungeahnte Möglichkeiten zu eröffnen. Damals wurde Kohle noch von Scheven 
bis Langendreer gefahren. Der Weg der Heimatfreunde ging in den Spuren der einstigen Fuhrleute, die drei 
Tage für die Reise Scheven – Langendreer und zurück brauchten. 
Selbst dem Kenner des Reviers erschloß Ludwig Bittmann unbekannte Pfade und Schönheiten der engeren 
Heimat, als er über Oberstüter nach Sprockhövel, immer wieder im Zuge einstigen blühenden Bergbaues, 
führte. Sogar die Landschaft „Kleine Kuh“ enthält eigentlich einen ehemaligen Flöznamen. 
Reizvoll auf dem Wege waren auch einzelne Einblicke in die bis in diese Grenzzone des Reviers greifende 
Heimweberei, die aus dem Bergischen kam. 
 
WAZ, 7.11.1967: Heimatkundlicher Rundgang Rüdinghausen – Kermelberg – Gerderbachtal – Wetterstraße, 
5.11.1967. Abfahrt 13.05 Uhr ab Rathaus mit Linie 10 bis Witten Marienhospital, weiter mit Bus 75 bis Rüdin-
ghausen. Führung: Fritz Siever. 
 

RN, 10.11.1967 – WAZ, 11.11.1967: Zwangloses Beisammensein am 11.11.1967 bei Hasselkuss. 

 
WAZ, 21.11.1967 – RN, 21.11.1967: Neue Stadtteile: Rundgang durch Harpen, 22.11.1967. Abfahrt 13.40 Uhr 
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ab Rathaus mit Linie 6 bis Grümerbaum. Führung: Dr. Karl Brinkmann. 
 
WAZ, 28.11.1967 – RN, 30.12.1967: Lichtbildervortrag zusammen mit dem Feierabendbund, 28.11.1967, Dr. 
W. von Kürten: „Landschaftsentwicklung und Landschaftspflege im Ruhrgebiet“. 
 
WAZ, 1.12.1967: Advent in der Haard, 3.12.1967. Abfahrt 8.59 Uhr ab Rathaus mit Linie 8/18 bis Recklingha-
usen Hbf., weiter mit Linie 12 bis Sinsen. Führung: Ludwig Bittmann. 
 

RN, 5.12.1967: „Advent in der Heide für Heimatkundler“. 
 

WAZ, 6.12.1967: 
Wanderung in die Haard-Wälder 

Nach dem Vortrag von Wilhelm von Kürten, wenige Tage vor der gewohnten Adventswanderung, sah die 
Vereinigung für Heimatkunde das Hügel- und Heidegebiet der Haard gewissermaßen mit neuen Augen. Unter 
Führung von Ludwig Bittmann ging es von Sinsen aus zunächst durch die neue Siedlung der Stadt Marl. Am 
Nachmittag führte der Weg auf meist sandigen Pfaden an der Gerne-Quelle vorbei und die Alsener Allee 
entlang bis zu dem Punkt, an dem seit fast 30 Jahren eine besinnliche Stunde im Winterwalde stattfindet. 
„Macht hoch die Tür!“ klang es auch diesmal durch den dämmernden Haardwald. 
 
WAZ, 11.12.1967: 

Heimatkundler wandern im Winter auch im Sessel 
Programm jetzt vorgelegt 

Der Erkundung der Wandlungen im Bochumer Stadtgebiet und im alten Amt Bochum gilt die Winterarbeit der 
Vereinigung für Heimatkunde, die jetzt ihr Programm vorlegt. 
Exkursionen werden mit Rücksicht auf die kurzen Wintertage in der Nähe der Stadt und in ihr selbst bleiben. 
Wieder stehen erprobte Wanderführer wie Ludwig Bittmann, Fritz Siever, Emil Wessel, der Kenner der Ge-
gend um Castrop, Erich Palussek und August Arndt bereit. Als neuer tritt Karl Berg hinzu, der einen Nachmit-
tagsrundgang durch Bochums Norden führen wird. Überhaupt finden mit Rücksicht auf die Unbilden des Win-
ters kürzere Nachmittagsrundgänge statt. 
Wer aber den Winter scheut, kommt doch auf seine Kosten. Aus seiner reichen Sammlung von Photos, die 
auf Exkursionen der Vereinigung und bei eigenen Ausflügen entstanden sind und durch historische Bilder 
ergänzt werden, wird Ewald Altegoer wieder in zwei Vorträgen die Möglichkeit geben, die Heimat auch im 
bequemen Sessel zu erleben. Ergänzt wird das reichhaltige Programm schließlich durch mehrere Werksbe-
sichtigungen. 

 
WAZ, 12.1.1968 – RN, 12.1.1968: Heimatkundliche Wanderung Lütgendortmund – Bodelschwingh – Castrop, 
14.1.1968. Abfahrt 9.03 Uhr ab Hbf. mit Linie 16 bis Lütgendortmund. Wanderführer: Emil Wessel. 
 

  



 142 

WAZ, 23.1.1968 – RN, 23.1.1968: Rezitationsabend westfälischer Dichtung, 23.1.1968 in der Schule Arndt-
straße: „Sprache und Dichtung“. 
 

WAZ, 26.1.1968: 
Die zarte Westfalenseele 
Maßvoll mit Übertreibung 

Dr. Rainer Schepper über die Wurzeln des Humors 
Das gebräuchliche Bildklischee vom kernigen, derben und grob aufrichtigen Westfalen ist falsch. Dr. Rainer 
Schepper gab in einer Gemeinschaftsveranstaltung vom Feierabendbund, Vereinigung für Heimatkunde und 
Kortebusch-Gesellschaft ein viel differenzierteres, aber einleuchtendes Bild vom Wesen des westfälischen 
Menschen und Humors. 
Wesentlich ist die Polarität zwischen Unter- und Übertreibung, wie es das Sprichwort ausdrückt: „Allet met 
Moat, ouk wenn mer öwerdriwt“. Zurückhaltung und Vorsicht zeichnen die Äußerungen westfälischen Humors 
ebenso aus wie Verständnis für menschliche Schwächen und Wohlwollen. Das höchste Lob lautet: „Kann mer 
nix van seggen“, der Tadel aber wird in die einfach ungewohnte Form des Lobes gekleidet. „Datt heww wie 
fien maakt“, heißt: „Da haben wir alles falsch gemacht“. 
An zahlreichen Beispielen wies Dr. Schepper diese beiden Grundzüge westfälischen Humors nach. „Sterben 
ist mein Gewinn“, predigt der Pastor am offenen Grabe, und der Küster denkt dazu: „Mien Schaden is et ouk 
nich“. Werke der Klassiker westfälischen Humors Karl Wagenfeld, Augustin Wibbelt und Friedrich Wilhelm 
Grimme rundeten den erheiternden Vortrag ab. 
 
WAZ, 30.1.1968 – RN, 30.1.1968: Besichtigung der automatischen Briefverteileranlage beim Postamt, 
31.1.1968, 18.30 Uhr. Treffpunkt Postamt, Friederikastraße. 
 
WAZ, 2.2.1968: Wanderung Hattingen – Schulenburg – Voß zur Mühle – Langenberger Sender – Langen-
berg, 4.2.1968. Abfahrt 8.57 Uhr ab Rathaus mit Linie 8 bis Hattingen (Übergangsfahrschein). Führung: Lud-
wig Bittmann. 
 

WAZ, 6.2.1968: 
Heimatfreunde unterwegs 

Als Langenberg noch zum Landkreis Bochum zählte 
Exkursion in eine umstrittene Grenzzone 

Die Vereinigung für Heimatkunde war zur Exkursion von Hattingen aus aufgebrochen, über dessen Geschich-
te Georg Braumann berichtete. Der Hattinger Stadtwald, durch den Ludwig Bittmann führte, bot mit vielen 
Neuerungen auch manche angenehme Überraschung. Beim Wasserturm eröffnete sich ein Ausblick über die 
ganze Stadt. Weiter ging es ins Felderbachtal und damit in eine umstrittene Grenzzone. 
Als vor nun fast hundert Jahren Bochum aus dem Landkreis ausschied, war Langenberg noch die stärkste 
gewerbliche Konzentration des Kreises. Es war allerdings nicht das heutige rheinländische Langenberg. Die 
Stadt war damals in einen westfälischen und einen rheinischen Teil gespalten, die dem ehemaligen märki-
schen und dem bergischen Langenberg entsprachen. 
Für die Heimatkundler des Ruhrgebiets scheint auch heute noch die alte deutsche Kleinstaaterei nicht über-
wunden, solange nicht das Revier politisch und verwaltungstechnisch zur Einheit geworden ist. 
Schnee- und Graupelschauer waren die Begleiter der Heimatfreunde. Als sie über den Sendebereich dann 
nach Langenberg hinabstiegen, war das Wetter freundlicher. Entlang der jahrtausendealten Stammesgrenze 
des Deilbaches, durch dessen Tal die älteste noch betriebene deutsche Eisenbahn, die 1828/29 erbaute mär-
kisch-bergische Kohlenbahn, führt, ging es schließlich heimwärts. 
 
WAZ, 13.2.1968 – RN, 13.2.1968: Die Vereinigung auf Einladung des Feierabendbundes, 13.2.1968, zur 
„Jahresschau 1967“, in der Volksschule Arndtstraße. 
 
WAZ, 16.2.1968 – RN, 16.2.1968: Heimatkundlicher Rundgang Riemke – Hiltrop – Gysenberger Wald, 
17.2.1968. Abfahrt 13.05 Uhr ab Rathaus mit Linie 8/18 bis Riemke Kirche. Führung: Karl Berg. 
 

RN, 20.2.1968: „Heimatfreunde besuchten die Grüngürtel im Norden. Zillertal im Mittelpunkt / Rege Beteili-
gung beim Rundgang“. 
 

WAZ, 21.2.1968: 
Heimatkundler wandern durch eine Oase der Stille 

Rundgang durch den grünen Norden Bochums 
Vor etwa sieben oder acht Jahren dachte man ernsthaft daran, daß Bochum sich um die Bundesgartenschau 
1971 bewerben solle. Das Gelände, das dafür ausgewiesen war, lag im Norden, zwischen Großschachtanla-
gen und Bergmannssiedlungen, war selbst aber als Landschaftsschutzgebiet geschont. 
Die Pläne um die neue Führung der B 51 rückten dieses Zillertal, das Tal des Riemker Mühlenbaches und 
Dorneburger Baches mit seinen Seitentälchen in den Mittelpunkt lebhafter Diskussionen. Es kam zu einem 
Kompromißvorschlag, der vorsieht, das Erholungsgebiet des Bochumer Nordens und eines Teiles der Stadt 
Herne doch zu erhalten. 
Was aus diesem Tal geworden ist, wollte die Vereinigung für Heimatkunde auf einem Rundgang sehen. Karl 
Berg führte von Riemke aus durch die Schrebergärten zum Tippelsberg, dem sagenumwobenen Vorsprung 
der Castroper Platte in die Ebene, zunächst zu der Schachtanlage Constantin VI/VII, die zum Grummer Tal 
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hin steil aufragt und einst Ziel vieles Kameras war. Von dort ging es hinab in die Talaue des Zillertales, vorbei 
an der ehemaligen Berger Mühle zum Stadtteil Bergen. Die Wanderer interessierten sich auch für die Bauten 
der neuen B 51, die tatsächlich die landschaftliche Einheit im wesentlichen unangetastet lassen. Die Winter-
wanderung zeigte allerdings auch die Gefahr, die alle zur Emscher führenden Täler kennzeichnet. In diesem 
wasserreichen Gebiet neigen sie bei relativ geringem Gefälle dazu, sumpfige Auen zu werden. Die „Oase der 
Stille“, wie der Beauftragte für Natur- und Landschaftsschutz einmal das Zillertal nannte, wird noch mancher 
Regulierung bedürfen, um bei jeder Jahreszeit Erholungs- und Wandergebiet sein zu können. 
 
WAZ, 20.2.1968 – RN, 21.2.1968: Ewald Altegoer, 21.2.1968: Lichtbildervortrag in der Volksschule Arndtstra-
ße. 
 

RN, 20.2.1968: „Heimatfreunde in Parks des Reviers“ (Ewald Altegoer, Lichtbildervortrag). 
 

WAZ, 26.2.1968: 
Mit Altegoer im Saale rund um Bochum gewandert 

Vereinigung für Heimatkunde sieht Bilder 
Das Revier von heute kann nur als Einheit von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft verstanden werden. 
Um es zu kennen, muß man es erwandern. Das tut die Vereinigung für Heimatkunde ein ganzes Jahr lang. 
Abseits der belebten Autostraßen liegen seine charakteristischen Punkte, aber auch seine Schönheiten. Dank 
Ewald Altegoer haben die Heimatfreunde einen Weg gefunden, das, was zu allen Jahreszeiten im Gelände 
beobachtet wurde, konzentriert im Saal bequem nachzuerleben, zu erweitern und zu vertiefen. 
Immer war Ewald Altegoer dabei, wenn es hinausging in die Umgebung Bochums, er und seine Kamera. In 
schönen, charakteristischen und sorgsam ausgewählten Lichtbildern ließ er wiedererstehen, was einst durch-
wandert wurde, die Ruhrlandschaft bei Sundern, die südlichen, ins beschauliche Dasein des Erholungsgebie-
tes zurückgesunkenen Zonen des alten Reviers um Haßlinghausen und die Herzkamper Mulde, schließlich 
auch das westliche Gebiet von Steele, Rellinghausen und dem Baldeney-See. 
Ausführlich berichtete Ewald Altegoer über den Rhein-Herne-Kanal, zu dem der Senior der Wanderführer, 
Josef Mertens, die Heimatfreunde geführt hatte. Lebhaftes Interesse fanden die historischen Bilddokumente 
von der Nachbarstadt Dortmund, die durch den Westfalentag 1967 ins Blickfeld kam. Reproduktionen von 
Museumsbildern ergänzten die Aufnahme aus der heutigen Landschaft. Die durch beide dargestellte Ge-
schichte der Schachtanlage Hansa ließ auch das düstere Kapitel der Gegenwart anklingen, das Zechenster-
ben. 
 
WAZ, 1.3.1968: Wanderung Herdecke – Bach – Hohensyburg – Wittbräuke, 3.3.1968. Abfahrt 9.25 Uhr ab 
Rathaus mit Linie 10 bis Witten Marienhospital, weiter mit Bus 72 bis Herdecke. Führung: Emil Wessel. 
 

RN, 9.3.1968: „Heimatfreunde wanderten. Führung rund um die Hohensyburg / Grenzzone des Reviers“. 
 
WAZ, 22.3.1968 – RN, 22.3.1968: Besichtigung der Glashütten Wiesthoff & Co. in Essen-Steele, 23.3.1968. 
Abfahrt 14.56 Uhr ab Hbf. bis Essen-Steele (Tagesrückfahrkarte ist zu lösen). 
 

RN, 26.3.1968: „Bereits 1775 wurden Zechen stillgelegt. Vereinigung für Heimatfreunde besichtigte Glashüt-
ten in Steele / Spezialisiert“. 
 

WAZ, 27.3.1968: 
Heimatfreunde 

Glas aus Steele und Kohle aus Bochum 
Nach dem Besuch mit Glasbläserdurst zum kühlen Umtrunk 

Im Jahre 1754 meldet ein amtlicher Bericht für die preußische Regierung, daß einige Zechen im Bochumer 
Revier stillgelegt waren, „weilen zu Königs-Steel die Glasblassung ausgehoben.“ Merkantilistische Vorstellun-
gen hatten zu der Begründung der Glasbläserei im märkischen Teil von Steele, unmittelbar an der Grenze 
zum Gebiet des Stiftes der Fürstäbtin von Essen, geführt. Wie die „Salzcoctur“ zu Unna war diese märkische 
Glasherstellung eine der Voraussetzungen für die Frühentwicklung des Bochumer Bergbaues. 
Seit rund 250 Jahren wird im ehemaligen Königssteele Glas geblasen, daran hat auch der Übergang des 
märkischen Steele an die Stadt Essen in der Rheinprovinz nichts geändert. Sie hat sich im Laufe der Jahr-
hunderte immer wieder der Marktlage und den technischem Fortschritten angepaßt. Die alte Verbindung zwi-
schen Bochum und der Steeler Glasbläserei ist Grund genug, daß die Vereinigung für Heimatkunde sich für 
sie wieder interessierte. Die Heimatfreunde rückten in stattlicher Zahl, nachdem sie vor vier Jahren schon die 
halbautomatische Glasherstellung kennengelernt hatten, wieder in Steele an. Einige hatten noch die uralte 
Technik des Mundblasens beobachten können. Rasch schreitet die technische Entwicklung fort. Nun läuft die 
gesamte Produktion vollautomatisch. Das Produktionsprogramm hat mancherlei Umstellung erfahren. 
Auch für den, der alle Besuche der Steeler Glashütten nach dem Kriege mitgemacht hatte, gab es wieder viel 
Neues zu sehen. Da Glasbläserei Heißbetrieb ist, zogen die Heimatfreunde anschließend mit Glasbläserdurst 
zum kühlen Trunk, der noch Muße zu anregenden Erinnerungen gab. 
 
WAZ, 5.4.1968 – RN, 5.4.1968: Wanderung Essen-Hügel – Kruppwald – Platte – Werden – Villa Hügel., 
7.4.1968. Abfahrt 9.15 Uhr ab Hbf. bis Essen-Hügel (Tagesrückfahrkarte bis Essen-Werden). Führung: A. 
Arndt und Georg Braumann.  
 

WAZ, 10.4.1968: 



 144 

Krupp errichtet in Bochum die erste moderne Siedlung 
Heimatkundler studieren Beziehungen zu Essen 

Vor einiger Zeit hat ein Gegner jeglicher Verwaltungsreform in Nordrhein-Westfalen erklärt, daß ein Essener 
niemals ein Westfale w¿rde. Die Heimatkunde widerlegt leicht solche ĂWestphªlingereiñ. Die Vereinigung f¿r 
Heimatkunde Bochum hat sich die Erkundung des Essener Stadtgebietes, insbesondere der östlichen und 
südlichen Stadtteile schon deshalb gewidmet, weil erst das beiden Städten Gemeinsame viele Züge jeder 
einzelnen verständlich macht. 
Das Ende der Krupp-Dynastie war Anlaß, einmal in ersten Zügen der engen Bindung der Essener und Bo-
chumer Eisen- und Stahlindustrie nachzugehen. Das hatte Georg Braumann übernommen. In Villa Hügel 

erläuterte er das manchmal feindli-
che, meistens aber fördernde Ver-
hältnis der Krupps zu Bochum. 
Der Ankauf der Zeche Hannibal 
1899 durch Krupp war ein entschei-
dendes Ereignis für Bochums Wirt-
schaftsleben. Als Denkmal bleibt 
immerhin auch nach der Stillegung 
des Pütts die „Krupp-Kolonie“, die 
Siedlung Dahlhauser Heide, die 
erste moderne Arbeitersiedlung in 
Bochum. Weitere Beziehungen zwi-
schen Krupp und Bochum sind noch 
allgemein bekannt. 
Der Frühling lockte aber die Heimat-
freunde auch zur Wanderung. Nach 
kurzer Pause in Bredeney zogen sie 
unter der gemeinsamen Führung von 
August Arndt und Georg Braumann 
durch Krupp-Wald und Hessi-Wald, 
am Baldeneysee vorbei, auf dem 
Ruhrhöhenweg nach Werden. Oft 

klang die Hoffnung an, daß Bochums Süden nicht alles verliert, was er noch mit Essen gemeinsam hat. 
 

RN, 10.4.1968: „Heimatfreunde in Essen“. 
 
WAZ, 3.5.1968 – RN, 4.5.1968: Wanderung Steinenhaus – Vormholz – Wengern, 5.5.1968. Abfahrt 8.46 Uhr 
ab Hbf. mit Bus 52 bis Steinenhaus. Führung: August Arndt. 
 

WAZ, 8.5.1968: 
Heimatfreunde empfinden die B-51-Führung beruhigend 

Wanderung durch die Neuordnungsgebiete 
Wenn die jetzige Generation zur älteren geworden ist, wird die Bundesrepublik rund 70 Millionen Einwohner 
haben. Weite Gebiete, heute noch geschützte Landschaft, werden der Bebauung erschlossen sein müssen. 
Erleichterte Verkehrsbedingungen tragen jedoch zur weiteren Streuung der Wohnungen bei. Auch die Verei-
nigung für Heimatkunde hat erkannt, daß traditioneller Heimatschutz systematischer Heimatpflege weichen 
muß. So wählte sie für ihre letzte Wanderung ein Gebiet, das ebenso Objekt der Grundstücksspekulation wie 
der gemeindlichen Neuordnungspläne ist. Das wegen seiner Nähe zu Ballungszentren der bewußten sied-
lungslandschaftlichen Gestaltung bedarf. 
Unter Führung von August Arndt durchzogen die Heimatfreunde von Steinenhaus aus die Ruhrhänge über 
Altenhain, Neue Welt, Egge, Elbschebachtal, Esborn nach Wengern und Bommern. 
Der Ausbau der B 51 hat die Heimatfreunde schon früher interessiert. Vor zwei Jahren erschien sie ihnen 
noch als Verunstaltung der Landschaft, jetzt, da sie teilweise fertig ist, erweckt sie den beruhigenden Eindruck 
einer sinnvoll in die grüne Landschaft eingeplanten Straße. 
Neue Siedlungen und neue Projekte interessierten die Heimatfreunde ebenso wir die in diesem Gebiet disku-
tierten gemeindlichen Neuordnungen zwischen Hattingen, Herbede und Witten. 
 
WAZ, 9.5.1968: Besichtigung der Opelwerke. Treffpunkt Haltestelle Mettestraße 13.30 Uhr.  
 
RN, 20.4.1968: Jahreshauptversammlung am 18.5.1968. 
 

WAZ, 17.5.1968 – RN, 17.5.1968: Hauptversammlung am 18.5.1968 bei Hasselkuss, anschließend Unterhal-
tung und Tanz. 
 

WAZ, 23.5.1968: 
Heimatfreunde 

Abkehr von illusionistischer Träumerei 
Überlieferung, Gegenwart und Zukunft eine Einheit ï Jahresversammlung 

Auf dem Westfalentag ist erstmals ausgesprochen worden, daß die traditionellen Wege der Heimatkunde 
nicht mehr in die Zukunft führen. Sentimentale Folkloristik, lesebuchhafte Abwertung der Stadt zugunsten des 
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„urkräftig kernigen“ Bauerntums und der ursprünglichen Natur sind nur illusionistische Feierabendträumerei. 
Heimatarbeit im Revier muß Mensch, Arbeit, Überlieferung, Gegenwart und Zukunft der Stadt immer als Ein-
heit sehen. Der Jahresbericht, den Vorsitzender Dr. Brinkmann in der Jahresversammlung gab, ließ erkennen, 
daß die Bochumer Vereinigung für Heimatkunde sich konsequent auf die neuen Aufgaben ausgerichtet hat. 
Das zeigte auch der Ausblick auf das Sommerprogramm, das Erich Palussek vortrug. Unter bewährten Ken-
nern der Heimat wie Ludwig Bittmann, Josef Mertens, Emil Wessel, Fritz Siever, Betty Schlüter und, neu hin-
zukommend, E. Frost wird der Sommer vor allem Exkursionen ins weite Stadtgebiet und seine Umgebung 
bringen. Der Winter wird dann wieder Vorträge und Besichtigungen neben Wanderungen und Rundgängen in 
den Vordergrund rücken. 
In das Amt des aus Gesundheitsrücksichten zurückgetretenen Schriftführers wählten die Heimatfreunde ein-
stimmig Ewald Altegoer. In den erweiterten Vorstand wurden Georg Braumann und Betty Schlüter gewählt. 
Georg Braumann wurde für den verstorbenen Ernst Bertrams, dem der Vorsitzende herzliches Gedenken 
widmete, auch Kassenprüfer. Für 40jährige Mitgliedschaft wurden Lisel Wetzker und Bertel Löchel mit Urkun-
de und Kohlekeramikplakette geehrt. 
 
WAZ, 23.5.1968: Halbtagswanderung Laer – Hustadt – Heven – Lottental, 25.5.1968. Abfahrt 14.05 Uhr ab 
Hbf. mit Linie 10 bis Laer Bahnübergang. Führung: Fritz Siever. 
 

RN, 30.5.1968: „Ältester Kotten steht noch ... in Uni-Rahmenstadt / Vereinigung für Heimatkunde wanderte“. 
 
WAZ, 13.6.1968: Exkursion zum Harkortsee mit Motorbootfahrt, Besichtigung des Kraftwerks „Mark“ und der 
Kläranlagen der Stadt Hagen, 15.6.1968. Abfahrt 13.05 Uhr mit Linie 10 bis Witten Marienhospital, weiter mit 
Bus 75 bis Herdecke. Führung: Josef Mertens. 
 

RN, 19.6.1968: 
Wanderung zum Stausee 

Vom Gewitter überrascht / Noch Besichtigung der Kläranlagen 
Jetzt führte Josef Mertens – er ist mit 84 Jahren der Senior – die Vereinigung für Heimatkunde über den 3 km 
langen und 600 m breiten Harkort-See, nachdem er im Vorjahre die Führung an den Rhein-Herne-Kanal und 
zu einem Wasserwerk an der Ruhr übernommen hatte. 
Vor Beginn der Fahrt hatte Josef Mertens den Heimatfreunden die Geschichte des alten Herdecke erläutert. 
Auch die Bedeutung der Ruhr für die Geschichte des Reviers. 
In der Ferne grollte bereits der Donner, als das Schiff zwischen vielen Segelbooten über die stille Wasserflä-
che des Stausees glitt. Ein stiller grüner Fußweg entlang des Sees führte die Heimatfreunde dann zum Kraft-
werk Cuno, dem Kraftwerk am Harkort-See, das jetzt Kohlen aus dem Saarland bezieht. 
Mit der Besichtigung des Kraftwerkes war die Exkursion noch nicht beendet. Als die Teilnehmer das Werk 
verließen, strömte der Regen. Die Heimatfreunde waren froh, als der Autobus sie zurück nach Herdecke unter 
ein schützendes Dach brachte. Die beabsichtigte Besichtigung der Kläranlagen Herdecke wird Anlaß sein, 
noch einmal das gleiche Ziel zu wählen. 

 
WAZ, 28.6.1968: Wanderung Hiddinghausen – Kleinbeck – Scheideweg, 30.6.1968. Abfahrt 9.25 Uhr Rathaus 
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mit Linie 10 bis Witten Rathaus, weiter mit Bus 76 bis Hiddinghausen. Führung: Ludwig Bittmann. 
 
WAZ, 12.7.1968: Wanderung Witten – Haus Schede – Herdecke, 14.8.1968. Abfahrt 9.25 Uhr ab Rathaus mit 
Linie 10 bis Witten Markt. Führung: Fritz Siever. 
 
WAZ, 9.8.1968 – RN, 9.8.1968: Wanderung Hagen – Stadtwald – Hinnenwiese – Egge – Hasper Talsperre, 
11.8.1968. Abfahrt 9.22 Uhr ab Hbf. (Tagesrückfahrkarte). Führung: Emil Wessel. 
 
WAZ, 23.8.1968: Heidewanderung Haltern – Waldbeerenberg – Wulfen, 25.8.1968. Abfahrt 9.42 Uhr ab Rat-
haus mit Linie 6 bis Wanne-Eickel, dann weiter mit der Bahn. Führung: Ludwig Bittmann. 
 
RN, 27.8.1968: Heimatkundlicher Rundgang durch die Grenzgebiete Bochum – Hattingen, 27.7.1968. Abfahrt 
ab Rathaus 14.40 Uhr mit Linie 8 bis Linden Lewackerstraße. 
 
WAZ, 27.8.1968: 

Bei Rast in der Heide die alten Lieder 
Heimatfreunde aus Bochum mal im Süden und mal im Norden 

Die hochsommerliche Zeit diente der Vereinigung für Heimatkunde zum Besuch der Erholungsgebiete am 
Rande des Reviers. 
Zum Südrand führte Emil 
Wessel. Von Hagen aus 
ging es fast immer auf 
Waldwegen etwa in Rich-
tung des vielbegangenen 
Dreitürmeweges, aber 
auch auf wenig betrete-
nen Pfaden zur Hasper 
Talsperre und von dort 
nach Voerde. Zur Vertie-
fung der Eindrücke hielt 
Blum, ein Kenner der 
heimatkundlichen Ver-
hältnisse in Voerde, den 
Heimatfreunden einen 
Vortrag, den sie nach so 
vielen und reichen Land-
schaftserlebnissen dank-
bar aufnahmen. 
An den Nordrand des 
Reviers ging es unter 
Ludwig Bittmanns Füh-

rung. Wie immer, wenn es zur Heideblüte geht, folgte eine ungewöhnlich große Zahl von Teilnehmern, und 
das, obwohl kein Wirtshaus winkte, sondern Rucksackverpflegung angekündigt war. Von Haltern aus zogen 
die Heimatfreunde über den Waldbeerenweg zur Hexenbuche in die Heide und schließlich über den schatten-
losen Napoleonsweg nach Wulfen. 
Der schöne Sommertag lockte zu ausgiebiger Rast in der Heide. Dabei wurden unter Anton Kalenders Anlei-
tung die lieben alten Heidelieder gesungen, die fast verklungen, aber unvergessen sind. Daß dabei an die 
Beziehungen Hermann Löns‘ zu Bochum gedacht wurde, ist selbstverständlich. 
Besonderes Interesse erweckte die kommende Stadt Wulfen. Unter Initiative des Ruhrsiedlungsverbandes 
werden der Verband, das Land und zahlreiche andere Mitträger aus dem Kommunal- und Wirtschaftsleben 
hier eine einheitlich geplante und sinnvoll in die Landschaft angeordnete Stadt, die von Münsterland und Na-
turpark Hohe Mark umgeben wird, schaffen. 3000 Einwohner hat die Gemeinde Wulfen jetzt, rund 50 000 wird 
die neue Stadt Wulfen haben. 
 
WAZ, 6.9.1968 – RN, 6.9.1968: Teilnahme an der Großveranstaltung zum Tag der Heimat in der Ruhrland-
Halle. 
 
WAZ, 20.9.1968: Autobusfahrt „Von der Ruhr zur Rur“. Abfahrt 8 Uhr ab Rathaus. Führung: Dr. Karl Brink-
mann.  
 

WAZ, 25.9.1968: 
Von der Ruhr zur Rur 

Vereinigung für Heimatkunde im Klevischen Land 
Durch viele Jahrhunderte war Bochum eng mit den beiden Herzogtümern Kleve und Jülich am Niederrhein 
verbunden. Während die Bindung an Kleve nach dem Aussterben des märkischen Herrscherhauses, das 
durch geschickte Heiratspolitik aus den Herzogtümern Kleve, Jülich, Berg und der Grafschaft Mark einen 
machtvollen Besitz zusammengebracht hatte, erhalten blieb, fiel Jülich 1611 durch den Xantener Vertrag an 
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Pfalz-Neuburg. Aber die menschlichen und familiären Bindungen ließen sich nicht mehr aufheben. 
Die Vereinigung für Heimatkunde hatte auf einer früheren Busfahrt die klevischen Lande besucht. Sie setzten 
jetzt das Thema fort mit einer Fahrt durch das ehemalige Herzogtum Jülich. Das gab gleichzeitig Gelegenheit, 
den jüngeren Bruder der Steinkohle, die Braunkohle im Gebiet der Rur, kennenzulernen. Unter der gemein-
samen Führung von Dr. Brinkmann und Ewald Altegoer umfuhren sie den riesigen Tagebau einer Braunkoh-
lengrube mit ihrem Kraftwerk. Sie sahen auch Dörfer, die bereits abgeschrieben sind, weil sie in die Grube 
fallen werden. 
Von der schwarzen Kohle an der Ruhr ging es also zur braunen Kohle an der Rur. Vor der braunen Kohle 
hatten sich die Heimatfreunde noch einen kleinen Blick in die Zukunft verschaffen können, indem sie das 
Gelände der Kernforschungsanlage Jülich durchfuhren und eine kleine Vorstellung von jener modernsten 
Energieform gewannen, die vielleicht einmal schwarze und braune Kohle ablösen wird. Auch die weiße Kohle 
wurde mitgenommen. Die Talsperre Schwammenaul, die Rurtalsperre, dient nicht nur der Wasser-, sondern 
auch der Stromversorgung. Und als sie wieder an der Ruhr waren, fanden die Heimatfreunde, daß der 
schönste Teil der Fahrt doch der über die Eifelhöhen nach Münstereifel und von dort ins Ahrtal war, wo eine 
kleine Probe zu kommenden Weinfesten gemacht wurde. 
 
WAZ, 27.9.1968 – RN, 28.9.1968: Heimatkundliche Wanderung Kupferdreh – Voßnacken –Winzerfeld – 
Schulenburg – Hattingen, 29.9.1968. Abfahrt 9.11 Uhr ab Hbf. bis Essen-Kupferdreh. Führung: Ernst Frost. 
 

WAZ, 4.10.1968: 
Heimatwanderung durch Mark und Essener Land 

Vereinigung für Heimatkunde bei der Isenburg 
Bis vor wenig mehr als anderthalb Jahrhunderten gehörten Mark und Essen zwei verschiedenen Staaten an. 
Aber bald zeichneten sich Züge gemeinsamer Entwicklung ab, die damals der Schrittmacher der Entwicklung 
des Ruhrreviers, der Steinkohlenbergbau, vorschrieb. 
Gewiß machte die hochwürdige Frau Äbtissin des Essendischen Stiftes manche Anstrengungen, die märki-
sche Konkurrenz kleinzuhalten. Doch was hätte die Miniaturfürstin mit ihrem, ein rundes Dutzend Mann zäh-
lenden, Heer gegen das großmächtige Preußen als Herrn des oberen Ruhrreviers vermocht. 
Auf verschiedenen Wegen hat die Vereinigung für Heimatkunde in freier Natur die alten Grenzen und Bindun-
gen zwischen den beiden ungleichen Nachbarn verfolgt. Neue und vielen Heimatfreunden noch unbekannte 
Wege führte jetzt Franz [Ernst] Frost. Von Kupferdreh, der 1875 entstandenen und 44 Jahre später zu Essen 
eingemeindeten Stadt, die ihren Namen dem 1551 bis 1935 bestehenden Kupferhammer am „Dreh“, einer 
Schleife der Ruhr, verdankte, führte Frost zunächst auf den Reulsberg, der prächtige Ausblicke auf Villa Hü-
gel, den Baldeney-See und den Essener Stadtteil Heisingen mit dem gleichnamigen Haus eröffnete. 
Die Wanderung führte dann an der Zeche Viktoria und dem Luftschacht der Zeche Carl Funke, Opfern der 
Kohlenkrise wie fast alle Zechen im Süden des Reviers, vorüber nach Winzermark, am Wasserturm vorbei 
zum Isenberg. 
Als machtvolle Feste gegen das Erzstift Köln diente einst diese Isenburg, deren Spuren auch siebeneinhalb 
Jahrhunderte nach der Zerstörung 1225 nicht ganz auslöschen konnten. 
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WAZ, 18.10.1968: Herbstfest am 19.10.1968 auf Haus Kemnade. 
 

WAZ, 22.10.1968: 
Heimat will erworben sein 

Gedanken zum Herbstfeuer 
Vereinigung für Heimatkunde feierte in Kemnade 

Der Begriff Heimat in der gefühlsbetonten und folkloristischen Deutung von früher ist in der modernen Welt 
nicht mehr gültig. Heimat ist nicht die zufällige Geburtsstätte, sie ist auch nicht Geschenk des Schicksals. Sie 
will Tag für Tag erworben werden, am Arbeitsplatz, im All- und Feiertag, bis sie als Ergebnis tatbereiter Liebe 
zum festen Besitz wird, der den ganzen Menschen prägt und trägt. 
Von Worten R. A. Schröders über seine Heimatstadt Bremen und über die Heimat im Industriegebiet ausge-
hend, stellte Dr. Karl Brinkmann in der Rede am Herbstfeuer der Vereinigung für Heimatkunde in den Ruhr-
wiesen bei Haus Kemnade diesen neuen dynamischen Heimatbegriff in den Mittelpunkt. Nicht landschaftliche 
Schönheit oder Reichtum der geschichtlichen Überlieferung schaffen Heimat, sondern das Verhältnis zwi-
schen der gestellten Lebensaufgabe und ihrer Erfüllung. Dazu bietet das Ruhrgebiet besonders reiche Anre-
gung. 
Erich Palussek hatte die Feier am Herbstfeuer mit Versen von E. Geibel eingeleitet. Im „Schloß“ wurde an-
schließend die Herbstfeier fortgesetzt. Gertrud Kalender sang alte Herbstlieder und neue Weisen, die Anton 
Kalender komponiert hatte und begleitete. Hans Hannemann und Anton Kalender spielten eine Sonate für 
Violine und Laute von Chr. G. Scheidler. Niederdeutsche Dichtung von Wibbelt und lustige „Dönkes“ von 
Täpper trug Anneliese Bittmann vor. 
 

RN, 22.10.1968: „Verse und Lieder zur Herbstfeier“. 
 
WAZ, 25.10.1968 – RN, 25.10.1968: Rundgang am Hellweg: Höntrop – Stalleken – Eiberg – Dahlhausen, 
26.10.1968. Abfahrt 14.19 ab Rathaus mit Linie 10 bis Höntrop. Führung: Georg Braumann. 
 
WAZ, 8.11.1968 – RN, 8.11.1968: Wanderung Castrop – Bodelschwingh – Lütgendortmund, 10.11,1968. 
Abfahrt 9.20 Uhr ab Rathaus mit Linie 6 bis Gerther Apotheke, weiter mit Bus 61 bis Castrop Busbahnhof. 
Führung: Emil Wessel. 
 
WAZ, 14.11.1968: „Brinkmanns ĂBochumñ in zweiter Auflage“. 
 
WAZ, 19.11.1968 – RN, 19.11.1968: Streifzug Hattingen – Niederwenigern – Altendorf, 20.11.1968. Abfahrt 
13.17 Uhr ab Rathaus mit Linie 8 bis Amtsgericht Hattingen, weiter mit Linie V bis Niederwenigern (Übergang 
lösen). Führung: Betti Schlüter. 
 
WAZ, 7.12.1968: 

Bodelschwingher Kirche zeigt wieder ihre Quader 
Heimatfreunde wanderten diesmal im Nordosten 

Weite landwirtschaftlich genutzte Flächen kennzeichnen heute noch das Gebiet zwischen Castrop und Dort-
mund, in die nach der Rauxeler Seite auch gut erhaltene Waldungen eingesprengt sind. Bis vor rund 160 
Jahren war es Grenzgebiet zwischen der preußischen Grafschaft Mark und der Freien Reichsstadt Dortmund. 
Zahlreiche Angehörige der Vereinigung für Heimatkunde folgten bei dem schönen Herbstwetter Emil Wessel, 
als er durch sein Revier im Nordosten Bochums führte, das als Wandergebiet noch kaum erschlossen ist. 
Von Castrop aus führte Emil Wessel am Dorf Rauxel vorbei durch das Dinger Tal zunächst nach Dorloh. So 
stattlich das Schloß wirkt, so hat es doch keine Geschichte, es stammt aus der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts. Um so mehr wußte Emil Wessel den Heimatfreunden aus der reichen Geschichte des nahen Hau-
ses Bodelschwingh zu berichten. Das Hauptinteresse galt der Bodelschwingher Kirche, die in ihrem alten 
Zustand wiederhergestellt und von jüngeren Zutaten gereinigt wird. Der Putz verschwindet, die alten Quader 
werden wieder sichtbar. 
 Weiter ging es an der Dortmunder Grenze entlang. Trotz ausgedehnter neuerer Bautätigkeit haben Frohlinde 
und noch stärker das alte Haufendorf Merklinde ihren ländlichen Charakter weitgehend gewahrt. Das klare 
Wetter ermöglichte immer erneute Ausblicke auf die Verbindung alten Bauernlandes mit sporadischen Indust-
rieanlagen, in diesem Teil der Landschaft vor allem der Eisenindustrie. 
In Bövinghausen, wo bald die Grenze unserer Stadt erreicht war, endete die erlebnisreiche Wanderung. 
 
RN, 6.12.1968 – WAZ, 7.12.1968: Wanderung durch die Haard, 8.12.1968. Abfahrt 8.59 Uhr mit Linie 8/18 bis 
Herne, weiter über Recklinghausen bis Sinsen Bahnhof. Führung: Ludwig Bittmann. 
 

WAZ, 10.12.1968: 
Heimatfreunde wandern durch das Erholungsgebiet 

Über die Weseler Berge ï Adventsfeier im Wald 
Vor etwa einem Jahrzehnt sprach man von der Landschaft, die durch die Eckpfeiler Marl, Dorsten und Datteln 
begrenzt wird, als dem wesentlichsten Teil des „werdenden Reviers“. Damals besuchte die Vereinigung für 
Heimatkunde dieses Gebiet in der Überzeugung, daß man seine landschaftliche Eigenart festhalten müsse, 
weil sie bald der „unaufhaltsamen“ Ausbreitung des lebenswichtigen Steinkohlenbergbaues weichen müsse. 
Begraben sind die Pläne von einer Großschachtanlage bei Flaesheim in der Lippeniederung am Weser-
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Datteln-Kanal. 
Heute ist diese Zone zwischen den regen und immer noch wachsenden städtischen Eckpfeilern ein Teil des 
geplanten großen Erholungsgebietes im Norden des Ruhrreviers. Von Marl-Sinsen aus zogen die Heimat-
freunde unter kundiger Führung von Ludwig Bittmann auf ihrer traditionellen Adventswanderung über die 
Weseler Berge und den Rennberg nach Flaesheim durch winterlichen Wald. Vom Erholungsverkehr merkte 
man im Winter manches am Rande, nicht aber tief in der Haard. In Flaesheim wurde eine riesig gewachsene 
Kiessandbaggerei besucht, die Rohmaterial für die Haltener Glasindustrie liefert. Auf dem Nordrand der Haard 
ging es dann weiter zu dem Punkt, auf dem die „Schlachtenbummler“ sich mit den Wanderern zur schlichten 
und stillen Adventsfeier trafen. 
Gertrud und Anton Kalender mit Liedern zur Laute, Anneliese Bittmann und vom Nachwuchs Hannelore Han-
sen und Rainer Mühle als Sprecher gestalteten die gerade in ihrer ehrlichen Einfachheit eindrucksvolle Feier 
im stillen Wald. Im Saal ging sie dann weiter, und am Anfang standen Verse des Heimatfreundes Willy Ber-
neiser, die Anneliese Bittmann als gute Kennerin des Niederdeutschen sprach. So rundete sich alles zu einer 
besinnlichen Erholung im hoffentlich bald endgültigen Erholungsgebiet. 
 
RN, 3.1.1969: Heimatkundlicher Rundgang Kaiseraue – Zillertal – Gysenberg, 5.1.1969. Abfahrt 13.42 ab 
Rathaus mit Bus 53 bis Kaiseraue. Führung: Emil Wessel, Georg Braumann. 
 
RN, 17.1.1969: Zweistündige Rundfahrt mit Sonderbus durch Herne, 18.1.1969. Abfahrt 13.10 Uhr. 
 

WAZ, 21.1.1969: 
Als Herne ein Kirchdorf war ... 

Bochums Bahnhof weckt eine Stadt 
Köln-Mindener auf Befehl des Königs ï Heimatkundler informierten sich 

Bochum als Bergbaustadt entstand in der zweiten Entwicklungszone des Reviers, auf der Hellweglinie. Es 
grenzt aber an die Städte der Emscherzone. Seit der Bergbaukrise teilt es mit ihnen viele Schicksale. 
Bochums bergbauliche Anfänge fallen in den südlichen Stadtteilen noch in die Zeit der großen Stollenzechen, 
die nördlichen Stadtteile gehören ganz zum Gebiet der großen Tiefbauzechen. Herne, der Nachbar jenseits 
der Grenze im Emschergebiet, konnte erst im Zeichen des Tiefbaues bergbaulich beginnen. 
Auf freiem Feld 
Später als Bochum wurde Herne, das alte Kirchdorf, zu dessen Sprengel auch Hiltrop gehörte, zur Stadt. 
Grundlage wurde die Eisenbahn, die Köln-Mindener-Bahn, die auf königlichen Befehl statt entlang des beleb-
ten Hellwegs ins menschenleere Emschertal verlegt wurde. Auf freiem Feld, abseits vom Kirchdorf, entstand 
damals der Bahnhof Bochum-Herne. Auch für Bochums Norden stieß diese Bahn erst das Tor in die Welt auf. 
Zwischen dem alten, in einigen Zügen heute noch erkennbaren Kirchdorf und dem Bahnhof aber entstand das 
städtische Geschäftsviertel, noch heute Hauptverkehrs- und Geschäftsstraße. 
Im Wappen der Stadt Herne findet sich noch heute das Kleeblatt (Shamrock) verbunden mit Schägel und 
Eisen. Es ist das nationale Zeichen der Iren, mit ihm ehrte die 1897 zur Stadt erhobene Gemeinde den Iren 
Thomas Mulvany, der hier in der Emscherniederung die erste Zeche gründete. 
Das Zeichen Irlands 
Unter Führung von Dr. Adolf Schmidt fuhr die Vereinigung für Heimatkunde durch die Nachbarstadt. Sie sah, 
wie aus Stadtkern und Zechenkolonien allmählich und nicht immer organisch ein Gemeinwesen wuchs – das 
in der ersten Nachkriegszeit als „goldene Stadt des Westens“ berühmt war, aber jetzt, da von allen Zechen 
nur eine einzige noch fördert, die gleichen Sorgen hat wie Bochum. 
Eisenbahn und Kanal waren einst die belebenden Faktoren, die Zukunftshoffnung gründet sich auf die zentra-
le Lage im großen Straßenverkehrsnetz mit dem Emscherschnellweg und seinen Verbindungen zur Autobahn 
und Bundesstraße 1. Nicht nur die wirtschaftliche Umstrukturierung stellt die Stadt vor große Aufgaben. Die 
großen Zechenkolonien haben bis heute noch eine Art Sonderleben innerhalb der Stadt gewahrt, deren Be-
hebung bauliche, verkehrstechnische Probleme auslöst. Aber die Heimatfreunde hatten nach der Fahrt den 
Eindruck, daß Herne sich durch die Rückschläge der letzten Jahre nicht entmutigen läßt. 
 
WAZ, 31.1.1969: Besichtigung der Werksanlagen Dr. C. Otto & Comp., 1.2.1969. Abfahrt 13.46 Uhr mit Linie 
18 bis Dahlhausen Bahnhof. 
 
WAZ, 14.2.1969 – 14.2.1969: Heimatkundlicher Rundgang Witten – Langendreer – Werne, 15.2.1969. Abfahrt 
13.25 mit Linie 10 bis Witten Markt. Führung: Emil Wessel. 
 
WAZ, 24.2.1969 – RN, 25.2.1969: „Jahresschau 1969“, 25.2.1969 in der Aula der Schule Arndtstraße. 
 
WAZ, 1.3.1969 – RN, 3.3.1969: Heimatgeschichtliche Streife nach Altenbochum, 2.3.1969. Treffpunkt Ein-
gang Kortumpark Wittener Straße, 14 Uhr. Führung: Karl Berg. 
 

WAZ, 5.3.1969: 
Aus Bauernland vor der Haustür wird Bauland 

Der Kortumpark geht auf Napoleon zurück 
Napoleon befahl, und die Stadt Bochum legte anno 1810 weit vor dem Buddenbergtor ihren Friedhof an. Die 
Hygiene erforderte, daß die Kirchhöfe aus dem dicht besiedelten Stadtgebiet und von der Kirche verschwan-
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den. Der Kirchhof bei der Propsteikirche wurde überbaut. 
Aus dem „ollen Kerckhof“, auf dem heute noch die Gräber Kortums, des ersten Bürgermeisters Max Greve 
und des Gründers des Bochumer Vereins, Jacob Mayer, mit vielen anderen ein gutes Stück Stadtgeschichte 
repräsentieren, wurde der Kortumpark. Er war der Ausgangspunkt eines Rundganges, auf dem Karl Berg die 
Vereinigung für Heimatkunde nach Altenbochum führte. 
Kaum einer der Heimatfreunde sah sich in einem Gebiet, das alle zu kennen glaubten, nicht immer wieder vor 
Überraschungen gestellt. Karl Berg hatte den Weg so ausgewählt, daß Verkehrsstraßen vermieden und viele 
Grünzonen einbezogen wurden. Acht Schrebergärten wurden durchwandert oder wenigstens gestreift. Vom 
Kortumpark ging es durch den Schrebergarten am Lohberg und in das Gebiet auf der Prinz. Die Reste der 
Zeche Prinz von Preußen sind gesprengt, aber auf dem weiten Bauernland, das sie einst einschloß, wachsen 
neue Wohnsiedlungen. An der Bahnlinie wird hier ein neuer Bahnhof entstehen. Der alte Bahndamm der 
märkischen Eisenbahn aber ist noch immer ein dicht bewachsenes, unamtliches Vogelschutzgebiet. 
Die Heimatfreunde zogen weiter durch die Hasenkuhle zum Breloh und schließlich nach Havkenscheid. Im-
mer wieder eröffneten sich Ausblicke nach Harpen und Gerthe einer- und zum Ardey andererseits. Immer 
wieder wurde klar: Bauernland am Stadtrand wird Bauland. Aber es ist reich von Grün durchsetzt, und die 
Heimatfreunde beschlossen deshalb, wiederzukommen, wenn die Bäume blühen. 

 
WAZ, 14.3.1969: Wanderung Hattingen – Voss zur Mühlen – Langenberger Sender, 16.3.1969. Abfahrt 10.17 
Uhr mit Linie 8 bis Hattingen. Führung: Ludwig Bittmann. 
 

WAZ, 26.3.1969: 
Historie des Reviers 

Kotten erinnern an den Bergbau 
Herzkämper Mulde: Wo Eisenerz und Kohle sich trafen 

Die alte Grenze zwischen Franken und Sachsen, aus der die königlich-preußische Provinzgrenze zwischen 
Rheinland und Westfalen wurde, die heute von Interessenten aus Westfalen so zähe verteidigt wird, lag auch 
der Grenze zwischen den beiden Wirtschaftsgebieten, dem Ruhrrevier und dem bergischen Industriegebiet 
nahe. 
Noch vor rund hundert Jahren lagen im Bereich der Herzkämper Mulde zehn ergiebige Eisensteingräben, die 
ihre Existenzberechtigung aus der Hoffnung [holten], daß Kohle und Eisen, die hier zusammen gefunden 
werden, sich auch zur Industrialisierung der Landschaft verbinden würden. Die Hoffnungen waren trügerisch. 
Längst ist der Bergbau in dieser Zone erloschen. Wandersleute sind dankbar dafür, denn es blieb ein Erho-
lungsgebiet. 
An dieses Kapitel Ruhrwirtschaft, das auch Hoffnungen des benachbarten Bergischen Landes begründete, 
wurden die zahlreichen Teilnehmer der Vereinigung für Heimatkunde erinnert, die unter Führung von Ludwig 
Bittmann bei trockenem winterlichen Wetter von Hattingen aus durch den Stadtwald Schulenburg über Voss 
zur Mühlen ins Felderbachtal nach Niederelfringhausen wanderten. 
Die Lage der Kotten ist das einzige, was heute noch augenscheinlich an die bergbauliche Vergangenheit 
erinnert. Zu Ende ging auch die aus dem Bergischen in die jetzt einsamen, falls nicht von Schwärmen som-

  



 151 

merlicher Erholungssuchender belebten Wald- und Wiesentallandschaften gekommene Bandweberei. Die 
Heimatfreunde aber zogen weiter über die alte Stammesgrenze über den Hordtberg mit dem Langenberger 
Sender und dann talwärts am Bismarckturm vorbei in das bergische Städtchen Langenberg, dessen eine 
Hälfte bis in die siebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts zum westfälischen Landkreis Bochum gehörte. 
 
RN, 28.3.1969: Heimatkundlicher Rundgang Steinenhaus – Buchholz – Birkenhof – Zu den Tannen, 
29.3.1969. Abfahrt 13.46 Uhr ab Hbf. 
 
WAZ, 14.4.1969: 
Heimatfreunde 

Ins stille Tal, wo einst ein Hirtenknabe die ersten brennbaren Steine entdeckte 
ĂDas Glºcklein ruft ...ñ ï Auf Spuren des ältesten Bergbaus 

Auf Spuren des ältesten Bergbaues in unserer engeren Heimat zog 
die Vereinigung für Heimatkunde. Von Bommern aus führte sie Lud-
wig Bittmann über Frielinghaus und Steinhausen in das jetzt stille 
Tal, das nach der Sage die Stelle ist, an der einst ein Hirtenjunge die 
brennbaren Steine, die hier der Erdoberfläche naheliegen, entdeck-
te: ins Muttental. 
Zahlreich sind auch nach den Jahrzehnten, in denen einst das 
Glöcklein vom kleinen Turm des Bethauses die Knappen zur Schicht 
rief, die Spuren des frühen Bergbaus. Heute dient das Bethaus, das 
aus bergbaulich gewonnenen Sandsteinen gefügt ist, Wohnzwe-
cken; lange war sein Sinn vergessen. Uns erinnert es an die Zeit, in 
der die Bergleute der Stollenzeche „Vereinigte Hermann“ sich dort 
vor der Schicht zum vorgeschriebenen Gebet, an das sich der Aufruf 
der Namen anschloß, versammelten. 
Georg Braumann gab den Heimatfreunden zahlreiche Hinweise auf 
Spuren des Bergbaus und seine Geschichte von Pingen- und Stol-
lenbau. Oft sind es nur Tagesbrüche, die an ihn erinnern, manchmal 
Häuser aus Sandstein, der als Nebengewinn beim Bergbau abfiel. 
Nur bergbaulich gewonnene Steine eigneten sich als Baumaterial. 
Kotten, Wege, einst der Zug der Schleppbahn und der frühesten, 
noch von Pferden gezogenen Schienenstränge des Reviers erinnern 
daran, daß diese stille Erholungszone einst lebhaftes Bergbaugebiet 
war. 
Die Heimatfreunde zogen weiter über die Höhe und die „Neue Welt“, 

auch eine Erinnerung an früheren Bergbau, nach 
Herbede, jetzt einem der allerletzten Punkte 
südlich der Ruhr, an dem der Bergbau mit der 
Anlage des Eschweiler Bergwerks-Vereins noch 
lebt. Beim Denkmal Herbede, dem hervorragen-
den Aussichtspunkt, gab es die letzte Pause, ehe 
sich die Heimatfreunde zum Heimweg mit den 
vielen Ausblicken auf Stiepel und das Betonge-
birge Querenburg entschlossen.  
 
WAZ, 18.4.1969 – RN, 19.4.1969: Besichtigung 
des Geologischen Museums unter fachwissen-
schaftlicher Führung Herner Straße 43/45 am 
20.4.1969, 10 Uhr am Haupteingang. 
 
WAZ, 26.4.1969: Exkursion Hagen – Dreitürme-
weg – Hagen, 27.4.1969. Abfahrt 9.22 Uhr ab 
Hbf. mit Eilzug (Tageskarte). Führung: Emil Wes-
sel. 
 

RN, 13.5.1969: „Heimatfreundinnen geehrt. Jahresversammlung und Führung / Beirat: Frost, Mertens“. 
 
WAZ, 13.5.1969: Heimatgeschichtliche Frühlingsexkursion Haltern – Ontrup – Hülstenholt – Klein-Reken, 
15.5.1969 (Christi Himmelfahrt). Abfahrt 9.42 Uhr ab Rathaus mit Linie 6 bis Wanne-Eickel, dann weiter mit 
der Bahn bis Haltern. Führung: Ludwig Bittmann. 
 
WAZ, 30.5.1969 – RN, 31.5.1969: Streifzug durch Heven – Lottental, 31.5.1969. Abfahrt 14.05 Uhr ab Rat-
haus mit Linie 10 bis Westerholtstraße. Führung: Fritz Siever. 
 
WAZ, 13.6.1969 – RN, 14.6.1969: Wanderung Mülheim – Kahlenberg – Mintard – Hugenpoet – Landsberg, 
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15.6.1969. Abfahrt 9.02 Uhr ab Hbf. mit Eilzug bis Mülheim. Führung: Franz Frost. 
 
WAZ, 19.6.1969: 
Ümmingen 

Ganze fünf Häuser und Kerk 
Das war 1798 ï Heimatfreunde durchwanderten Bochumer Süden 

Es gab einmal eine Zeit, da hatte die Bauernschaft Ümmingen fünf Häuser mit 22 Einwohnern, von denen 
neun zur Familie des Pastors gehörten. So steht es in der amtlichen Personenstandsaufnahme 1798. Zur 
Pfarre gehörten noch Laer und Querenburg, auch sie verstreut liegende Bauernschaften. 
So blieb es bis tief ins 19. Jahrhundert. Erst gegen Ende des vorigen Jahrhunderts drang die Besiedlung mit 
dem Tiefbau vor. Aber die „Kerke van Ümmingen“ lag immer einsam zwischen Feldern und Weiden. 
Als sie, eine der ältesten Kirchen Bochums, abgerissen wurde, baute man die neue „Laersche Kerke“ aus 
roten Backsteinen, größer als die alte Ümmingen und stattlicher in Erwartung der vielen Bergleute, die sich 
rund herum ansiedeln sollten. Die Spekulation ging fehl. Von der alten Ümminger Kirche wurde neuerdings 
wenigstens der Grundriß auf dem Kirchhof erhalten. Jetzt, mehr als ein halbes Jahrhundert nach dem Ab-
bruch des alten, ist wieder ein Neubau fällig. Immer dichter schließt sich die moderne Besiedlung, aufgelo-
ckert durch viel Grün, um den kleinen uralten Kirchhof. 
Ihn wählte Fritz Siever, dem ein gutes Stück der Vergangenheit der südlichen Stadtteile Bochums noch le-
bendige Erinnerung ist, als Ausgangspunkt eines Rundganges, auf den er die Vereinigung für Heimatkunde 
führte. Es wurde eine Erkundigungsfahrt. „Voriges Jahr war noch alles anders“, hörte er oft, als er die Umle-
gung der Wittener Straße erläuterte. Die alte ist buchstäblich „steinalt“, denn sie wurde auf Befehl des Wetter-
schen Berghauptmannes Karl vom Stein angelegt. Durch die Siedlung Kaltehardt ging es in Richtung Heven 

über das Papenholz – 
einst Besitz des Pfaf-
fen, des „Pastaurs 
van Ümmingen“, – ein 
ausgedehnter Wald. 
Gerade rechtzeitig 
erreichten die Heimat-
freunde im Lottental 
ein schützendes 
Dach, ehe der Regen 
einsetzte. Das Gewit-
ter, das über Bochum 
niederging, kam nicht 
über den Kalwes 
hinüber. Er ist ja auch 
die höchste Erhebung 
im Stadtgebiet. 
 
WAZ, 27.6.1969 – 
RN, 28.6.1969: Wan-
derung Harkortsee 
(Besichtigung der 
Kläranlage) und zum 
Kaisberg, 28.6.1969. 
Abfahrt 13.05 Uhr mit 
Linie 10 bis Witten 
Marienhospital, weiter 
mit Bus 76 bis Herd-
ecke Ruhrbrücke. 
Führung: Josef Mer-
tens. 
 

WAZ, 15.8.1969 – 

RN, 16.8.1969: Wan-
derung Rund um das 
Wannebachtal, 
17.8.1969. Abfahrt 
8.55 Uhr ab Rathaus 
mit Linie 10 bis Witten 
Marienhospital, weiter 
mit Bus 76 bis Schlee. 
Führung: Emil Wes-
sel. 
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WAZ, 22.8.1969: Wanderung durch die blühende Heide: Sinsen – Römerweg – Flaesheim – Westruper Heide 
– Stauseerundfahrt – Haltern, 24.8.1969. Abfahrt 9.07 Uhr ab Rathaus mit Linie 8/18 bis Recklinghausen, 
weiter mit Linie 10 bis Sinsen Bahnhof. Führung: Ludwig Bittmann.  
 
RN, 13.9.1969: Teilnahme an der Großveranstaltung zum Tag der Heimat in der Ruhrland-Halle. 
 
WAZ, 19.9.1969 – RN, 19.9.1969: Heimatkundliche Autofahrt nach Ostwestfalen: Paderborn – Bad Lippsprin-
ge – Bad Meinberg – Hameln – Rinteln – Vlotho – Bad Oeynhausen – Bad Salzuflen, 21.9.1969. Abfahrt 8 Uhr 
ab Albertstraße, Leitung: Dr. Karl Brinkmann. 
 

WAZ, 25.9.1969: 
Heimatfreunde blicken über das Revier hinaus 

Erholungsgebiete im Osten Westfalens 
Erholungsgebiete des Reviers stehen im Mittelpunkt der Diskussion und auch planerischer Arbeit. Die Verei-
nigung für Heimatkunde hatte in ihrem Programm eine Reihe Exkursionen in die Naherholungsgebiete des 
Reviers. Jetzt holte sie weiter aus mit ihrer frühherbstlichen Busfahrt, die in den Osten Westfalens führte. 
Die lippische und ostwestfälische Bäderzone ist seit alters her bevorzugtes Erholungsgebiet auch der Bochu-
mer, und viele Teilnehmer der Fahrt erinnerten sich gern daran, daß sie dort den ersten Erholungsurlaub – vor 
vielen Jahrzehnten – verlebt hatten. 
Durch die Hellweglandschaft ging die von Dr. Brinkmann zusammengestellte und geleitete Fahrt zuerst nach 
Lippspringe, dem alten Kurort mit dem zweiten, sehr jungen Gesicht. Über den Teutoburger Wald fuhren die 
Heimatfreunde wieder in das „lüttge lüttge Horn“ und nach Meinberg. Bei „Sonnenschein wär’s noch schöner“, 
war die Meinung bei der weiteren Fahrt über die Luftkurorte Schieder und Lüdge, wo Dr. Brinkmann von den 
österlichen Feuerrädern berichtete, und nach Pyrmont. Pause gab es dann in dem durch Weserrenaissance 
und Rattenfänger attraktiven Hameln. Der Rattenfänger erteilte Autogramme. 
Durch das Wesertal über Rinteln und Vlotho ging die Fahrt weiter nach Oeynhausen und dann nach Salzuflen, 
dem Schwerpunkt der Fahrt. In diesem Jahr feierte das Bad sein 150jähriges Bestehen. Das Fazit der Fahrt 
war; warum ist man nicht öfters in diesem Garten der Erholung und der Gesunderhaltung. 
 
WAZ, 3.10.1969 – RN, 4.10.1969: Herbstfest mit Kartoffelfeuer, Musik und Tanz am 4.10.1969 in Haus Kem-
nade. Abfahrt 18.44 Uhr mit Bus 52 bis Steinenhaus. 
 

RN, 6.10.1969: „Heimatkundler feiern Herbstfest“. 
 
Programm 18.10.1969 – 12.3.1970 s. StABO Bo 41/268. 
 
WAZ, 17.10.1969 – RN, 18.10.1969: Nachmittagsrundgang Grunewald – Laerheide – Lottental. Abfahrt 13.26 
Uhr ab Hbf. mit Linie 51 bis Markstraße Studentenwohnheim. Führung: Fritz Siever. 
 

WAZ, 24.10.1969: 
Durch die Laerheide zur Hustadt und übern Kalwes 

Heimatfreunde wanderten wieder in Querenburg 
Innerhalb Bochums erwächst eine neue Wohnstadt, die im Endergebnis so beachteten Neugründungen wie 
Sennestadt nicht viel nachstehen dürfte. Wer sich vom Süden her der Stadt nähert, kann die Massierung von 
Wohnbauten an den Hängen des Ruhrtales gar nicht unbeachtet lassen. In ihrer Veranstaltungsreihe „Neue 
Stadtteile Bochums“ hat die Vereinigung für Heimatkunde der Universitätsstadt schon manchen Besuch abge-
stattet, und zwar von der Zeit an, als die ganze Universität noch aus einer einzigen Baubaracke bestand. Nun 
ist der ganze Stadtteil Querenburg, der den meisten Heimatfreunden noch als ein Stück ländlicher Idylle im 
Revier bekannt war, völlig verwandelt. Fritz Siever, der sein ganzes Leben lang mit diesem Teil der heimi-
schen Landschaft vertraut ist, führte die bei dem sonnigen Herbstwetter zahlreichen Heimatfreunde vom 
„Grunewald“ aus durch die Laerheide zur Hustadt. Am Rande des Ölbachgebietes über den Kalwes führte er 
weiter zum Ruhrlandheim auf den Höhenweg, der immer wieder eindrucksvolle Ausblicke über die gewaltigen 
Ausmaße dieser größten Baustelle auf Europas Kontinent eröffnete, hinab ins Ruhrtal, wo auch alles anders 
werden wird, wenn erst die Wellen des Stausees an die Ruhrhänge plätschern. 
 
WAZ, 4.11.1969, zusammen mit dem Feierabendbund: Jupp Schoettler, 4.11.1969, Vortrag: „Vätersitte und 
Muttersprache“  
 
WAZ, 4.11.1969 – RN, 5.11.1969: Besichtigung des Rathauses, der Insel und des Hügelhauses in Marl, 
6.11.1969. Abfahrt 14 Uhr, Albertstraße, mit einem Autobus. 
 
Irrtümlich für die Vereinigung für Heimatkunde angekündigt? RN 11.11.1969: Prof. Lutz Heck, Lichtbildervor-
trag, 11.11.1969, Volksschule Arndtstraße: „Über den Rothirsch in der Wildbahn unserer Heimat“. 
 
WAZ, 18.11.1969 – RN, 18.11.1969: Rundgang Linden – Dahlhausen – Allendorf, 19.11.1969. Abfahrt 13.37 
Uhr mit Linie 8 bis Linden Kirche. Führung: Betti Schlüter. 
 
WAZ, 22.11.1969: 
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Heimatkundler besuchen die Ăjunge Stadtñ Marl 
 Das Hügelhaus findet besondere Beachtung 

Die älteren Heimatfreunde erinnern sich noch der damaligen Gemeinde Marl als eines Rastortes auf Haard-
Wanderungen. Es war eine ländliche Gemeinde mit dürftigen Sandböden, die durch den relativ jungen Berg-
bau bis 1939 auf rund 30 000 Einwohner anwuchs. Längst Stadt geworden hat Marl seitdem als junger und 
wachsender Schwerpunkt der chemischen Industrie die Einwohnerzahl um mehr als das Anderthalbfache 
gesteigert. Eine im ganzen Revier beispielhafte Bautätigkeit hat sie zur Ăjungen Stadt im werdenden Revierñ 
gemacht. 
In ihrer Veranstaltungsreihe „Besuch beim Nachbarn“ stattete die Vereinigung für Heimatkunde jetzt Marl 
einen Besuch ab, der dank der Unterstützung durch die Stadtverwaltung für die zahlreichen Teilnehmer ein 
Erlebnis wurde. Im Mittelpunkt stand natürlich das neue Rathaus, das nicht zuerst als reiner Zweckbau, son-
dern im Sinne urbaner Zielsetzung als Repräsentativbau der städtischen Gemeinschaft errichtet wurde. Eine 
ausgedehnte Rundfahrt gab den Heimatfreunden die Möglichkeit, unter sachkundiger Führung die vielfachen 
neuen Bauweisen moderner städtischer Siedlung kennenzulernen. 
Lebhaftes Interesse fand das von Besuchern aus ganz Deutschland beachtete Hügelhaus, vielleicht eine oder 
sogar die Siedlungsform der Zukunft. Die Heimatfreunde hatten aber auch Gelegenheit, sich mit der Tätigkeit 
der „Insel“ und dem regen kulturellen Leben in Theater und Konzert vertraut zu machen, das diese junge 
Stadt, der Sitz der Philharmonia Hungarica, selbständig und im Zusammenwirken mit den Unternehmen der 
chemischen Industrie entfaltet. 
 
RN, 5.12.1969 – WAZ, 6.12.1969: Wanderung in die Haard: Sinsen – Hamm/Bossendorf, 7.12.1969. Abfahrt 
8.47 Uhr ab Rathaus mit Linie 8 bis Recklinghausen, weiter mit Linie 10 nach Sinsen. Führung: Ludwig Bitt-
mann. 
 

WAZ, 10.12.1969: 
Heimatfreunde halten zur Adventsstunde im Walde an 
ĂSchnee ist ¿ber uns gefallenñ ï 38. Wanderung 

Rudolf Ottos Adventsdichtung „Schnee ist über uns gefallen“ konnte die Vereinigung für Heimatkunde zitieren, 
als sie zu ihrer 38. Adventswanderung von Sinsen zur Lippe über die Haard mit ihren verschneiten Wäldern 
zog. In der Wintersonne war die Wanderung über Scharpenberg, Weseler und Hammer Berg, den Mittelpunkt 
des naturgeschützten, amtlich ausgewiesenen Erholungsgebietes des Reviers, ein ungewohntes, reiches 
Erlebnis. 
Geographisch war die von Ludwig Bittmann geführte Wanderung eine Ergänzung des Besuches in Marl. Der 
Ausgangspunkt Sinsen gehört zu Marl, hier liegt der Bahnanschluß der rasch gewachsenen Stadt. Der End-
punkt, der Ortsteil Bossendorf der Gemeinde Hamm, ist die Ostgrenze des Amtes Marl, das immer mehr mit 
der Stadt zusammenwächst. 
Vor rund zehn Jahren diskutierte man noch eifrig den Plan einer Großschachtanlage im benachbarten Flaes-
heim. Die Gewerkschaft Auguste Viktoria in Marl baute 1952 bis 1956 in Hamm eine mustergültige Waldsied-
lung für Bergleute. Pläne gibt es genug in diesem Raum, vielleicht ist schon in wenigen Jahren dieser        
Nordrand des Erholungsgebietes verändert. 
Nach ausgiebiger Mittagspause wanderten die Heimatfreunde zunächst im bisher noch „potentiellen Revier“ 
am Lippe-Seitenkanal entlang, um dann erneut in den Wald einzudringen. Bei Einbruch der Dämmerung hiel-
ten sie im tiefen Walde nach alter Tradition die besinnliche Adventsstunde, die von Anton und Gertrud Kalen-
der, Franz Frost, Anneliese Bittmann, Betty Schlüter sowie Karl-Heinz und Monika Hansen gestaltet wurde. 
Und dann war es Zeit, das schützende gastliche Haus aufzusuchen, um die Erlebnisse nachklingen zu lassen 
und sich weiter aufzuwärmen. 
 
WAZ, 3.1.1970: Besichtigung des Bergbaumuseums mit Grubenfahrt unter wissenschaftlicher Führung, 
3.12.1969. Treffpunkt Voedestraße 28, 9.30 Uhr. 
 
WAZ, 16.1.1970 – RN, 17.1.1970: Wanderung Hagen – Letmathe – Westhofen – Syburg, 18.1.1970. Abfahrt 
9.24 Uhr ab Hbf. Eilzug mit Tagesrückfahrkarte. Führung: Ludwig Bittmann. 
 
WAZ, 30.1.1970: Heimatkundlicher Rundgang durch Langendreer, 31.1.1970. Abfahrt 13.35 Uhr mit Bus 45 
bis Langendreer Bahnhof. Führung: Dr. Karl Brinkmann. 
 
WAZ, 5.2.1970: 

Nur noch karge Reste zeugen vom einst so stolzen ĂSchloÇñ Langendreer 
Heimatkundler besichtigen den einstigen Rittersitz 

Die hohe Instanz, der Regierungspräsident, hat entschieden: Haus Langendreer ist ein Baudenkmal, wenigs-
tens zum Teil; wer das Gelände einmal bebaut, muß die denkmalswürdigen Teile, die Giebelwände, das 
Türmchen, ein Ecktürmchen der ehemaligen Befestigung und einiges andere erhalten. Für die Vereinigung für 
Heimatkunde war dies Anlaß, Langendreer zu besuchen. 
Bei hellem Winterwetter zogen sie unter Führung von Dr. Karl Brinkmann zuerst zum „Schloß“. Dank der Ver-
mittlung des letzten Gutspächters konnten die Heimatfreunde auf einem Bild sehen, daß Haus Langendreer 
bis tief ins 19. Jahrhundert ein stolzes Schloß, das stattlichste im ganzen Amt Bochum, war. Der Bergbau hat 
nahezu alles, was hier einst von der Macht der Herren von Drere und später ihrer Erben, der Herren von der 
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Borg, kündete, abbruchreif gemacht. Was blieb, waren das ehemalige Verwaltungsgebäude und daran ange-
baut einige Pferdeställe, die zu Wohnungen umgebaut wurden. Noch ist das Gelände um Haus Langendreer 
offen. Vielleicht wird tatsächlich einmal dort ein Freizeitzentrum entstehen, was vorläufig noch Wunschbild 
heimatverbundener Langendreerer ist. Die Heimatfreunde verließen den Gebäudekomplex, der zum Teil auch 
abbruchreif und ohne kunsthistorischen Wert ist, mit dem Wunsch, daß hier, mit den als denkmalswürdig 
erklärten Bauelementen, auch baulich einmal die Erinnerung an einen bedeutenden Schwerpunkt im Amte 
Bochum und an eines seiner großen Kunstwerke erneuert und wachgehalten wird. 
Weiter ging es für die Heimatfreunde am Rande des Stadtteiles entlang, wobei die neuen Verkehrsverbindun-
gen und -pläne sichtbar wurden. Am immer dichter, aber dennoch relativ offen bebauten Neggenborn interes-
sierten vor allem die beiden neuen Kirchen, von denen die evangelische, noch unfertige, allerdings nur von 
außen besichtigt werden konnte. 
 
WAZ, 14.2.1970 – RN, 14.2.1970: Jahreshauptversammlung und Neuwahl des Vorstandes am 14.2.1970 in 
der Gaststätte „Taubenschlag“, Untere Marktstraße 2. 
 

WAZ, 17.2.1970: 
Heimatfreunde packen wieder den Rucksack 

Abseits der bekannten Wege ï Vorstand gewählt 
Der Kreis der Bochumer, die noch gern wandern, ist groß. Der moderne Verkehr und die ausgreifenden bauli-
chen Erweiterungen von Dorf- und Stadtgemeinden zwingen den Wanderer allerdings, gewohnte Wege zu 
verlassen und nach neuen zu suchen. Das ist eine der Aufgaben, die sich die Vereinigung für Heimatkunde 
stellt. 
Dabei kommt der gute alte Rucksack wieder zu Ehren, zum mindesten die Rucksackverpflegung, denn die 
lohnenden Wandergebiete am Rande des Reviers bieten nicht immer die gedeckte Tafel an. 
Die Heimatfreunde haben viele neue Wege erkundet. Um die Arbeit zu systematisieren und auszuweiten, 
übernimmt jetzt Ludwig Bittmann als Obmann die Organisation der Wanderführer und der gemeinsamen Pla-
nung. Aber auch die Fahrten in die Nachbarstädte und die Zentren großzügiger Zukunftsplanung sollen fort-
gesetzt werden. Das wurde auf der Jahreshauptversammlung beschlossen. 
Im Mittelpunkt der Versammlung stand die Ehrung von drei Mitgliedern; Hilde Cordes, Ewald Engels und 
Martha Niehuus für 40jährige Mitgliedschaft in der Vereinigung für Heimatkunde. Marianne Röder wurden 
Diplom und Keramikpla[ke]tte für 30jährige Mitgliedschaft überreicht. Im kommenden Jahr wird die Vereini-
gung 50 Jahre alt. Sie hat das Heimatmuseum, aus dem sie hervorgegangen ist, überlebt und sich neue Auf-
gaben gesucht. 
Laut Satzung trat der Vorstand zurück. Es erfolgte Wiederwahl: Dr. Karl Brinkmann als 1. Vorsitzender, Erich 
Palussek als 2. Vorsitzender, Ewald Altegoer als 1. und Marianne Röder als 2. Schriftführerin und August 
Arndt als 1. und Heinrich Zwarg als 2. Kassierer werden wieder drei Jahre die Vereinigung leiten. Kassenprü-
fer bleiben Franz Müller und Georg Braumann. 
 

RN, 17.2.1970: „Die ĂVereinigungñ will viele Wanderwege erkunden. Dr. Brinkmann als Vorsitzender wieder-
gewählt / Ehrung“. 
 
WAZ, 17.2.1970 – RN, 17.2.1970: Einladung des Feierabendbundes zur Vorführung der Bochumer Jahres-
schau Aula der 1969, Volksschule Arndtstraße, 17.2.1970. 
 
WAZ, 27.2.1970 – RN, 27.2.1970: Tageswanderung Kettwig – Holsterhausen – Kupferdreh, 1.3.1970. Abfahrt 
8.23 Uhr ab Hbf. mit Eilzug bis Essen, weiter 8.445 Uhr bis Kettwig Stausee. Führung Franz Frost. 
Dr. Richard Müller, Lichtbildervortrag, 3.3.1970, zusammen mit dem Feierabendbund, Aula der Volksschule 
Arndtstraße: „Tierwelt in Gefahr – Wundersame Technik im Tierreich“. 
 
WAZ, 11.3.1970 – RN, 11.3.1970: Ewald Altegoer: Lichtbildervortrag, 12.3.1970, Volksschule Arndtstraße: 
„Der westfälische Hellgarten und die Weser-Renaissanceñ“. 
 

WAZ, 18.3.1970: 
Dia-Reise in die Heimat der lippischen Schützen 

Heimatfreunde sehen den ĂHellgartenñ 
Was im vergangenen Jahr die Vereinigung für Heimatkunde bei einer Exkursion in den „westfälischen Hellgar-
ten“ und an der oberen Weser sah, vertiefte und ergänzte Ewald Altegoer in einem Vortrag. Sorgfältig ausge-
wählte, ausgezeichnete Farbdias und historische Bilder gaben Eindrücke, die, sachkundig kommentiert, ein 
gutes Kapitel westfälischer Landschaft und Kulturgeschichte des Bäderwesens bildeten. 
Wäre Bochum nicht die moderne Industriestadt, so würde es mit leistungsfähigen Solquellen die Vorausset-
zungen erfüllen, in den Kranz der Heilbäder eingefügt zu werden wie etwa unsere Nachbarstadt Wanne-
Eickel. Die Industrie der Ruhr veranlaßte, daß sich die großen Heilbäder im Osten Westfalens, im Lande der 
lippischen Schützen und von „Dreizehnlinden“ entwickelten. 
Über den Hellweg führte Ewald Altegoer seine Zuschauer im Bilde nach Paderborn und Bad Lippspringe und 
weiter über den Teutoburger Wald nach Bad Meinberg, Bad Pyrmont, Bad Oeynhausen und Bad Salzuflen, 
dem Schwerpunkt der Exkursion. Von der ersten Badewanne oder Saline zeigte er den Weg zum modernen 
Badebetrieb und zum Bewegungszentrum auf. 
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Mit der Hämischenburg im Mittelpunkt gab er auch einen Überblick über die Weserrenaissance mit den wohl-
erhaltenen Bauwerken in Hameln und vor allem in Salzuflen. Auch der Rattenfänger begegnete den Heimat-
freunden wieder, diesmal im Bilde. 
 
WAZ, 11.4.1970 – RN, 11.4.1970: Wanderung Selbecken – Kuhfeld – Hagen. Abfahrt 9.24 Uhr bis Hagen mit 
Eilzug. Führung: Ludwig Bittmann. 
 
WAZ, 25.4.1970: Rundgang vom Weitmarer Holz zum Henkenberg, 25.4.1970. Abfahrt mit Linie 8/18 , 14.07 
Uhr ab Rathaus. 
 
RN, 2.5.1970: Wanderung Haßlinghausen – Gevelsberg – Kluterhöhle, 3.5.1970. Abfahrt 8.55 Uhr ab Rathaus 
mit Linie 10. Führung: Emil Wessel. 
 
RN, 22.5.1970 – WAZ, 23.5.1970: Wanderung durch das blühende Moor: von Haltern bis Klein-Reken, 
24.5.1970. Abfahrt 8.02 Uhr mit Linie 6 bis Wanne-Eickel, weiter mit Eilzug 8.41 Uhr bis Haltern (Rucksack-
verpflegung). Führung: Ludwig Bittmann. 
 
WAZ, 19.6.1970 – RN, 20.6.1970: Wanderung Witten – Ardey – Schnee, 21.6.1970. Abfahrt 8.25 Uhr ab Rat-
haus mit Linie 10 bis Witten Rathausplatz. Führung: Ludwig Bittmann. 
 
WAZ, 3.7.1970 – RN, 3.7.1970: „Auf verschwiegenen Wegen zum Heimatfluß“, 4.7.1970. Abfahrt 14.27 ab 
Rathaus mit Linie 18 bis Dahlhausen Bahnhof. Führung: Josef Mertens.  
 
Programm 4.7.1970 – 18.11.1970 s. StABO Bo 41/268. 
 
 
WAZ, 24.7.1970 – RN, 24.7.1970: Streifzug durch das Elbschebachtal, 25.7.1970. Abfahrt 14.05 Uhr ab Rat-
haus mit Linie 10 bis Witten Markt, weiter mit Linie 75. Führung: Emil Wessel. 
 
WAZ, 7.8.1970: Rundgang vom Hellweg in Höntrop nach Stalleiken – Sevinghausen – Wattenscheid, 
8.8.1970. Abfahrt 14.36 Uhr ab Rathaus mit Linie 10 bis Höntrop Endstelle. Führung: Georg Braumann. 
 
WAZ, 28.8.1970 – RN, 29.8.1970: Wanderung in die blühende Heide nördlich Haltern. Abfahrt 6.02 Uhr mit 
Linie 6 bis Wanne-Eickel Hbf., weiter mit der Bundesbahn bis Haltern. Führung: Ludwig Bittmann. 
 
RN, 5.9.1970: „Heimatfreunde tagten oft in Bochum. Jahresbericht des Westfälischen Heimatbundes vorgelegt / Fand An-
klang“ (Tagung in Tecklenburg). 

 
WAZ, 12.9.1970: Beteiligung am „Tag der Heimat“ am 13.9.1970. 
 
RN, 18.9.1970: Autobusfahrt „Landschaft am Rhein zwischen Köln und Koblenz“, 20.9.1970. Abfahrt 8 Uhr ab 
Rathaus (s. dazu StABO Bo 41/269). 
 
WAZ, 25.9.^979 – RN, 26.9.1970: Heimatkundliche Wanderung Kupferdreh – Winzermark – Isen-
berg/Schulenburg, 27.9.1970. Abfahrt 9.07 Uhr ab Hbf. bis Kupferdreh. Führung: Franz Frost. 
 
WAZ, 9.10.1970: Herbstfest mit Kartoffellaubfeuer, Unterhaltung und Tanz am 10.10.1970. Abfahrt 18.42 Uhr 
ab Hbf. mit Bus 52 bis Steinenhaus. 
 

WAZ, 13.10.1970: 
Gedanken am Herbstfeuer 

Heimat mehr als nur Idyll 
Vereinigung f¿r Heimatkunde bereitet ĂF¿nfzigjªhrigesñ vor 

Im kommenden Jahr kann die Vereinigung f¿r Heimatkunde auf eine 50jªhrige Tªtigkeit zur¿ckblicken. ĂWie 
haben auch eine Heimat!ñ lautete der Wahlspruch, unter dem sich heimatbewußte Bochumer um Bernhard 
Kleff sammelten. Was sie begannen, mußte damals revolutionär erscheinen. Heimat war die vom Gefühl 
bestimmte Bindung an das stille Dorf, an den von Eichen umrauschten Bauernhof oder die altehrwürdige 
Stadt, ein Idyll. Die Industriestadt im Revier bot davon nichts. 
Über den neuen Begriff der Heimat, um den sich die Heimatkundler im Revier bemühten, sprach der Vorsit-
zende, Dr. Karl Brinkmann, am Herbstfeuer in den Ruhrwiesen. Nicht die oft zufällige Geburtsstätte schafft 
Heimat, sie schenkt sich erst dem, der sich in sie hineinlebte, sie in bewußtem Wirken erfaßte, bis sie ihm 
geistiger Besitz wurde. Von dieser Aufgabe her, das Vorbild tätiger Heimatliebe zu setzen und allen Hilfe zu 
geben, die um die Verwurzelung in der Ruhrheimat ringen, ergeben sich auch Sinn und Verpflichtung der 
Vereinigung für Heimatkunde in der Zukunft. 
Franz Frost hatte die Feier am Feuer mit Versen von Hebbel eingeleitet. Bei dem schönen Herbstwetter dau-
erte es bei manchen Heimatfreunden lange, bis sie der Einladung „ins Schloß“, in Haus Kemnade folgten. Da 
beging die große Heimatfamilie in gewohnt froher Runde ihr Herbstfest. Gertrud und Anton Kalender sangen 
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besinnliche und heitere Lieder, Anneliese Bittmann sprach plattdeutsche Gedichte, mecklenburgische Freun-
de der Vereinigung fanden sich unter Anton Kalender zum Chor zusammen. Dazu spielte die Postkapelle. Im 
Rahmen eines großartigen Funkexperiments wurde dann sogar Ernst Bertrams aus dem Himmel, Abteilung 
Zigarrenraucher, beurlaubt, um wie früher so oft als Lebender fröhliche Verse aufzusagen. Ewald Altegoer 
trug dabei die Last der technischen Verantwortung für Tonband und Projektor. Für alle Heimatfreunde hatte 
das schöne Fest nur einen Fehler: es ging ihnen zu früh zu Ende. 
 
WAZ, 16.10.1970: Heimatkundlicher Rundgang Wetter – Harkortsee (Bootsfahrt) – Herdecke, 17.10.1970. 
Abfahrt 13.30 Uhr ab Bahnhof Bochum-Nord bis Wetter. Führung: Fritz Siever. 
 
WAZ, 6.11.1970 – RN, 7.11.1970: Tageswanderung Hagen – Scheideweg – Bommern, 8.11.1970. Abfahrt 
9.15 Uhr bis Hagen. Führung: Ludwig Bittmann. 
 
WAZ, 18.11.1970: Heimatkundlicher Rundgang durch Hattingen, 18.11.1970. Abfahrt 13.57 Uhr mit Linie 8 bis 
Hattingen Amtsverwaltung. Führung: Betti Schlüter. 
 
WAZ, 4.12.1970 – RN, 4.12.1970: Adventsfahrt in die Haard, 6.12.1970. Abfahrt 8.05 Uhr ab Rathaus mit 
Linie 8/18 nach Sinsen. Führung: Ludwig Bittmann. 
9.12.1970 Besuch der Töpferei Ashoff. Abfahrt ab Rathaus mit Linie 10 bis Laer Bahnübergang. 
 
WAZ, 9.12.1970: 
Durch die Hardt 

Adventsstunde im Winterwald 
Heimatfreunde singen und spielen ï Alte Bräuche sterben aus 

Manche Veranstaltung, die in der im kommenden Jahr fünfzigjährigen Geschichte der Vereinigung für Heimat-
kunde beliebt war, ist neuer Zeit zum Opfer gefallen. Mit der Entwicklung Stiepels von der ländlichen Gemein-
de zum modernen groÇstªdtischen Wohnviertel wurden die allherbstlichen ĂSchiewen ut de Panne met Worst 
dr¿mñ unmºglich. 
Trotz allgemeinen Bedauerns und gelegentlichen Protestes mußte der „evangelische Rosenkranz“, wie ein 
solcher Genuß seit eh und je am Hellweg hieß, abgesetzt werden. Das herbstliche Kartoffellaubfeuer mußte 
aus dem dichtbebauten Stadtgebiet auf das linke Ruhrufer ausweichen. Erhalten aber blieb die von Erich 
Palussek eingeführte Adventswanderung in die Hardt mit der Feier im Winterwald. 
Wieder hatte sich eine stattliche Anzahl von Heimatfreunden eingefunden, um unter Ludwig Bittmanns Füh-
rung einen besinnlichen Tag in der nun auch offiziell als Erholungsgebiet des Reviers ausgewiesenen und 
geschützten Hardt mit ihren ausgedehnten Wäldern und ihren immergrünen Weymouthkieferbeständen zu 
erleben. Von Sinsen aus führte Ludwig Bittmann auf dem Hardtgrenzweg vom Vest ins Münsterländische. 
Über den Stimberg und um den Küsberg zogen die Heimatfreunde zu dem für die Adventsstunde vorgesehe-
nen Platz im tiefen Walde. 
Wieder einmal klang durch den Wald: „Macht hoch die Tür!“ Unter Leitung und mit Anton und Gertrud Kalen-
der wirkten Monika und Hannelore Hansen als Musikanten und Sänger, Herbert Frost, Gertrud Kalender und 
Frau E. Andree als Sprecher zusammen, um im Kontrast zum großstädtischen Weihnachtsbetrieb Stille und 
Besinnlichkeit lebendig werden zu lassen. Im Scheine vieler Taschenlampen ging es dann weiter zum Kat-
zenkreuz, aus dem neuerdings ein „Katenkreuz“ geworden ist. Da wurde im Scheine vieler Kerzen Laute und 
Blockflöten wieder ausgepackt und die vielen Kinder, die mitgewandert waren, erhielten ihren wohlverdienten 
Lohn vom Nikolaus. 
 

Programm der Adventsfeier s. StABO Bo 41/268. 
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